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Das Polizeidragonerforps desd Herzogtums Oldenburg
(1786—1811).

Die Gefhichie des dlfeffen Verbandes der oldendburgifchen ffaaflihen Polizei.
PBon Dr. Heintid Cankenau, Polijeihauptmann, Oldenburg.

Aus den Reften des fjtolzen, rubmreichen deutichen Heeres bildeten fidy
1918/19 die Freikorps. Die grofje Aufgabe, die dieje Freiwilligenverbdnde unter
den jchwierigjten Verhdltnifjen, nadhdem das Heer nicht mehr war, dbernommen
patten: die innere Sicherbeit und den Schufy der Grengen aufrecht ju erbalten,
haben fie, fomeit das in ihrem Madytbereich ftand, pilichtgetren erfiillf. Kinder
einer felfen jchweren otzeit traten fie ab, obne viel Redens von fih ju
madyen — wie fie aud) gehommen waren, als die Jeit es verlangte. Sie gaben
pielfach den Stamm fiir die vom Herbft 1919 ab in den Lindern aufgejtellte
Sidyerbeitspolizei, fpdfer Schuf- oder Ordnungspolizei genannt, deren Stdrke
per Feindbund . 3f. auf 150000 MRann feftjefte.

Diefe Polizei fibernahm bdie allgemeinen Yufgaben der bisherigen Polizei
neben und mit der alten Polizei, die als [taatliche Polizei (vor allem Land-
jagerei, auch Gendarmerie genannt) oder ftadtijhe Polizei beftehen blieb.

Die Schuf- oder Ordnungspolizei bildet mithin einen neuen, und jwar den
jrirkiten RKotper der ftaatlichen Polizei. Auf die mannigfadyen Phajen ibrer
@Enfwicklung, die frof oder wenigen Jabre ibres Beftehens fortwdbrenden
Stérungen von auswirts untermorfen war und iff, einjugeben, ift hier nicht der
QRaum und nach jo wenigen Jabren audy noch nicht voll ju iiberjeben. Das wird

einer fpdferen Gelegenbeif vorbebalfen bleiben miifjen. In diefem Sufammen-
pange foll die Vergangenbeit bhelfen und der Entwicklung der alten jtaatlidhen
Polizei nachgegangen werden, um dadurdy vielleicht das Berftdndnis fiiv das,
mwas auf gleichem oder dbnlihem Gebiete heute geworden iff, um fo mebr 3u
gewinnen.

Unter Vejchrdankung auf die engere oldenburgijde Heimat ift joweit wie
mbalich bierbei jurfickgegriffen und jundchjt die Entwicklung des Verbandes
parsuftellen verfucht, der audh mit der beutigen Ordnungspolizei Oldenburg in
permandte BVeziehung u. €. 3u bringen iff — nach feinem Charakier als ftaat-
ficher Polizei und feinen dadurd) gegebenen Aufgaben: Es ijt dies dag  Corps
per Policei-Dragoner” des Herzogtums Oldenburg, das gegen Ende des 18. Jabt-
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6 Oldenburger Jabrbudy 1926

bunderts durch den Herjog Pefer Friedrich Ludwig gegriindet wurde. Dem
Corps der Policei-Dragoner” folgte im Laufe des 19. Jabrhunderts das , Corps
der Land-Dragoner” und f[pdter das ,Gendarmerickorps”, das heute nod) jo
genannt wird. Nit dem Gendarmerickorps fteht die heutige Ordnungspolizei
in enger Beziehung. So unterjteben beide Verbinde demjelben Kommanbdeur.
Die Gendarme und die Angeborigen der Ordnungspolizei verfehen vielfad) ge-
meinjam denjelben Dienjt; die Ordnungspolizei gibt audy faft ausjcdhliefslich den
Radwudys fiir die Gendarmerie.

Gs mag nach den wenigen vorftebenden Ausfiihrungen jchon die Frage
gerechtfertigt erjcheinen, inwicweit der dlfefte fefte Werband ftaatlicher Polizei
des Herjogfums Oldenburg, das Polizeidragonerkorps, mittelbar aud) als der
DBorldufer der beutigen Ordnungspolizei anjujehen ift; unmittelbar find die
Polizeidragoner die Vorginger der Landdragoner und der fpiteren Gendarme,
des beutigen jweitqroften Verbandes der oldenburgijchen, ftaatlichen Polizei.

Fiir beide Verbdnde, die Ordnungspolizei wie die Gendarmerie Oldenburgs,
witd die Abficht, die gefdhichtliche Entwicklung der oldenburgijchen ftaatlidhen
Polizei darzuftellen, von befonderem Intereffe fein Ronnen.

Leider iff es frof forfgefesster eifriger Wachforfchungen an ,allen in Frage
kRommenbden Stellen nicht gelungen, irgendwelde polizeiliche Liferatur fiir diefen
Gegenftand ausfindig 3u macdhen. Die Polizei {cheint wifjenjchaftlich danady vecht
jtiefmiitterlich bebandelt 3u jein. Uber trofdem — vielleicht gerade deshald —
foll der Verfudy nicht unterbleiben.

Die Bedeutung, die in der heufigen Jeif der ot die Polizei in unferem
gefamten politijhen und wirtjchaftlichen Leben fiir den Staat, fiir das Volk,
fiir d1e Cinzelperjon gewonnen baf, nachdem aufjerdem das Heer dejimiert
worden iff und fiir polizeiliche Aufgaben nur im duferften Falle herangezogen
werden kann, mag ferner den erjten Verfud) der Darftellung der gejdhichtlichen
Eniwidklung der oldenburgijchen ftaaflichen Polizei redhffertigen, der jum Beften
der gefamten Polizei unternommen ift.

Schliehlih darf darauf bingewiefen werden, daf gegen Ende des Jabres
1926 indgefamt genau 140 Jabre feit der Griindung des erften ftaatlichen Polizei-
korpers des Herjogtums Oldenburg dabingegangen jein werden. $Hieran mogen
die folgenden Seiten gleichfalls erinnern und wieder aufleben lafjen, was — febr
ju Unrecht — in vdllige Vergeffenbeit geraten war. —

Als Quellen find die Akten des Oldenburgijchen Landesarchvis vermendet
worden, deren Venuhung unter Befiirmworfung des Kommandeurs der Ordnungs-
polizei, $Herrn Polizei - Oberften Wantke, mit Genehmigung des Staats-
minifteriums durcy das Entgegenkommen des Herrn Geheimen Ardhivrats Goens
ermbglicht wurde; bei dem Auffinden der Wkten bin ich bei jeder Gelegenbeit
durdh den Herrn Ardhivinjpektor Carftens bereitwilligit unferftift worden. €3
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gelang nady unermiidlichem Forjchen Akten, die als verloren galten, mieder auf-
jufinden, die als Quellen von grofler Vedeutung waren. — Allen, die bei den
[eider vergeblidhen Nachjorfchungen nach einem Uniformbild der Polizeidragoner
und Bildern der ebemaligen Vorgefehten (Ehefs) des Korps freundlichjt mit-
phalfen, danke ich an diefer Stelle herzlichjt. —

Befonderen Dank fchulde ich den Herren Profefjoren D. Dr. v. Miiller
und Dr. DWabh!l der Univerfitdt Tiibingen.

Cinleifung.

JIm Jabre 1773 fraf der Konig Chriftian VIL von Dinemark die Grafjdaft
_Oldenburg-Delmenborfi” an den ruffijhen Groffiirften und Thronjolger Paul,
Gobn der Kaiferin Katharina II., ab, wofiir diefer als Verfrefer des Haufes
Goljtein-Gottorp auf defjen Anteil an Schleswig-Holjtein verzichiete. Im felben
Jabre iibertrug der Groffiitft die Grafichaft jeinem Vetter, Herzoq Friedtich
Ququit, Fiitftbijchof von Liibeck. Der deutjche Kaifer Jofeph I1. genehmigte diefe
fiberfragung 1774 ald Lebnsberr und erhob die Grafjdhaft, die 100 Jabre unfer
dpanifcher Herrjchaft geffanden baife, um Herzogium. So wurde Friedrich Auguit
aus dem Haufe Holjtein-Gotiorp jiingerer Linie erfter Herzog von Oldenburg.

RKury vor dem Ende der ddnijdhen Jeit war fiir die ddnijde Wonardyie eine
Reform der oberffen Vermalfungsbebirden durdhgefiibrt, die im allgemeinen aud
im $Hersogtum Oldenburg nach dem Regierungsantriff des Herzogs Friedrich
Qugujt beftehen blieb'): Die ehemalige Oldenburgijche Rentenkammer war Jur
Oldenburgijchen Kammer geworden, die Rollegialifch eingerichtet wurde. Redhis-
pifege und Vermaltung waren gefrennt worden. Dem Oberappellationsgerich
(der Regierungskanjlei) waren die Rechtspflege und fonjt nur die Gren3- und
Gobeitsjachen, die Lehnsempfiangnis und die Rechishindel fiber Cehen jugewiefen,
fowie die Korrefpondeny in Reidhs- und Kreisjachen, wie iiberhaupt in Re-
gierungﬁiadyen, wobei Wachbarftaaten infereffiert waren, fiberfragen worden. Die
Perfajjung und innere Einrichtung im Lande, das Polizei-, Deich- und Forit-
wefen und die Landesskonomie gebrten jur Kammer, deren Direkior mit feinen
Réten jugleidy das ganje RKafjen- und Hebungswefen jzu leifen batte. Das
QRegierungshollegium, das aufjer dem prdfidierenden Oberlanddroften, dem
@anjleidirektor und Vizekanleidirektor adht Rite umfafte, bildete auch das
gonfifforium, indem der Generalfuperintendent hinjukam.

Qur in einem wichtigen Punkte trat unter dem Herzog Friedrih Augujt
cine dnbderung ein?). Die Leitung des Staatdwefens riickte von Kopenbagen nach

1) Riithning, Oldenburgijhe Gejdicdhte, BVand 1I, &. 172/73.
?) Riithning, a. a. O., Seife 197/98.
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8 Olbenburger Jabrbudy 1926

Gufin. An die Stelle der Deutjdhen Kammer in Kopenbagen trat das Herjogliche
RKabinett unter dem  dirigierenden Minijter”, der in unmittelbarer Adbe des
$Herzogs feinen Amis{if hatfe und bisweilen ju lingerem Aufentbhalte nach Olden-
burg kam. Das Kabinett wurde der Sammelpunkt der amtlidhen Verichte der
oberften Landeskollegien. Kabinett und Kammer fiihrten die Regierung. Prdji-
dent des Oberften Gerichtshofes war der RKanjzleidirekfor, jein Vertrefer im
Bebinderungsfalle der Vizehanjleidirektor. Die kollegialijdhe Bebandlung blied
in der Regierungskanlei, dem RKonfiftorium und der Kammer mafgebend. Die
Gefdydfte diefer Ddrei Rollegien mwaren dbnlih wie die damalige preufijche
Provinjialverwaltung eingerichtet. Die Entjcheidung in allen widhtigeren
Kammerjacben rubte formell beim Landesheren, tatjdchlich bei dem inijter.

Audy die bereits jeit langerer Jeif erfolgte Einfiihrung von Landgeridhten als
ordentlichen und immermdbrenden Gerichten, die mit einem Landoogt, Affefforen
und Gerichisjchreiber ordnungsmdfig ju befefen waren, blieb befteben.

1. Das Landgericht ju Oldenburg wurde fiir die 4 Geeftoogieien Oldenburg,
Wiiftenland, Hatten, Wardenburg und die 4 Marfdyvogteien WMoorriem, Olden-
brok, Striickhaujen, Hammelwarden beordnet. |

2. Das Landgericht von Ovelgdnne umfafste das Stadland mit den Vogteien
®olzmarden, Rodenkirchen, Abbehaufen und Stollhamm und Butjadingen mit
den Vogteien Eckmwarden, Burhave, Bleren,

3. das Landgeridht 3ju euenburg die DVogteien Jade - Schweiburg und
3wifchenabn und die Amter Apen (Hausvogtei Apen und Vogtei Wefterjtede),
Qeuenburg (Vogteien Bockhorn und Jefel) und Raftede (Kirchipiele Raftede und
Wiefelftede).

4, Das Landgeridht ju Delmenborft umfafte die Hausvogtei Delmenborff
mit den Vogteien Ganderkefee, Hude, Schonemoor, Hasbergen, ferner die Wogfei
Stubr und Stedingen mit den Vogteien Berne und Altene|dh.

3u diefen 4 Landgerichfen kamen nody

9. das Amtsgericht ju Sdwei,

6. das Amtsgericht zu Land Wiirden,

7. bas Stadtgericht des Magijfrats ju Oldenburg mit der Strafgerichis-
barkeit,

8. das Stadtgericht Delmenborft,

9. das Amisgericht 3u Varel.

Qllfe neun lUntergerichte hatten die erfte Inftany. Recht gejprochen wurde in
der Stadt Oldenburg nach dem verliehenen bremijdhen Recht, im Amie Ovel-
gbnne nady dem Stad- und Butjadinger Landredht, jonft teild nady dem Corpus
constitutionum Oldenburgensium, feils nad) ungedruckiem Gewobnbeitsredhf,
das auf der Grundlage des Sadhfenipiegels ermadhjen war. Soweit diefe Redyte
nicht entgegenftanden und fiic Freie und Kanjleianfdifige ausjchliellich, galten

) Landesbibliothek Oldenburg
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das gemeine Redht des Reiches, d. b. das rémijche Redht des Corpus juris civilis
et canonici und die Reichsgejefe, nad) dem Grundfafe: Stadtrecht bricht Land-
recht, Landrechf bricht gemeines Recht. lUnter den Landgerichten ftanden die
Amisvdgte in je jwei verbundenen Vogfeien. Sie waren die Hebungsbeamten,
hatten die Polizei und das Deichwejen und vollftreckten auf Erfordern der Land-
geridhte die von Ddiefen gefdllten Urfeile. —

Im Juli des Jabres 1785 folgte dem Herjog Friedridh) Augujt von Oldenburg
in der Regierung fein Aeffe, der Herzog Peter Friedrich Ludwig (1785—1829),
der bis zum Jabre 1823 die Gejchdfte alé Landesadminiffrator fiir feinen geiftes-
kranken Vetter fiibrte. An der durch feinen Obeim erfolgten Beordnung der
Landesbebsrden dnderte auch der neue Herjog — bis jur fran3dfijchen Okku-
pation im Jabre 1811 — nichts?). Unter dem Kabinett ftanden die Landeskollegien
und die Regierungskanylei, das Konfiftorium, die Kammer und das General-
direkforium des Armenwejens.

Der Kammer unterftand das Polijeimefen. Unter dem Worfe Polizei, das
friiper die gefamte GtaatSvermalfung bejeichnete, verftand man im 18. Jabr-
pundert einmal den Schuf gegen Gefabren und jodann die Sorge fiir Wobl-
fabrt. Dementiprechend lagen auf diefen Gebieten der Sicherheitspolizei und
MWoblfabrispolizei die Aufgaben der Polizei. Mit der Leitung der Polizei wat
e¢in Rat der Kammer beauftragt, der das jogenannte Polizei-Departement ver-
waltete. Diefer Rat war ein beftindiges Mitglied des Generaldirehioriums des
Qrmenwefens, um die Verbindung jwijchen dem bdie Polizei iiberhaupt ver-
walfenden Kammerkollegium und dem diefem einzelnen Sweige der Polizei
befonders vorgefeffen Generaldirekforium des Armenmwefens berjuffellent). Jur
Qurdfiibrung feiner Aufgaben ftanden dem Kammerrat Vollzugdorgane — bis
auf einige wenige an die Grenzen verteilte Polizeibeamte — unddit nidht 3ur
Perfiigung.

Die Crekutive war faft ausjdlielih Sadhe der Stidte, Amter, Vogteien.
Ju diefer brilichen Polizei gehdrien in den Stidten, wenn fie Jurisdiction batten,
der Biirgermeifter, dem der Polizeidiener und die Nachtwdchier unterftellt waren,
auf dem Lande die Vogte. Fiir grofere Aufgaben, wie die volle Durdbfiihrung
des Siderbeitsdienjtes, qenfigten diefe Krdfte in den Stddten nicht. Jur Unter-
jeiigung der Polizei mufiten die Biirger berangejogen wetrden, wie das um die
gnitte des 18. Jabrhunderts 3. B. in der Stadt Oldenburg aud) gejchah. Die
webrbaren Viirger waren 3u diefem Jwecke in Kompanien eingeteilf, die in der
Stadt Oldenburg die fogenannten ,Biirgertore” befeften. Audy das Militdr
purde jum Wadt- (Siderheits-)Dienft berangezogen. OSpdfer wurden die
gBachen ftandig: Man nannte die Wadythabenden Stadtkorporale und die

3) Rithning, a. a. O., Seite 471.
) 0.A Aa. Altere Verw. Beh. ANr. 37.
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Mannjchaften Stadtjoldaten®). So beftanden neben den Organen der eigent-
lihen drilichen Polizei fiir die Ausiibung des Sidherbeitsdienjtes die Biirger-
wachen und die Patrouillen des Militdrs.

dbnlicdh wie in den Stadten die eigentliche Polizei jur Durdhfiihrung der ibr
jufallenden Aufgaben nicht ausreichte, ergab fich diefer Wangel gegen Ende des
18. Jabrbunderts auch fiir die Landesregierung. Immerbin batte fich beraus-
geftellt, dafs fiir die Durdhfiihrung von jwei notwendig gewordenen Verordnungen
der nétige Nachdruck durch dazu beffimmie Organe fehlte, und jwar der  Der-
ordnung wegen der Aufnabhme der Fremden” und der ,Verordnung wegen €in-
richtung des Armenmwefens”. Die Verordnung wegen Aufnabme der Fremden
war bereifs 1780 jum Sdube des Landes gegen , Bettler und Vagabonden” et-
jchienen. $Hierin wurde u. a. verboten, daf die Armen von einem Ortte jum
anbderen jogen und fremde, unbekannte, des Bettelns verddchtige Leute ldnger
als eine Wacht obhne Erlaubnisjdhein beberbergt wurden. In Verbindung biermit
erlief der Herzog ju Veginn feiner Regierung die Verordnung wegen Ein-
tichfung des Armenwefens. $Hierin wurde den Kirchjpielen die Pflicht auferlegt,
die Armen mit Arbeif und Unferbalt und die Arbeitsunfibigen durch Unter-
ftiiungen ju verjorgen. Die oberjte Aufjicht fiibrte das Generaldirektorium des
Armenmejens in Oldenburg. Das Generaldirekforium iibte die Armenpolizei
im gangen aus; ¢3 fefte die Veifrdge der Kirchipielseingefeffenen feftf, nabm die
Spesialrechnungen ab, verwalfefe die allgemeinen Fonds und milden Stiffungen,
aus denen fiir frembde durchreijende Arme fiir die Vezablung dr3tlicher Hilfe in
aufjerordentlidhen Fallen und fiir die Unterftiiung derer, die durch Ungliicksfall
juriickgekommen waren, nach beftimmfen Grundjdfen gejorgt wurde. Der Auf-
ficht des GeneraldireRforiums unterftand weiter ein Hofpital, eine Erjparungs-
kaffe fiitr Dienftboten und der Fonds fiir die Ausfteuer armer unbefcholtener
Dienftmdgde. — Wenn auch fiir fremde durchreijende Arme UnterjtiiBungen
bereifgebalten wurden, o war dies doch nicht fo gemeint, dafy durd) fie den
Candesarmen die Vorfeile der neuen Einrichfung verkiimmerf werden fjollfen.
Deshald wurden an den Grenjen des Landes Warnungstafeln fiir fremde land-
ftreichende DBettler errichfet®). Trof diefer Cinrichfung kamen die fremden
DBettler in das Herzogtum und die einheimijchen aus ihren Kirchipielen in andere.
Auch Beftrafungen fdhreckten nicht ab. Daraufhin beanfragte das General-
direkforium des Armenwejens am 9. 10. 1786 beim Herzoq die Anftellung einiger
. Policepdragoner™?).

3war waren jdhon kurje 3eit vorher ,jur inneren Sidyerheit des Landes und
Abbhaltung des lofen Gefindels und der Bettler von aufen einige Policen-

) Stadtarchiv Oldenburg. Magiftrat, Aa. Verwaltung, A VII 1, 2.
%) Riithning, 0. a. O., Seite 234.
) 9.L.A Ua. Kab. Reg. Old. 11 34, 40.
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Dragoner” angenommen und bauptidchlidh an die Grenzen verlegt worden. In
dem  Reglement der Ausgaben” war bierfiir die Summe von 1000 Rthlr. aus-
gefefst worden®). Dieje Krdfte reichten jedoch bei weitem nicdht mebr aus.

Criter Abjchnitt.
1.

Die Sorge fiir die Sicherheit des Landes fowie die dringlidhen Vorftellungen
des Oeneraldirekforiums des Armenmwefens gaben dem $Herjog den Wnlaf,
am 23.10.1786 die Kammer ju beauffragen, jwedkmdfpige Vorjchldge fiir die
Qnjtellung von ,Policei-Dragonern” einjubringen’). Vor AWeujabr 1787 follte
mit diefer in der Folge  weiter ausjubreitenden Anjtalt” der AUnfang bereits ge-
macht werden und _fiirerft etwan 6 berittene Dragoner nebft einem unberittenen
Unterofficier” angenommen werden, um fie alsdann an die Grengen ju verlegen.
Der Kammer wurden fiir die Cinrichtung diefer Anftalf folgende Richtlinien
gegeben?):

1. Die Policei-Dragoner, Unterofficiers und Gemeine fteben eigentlidy unter
dem Befehl der Cammer und insbejondere des Raths in derjelben, der das
Policei-Departement verwaltet; doch miifjen fie audy die Unweifungen und
Auffrige der Veamfen befolgen.

2. Sie follen jur Vollffrechung der Policei-Anjtalfen alfer Art gebraudt
werden, ju Vifitationen, Anjzeigen bep den Aemtern, Urretirungen, Trans-
pottirungen ufm.

3. Der ganze Trupp, welcher aus 5 unberitfenen Unferofficieren und 16 be-
rittenen und bewaffneten Gemeinen bejtehen foll, ift an folgende Orfe 3u
pertbheilen:

a) ju Oldenburg bepm blauen Hauje?),

b) 3u Varrelgraben,

¢) 3u Ovelgdnne,

d) jum Cllenjerdbamm und

e) 3u Moorburg an der oftfriefijchen Grenze.

4, An jedem diefer Standdrier liegt ein Unterofficier, der die oberlichen BVe-
feble durch jeine Leute in Crfiillung bringt und nie fein Standquartier ver-
lafgt. Cr fiibrt die Fouragerechnung und mufy Vorfdlle jchriftlidh anjeigen
kRonnen.

5 0.2.2. Ua. Alf. Verw. Bebh. Nr. 37.

1) Sdyreibweife fliv Polizei: Policei, Policen, Polizen, Polizei.

) 0.L.2A. Ua. Alf. Verw. Beh, Ar. 37. — Diefe Akten fjomie die der Kab. Reg. OM.
pilden die Hauptquelle fiir das Nadyftehende; fie werden im allgemeinen nicht mebr jifiert.

%) So genannf nad) feiner Vedadyung in der Adbe der Ofternburger Briicke, ein Wirts-
und Jollbaus.
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12 Oldenburger Jahrbudy 1926

9. Die Gemeinen miifjen jdhicklidhe gejete Leute, aufmerkjam und thitig fepn.
Sie miiffen die Gegenden, wo fie gebraucht werden, genau kennen und
wenigftens Gejdyriebenes lefen Ronnen.

6. Da bep den Verrichtungen, wozu diefe Leute, und jwar sfters einer allein,
gebraucht werden miiffen, leicht Unordnung und Vedriichung der Unfer-
thanen enffteben kann, jo ift die Vorficht néthig, daf keiner angenommen
werde, der nicht efman ein Vermbgen von 100 Riblr. befift, oder Caution
beftellt oder doch e¢in ficherer und als rechifchaffen bekannter Nenfdy ift.
Jeder Dragoner bat aufer Bandelier-Riemen und den Halffern eine ge-
gofiene QRummer, damit er immer kennilich fen.

7. Die Unferofficiers jchicken beftdndig ibre Leute jum Streifen aus, die fidh
bep den AUemtern melden und anjeigen miiffen, was fie in Policei-Ange-
legenbeiten bemerkt baben.

8. Der fleifsigite Dragoner erhdlt eine Prdmie von 20 Riblr., die jdbrlich von
dem Policei-Rath zuerkannt wird.

9. Die Strafen der Gemeinen in Dienjtjachen find militdrifdy und werden big
ju einer gemwiffen Concurren3 von den Unferofficieren, in hdrteren Fillen
von dem Policei-Rath dictirt. In allen anderen biirgerlichen und criminal
Sadyen ftehen Unterofficiers und Gemeine, da fie kein beftimmtes Domici-
lium baben, unmittelbar unter der Regierungs-Canjlei.

10. Die Policei-Dragoner werden mit Seifen-Gewehr und Piffole bewaffnet.
Jbre Uniform ift blau und roth” pp.

Auf dem Sdloffe 3u Oldenburg, den 23. Octbr. 1786.
ge3. Peter.”
Die  Aufgabe fiir die Cammer, wegen Anjtellung einiger Policei-Dragoner”
enthielt gleichzeitig die UAnordnung, einen Koftenanfchlag der erften Einrichtung
wie der jdbrlidhen Unferhalfung der anjuftellenden Polizeidragoner einjureidyen.

2.

Ende ovember des Jabres berichtete die Kammer: Nadhy Ibrer Auffafjung
bejtdnden binfidtlich der Crbaltung der inneren Rube und Sidyerbheit wenige
Mingel. Dagegen wiirde bei der angeordnefen Verteilung auf die nofwendige
Bewachung der Grenjen nicht geniigend Riickficht genommen. Die Grengen in
Delmenborft gegen Hannover, in Dotlingen gegen Wildeshaufen, in Wardenburg
und Jwijchenabn gegen das miinjterijche Gebiet wiirden den Dragonern offenbar
ju weit entfernt liegen. Audy) in Ovelgdnne wiirden fie nur von geringem
Qufen fein.

Die Kammer jdlug vor, 16 Gemeine und 2 Unteroffiziere, jimtlich beritfen,
anjuftellen und folgendermafen ju verteilen: In die Hausvogtei Delmenborft und
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Stubr 3 Gemeine, nach Hatten und Wardenburg 2, nady Jwijdhenabn 1, nach
Qpen 2, nach Weuenburg 2, ing Butjadingerland 3, jum Patrouillieren bei den
Fdbren und ing Stedingerland 1 Gemeinen, insgejamt 14 Gemeine. Die nody
perbleibenden 2 Gemeine und die 2 Unteroffiziere kénnfen in Oldenburg jur
Hand bleiben, um nad) Vedarf bier und da gebraudht ju werden, jo 3. B. jur
Qbléjung bei Erhrankung ujw. Die Unteroffiziere follten jur oftmaligen Biji-
fierung in die Diftrikte entfandt werden. Vorldufig jollten jedoch nur 6 berittene
Dragoner und 1 unberittener Unteroffizier angenommen werden. Die Kammer
nabm Stellung 3u den Fragen:

1. Wie body wird die erfte Einrichfung der anjunehmenden Dragoner 3u

fteben Rommen?

2. WWas koften dieje jdbrlid)?

3. Wie gelangt man am beften 3u joldyen Krdften?

4. Wie ift der grofte Wulen durch fie ju erzielen?

3u 1.: Grforderlich war jundchit die Vefhaffung von Pferden. Vetlangt
mpurde ein 4—5jdbriges  munteres und tichtiges Pferd, efwan von fdhwarjer
Farbe, weldyes mobl die gemeinjte und am wenigften kojtbare ift, wodurch aljo die
Dragonerpferde gleidy wiirden.” Ferner geborten jur Ausriijtung Sattel und
Jeug mit Cinjdluf des Vejdhlages. Weiterhin war eine volljtdndige ,Aon-
pirung” nofwendig: Der Rock follte dunkelblauw mit rofem HKragen und rofen
QRabaffen fjein; fiir die Wejte wurde rofes Tud), beide Ausriiffungsitiicke mit
weifjen Kndpfen, vorgefdlagen. AuBerdem waren 2 Paar lederne Beinkleider,
ein grofer blauer Nantel, ein weifer leinener Kittel, 2 Paar Stiefel, 2 Paat
Striimpfe, 2 Paar lederne Handjcdbube, ein Huf mit einer jchmalen Halbfilbernen
ober Vanbdireffe, eine rote Halsbinde und 1 Paar Sporen vorgejehen. Schlieflich
waten noch ein Pallajch, eine Patronentajche und jwei Piftolen 3u bejdafjen.
Qs ®ejamtkoften fiir die erfte Ausriiffung wurden einjchlieflich des Pferdes
(60 Rthlr.), Sattels pp. 127 Rtblr. 46 gr. beredhnet, auf 6 Dragoner 765 Riblr.
60 gr. ®old. An Handgeld, um Panioffeln, Striegeln, Biirffen ujw. anju-
jcbaffen, wurden weiter fiir jeden Dragoner 10 Riblr., fiir fecdhs alfo 60 Rthlr.
in Anjchlag gebradyt. Die Koften fiir den unberitfenen Unteroffizier — erfte Aus-
rifffung — wurden auf 34 Rtblr. 28 gr. berechnet. Die Koften fiir die gefamte
erfte €inrichtung fiir einen unberitfenen Unferoffizier und jechs berittene Dragoner
peliefen fidy auf 860 Rthlr. 16 gr.

3u 2.: Unter derAnnabhme, daf die jeft anjujchaffenden 4—osjdbrigen Pierde
pei guter Wartung und ordentlihem Gebranch 8 Jahre aushalten kénnten, bradyte
die Rammer an Koften fiir Heu, Hafer und Strob jabrlich 60 Riblr. in AUnfjdlag,
dazu kam der Befdlag in Hibe von 5 Rihlr. Fiir Reparaturen an Sattel und
Seug wurden 1 Riblr. 36 gr. angefeht. Fiir die nsriiffung an Rock und Wejte,
@ofen, Stiefeln, Reparaturen an Pallajdy und Pijtolen einjdhl. Lieferung von
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Pulver und Blei, jowie unter Hinjurechnung des Soldes des Dragoners —
monatlid) 6 Rihlr. — wurden fiir jeden Dragoner insgejamt 184 Rthlr. 70 gr.,
fiir 6 Qann 1109 Rthlr. 60 gr. veranjdlagt. Dieje Berechnung ergab fiir den
unberittenen Unteroffijier — bei einem Solde von 7 Rihlr. — 107 Rthlr. 70 gr.
$Hingu kRam weiter die fiir den fleiigjten Dragoner ausgejehte Prdamie von
20 Rtblr., jo daf danach die jabrlihen Unkojten mit insgejamt 1237 Rtblr. 58 gr.
in Anjdhlag gebracht waren. Die Summe belief fich fiir 5 unberittene Unter-
offiziere und 16 berittene Dragoner auf 3519 Rthlr. 30 gr.

3u 3. und 4.: Aach Anjicht der Kammer wiirde der Endjweck leicht verfeblt,
wenn nicht ftarke, beberzte und vechtjchaffene Leute ju erbalten wdren. $Hieran
wiirde es feblen, wenn die anjunehmenden Dragoner nicht guf bejoldet, und
QRann und Pferd nicht gut gebalfen wiirden. Auch jei das Gebalf fiir einen
Mann, der tdglich 3u Plerde fige und auf den Wegen in den Wirtshdujern etwas
aufwenden miifje, gewify nicht 3u boch. Auch wiirde ein jolcher Reiter jchwerlich
mit weniger Kleidungsjtiicken auskommen Ronnen. Andererjeits kénne man bei
diejer Befoldung ujw. von den Polizeidragonern fordern, daf fie ihrer Pflicht
auf das genauefte nachhRdmen; weiter konne man bei vorfallenden Aus-
fdbreifungen die Untauglichen jofort enflafjen und obne VWejchwerde andere er-
balten. Die Unkojten wiirden jowobhl gleich bei der Aufjtellung als bejonders in
der Folge, wenn  der ganze Trupp erridhtet jein werde”, immer jebr hoch jein.
Daber miifje davauf gejeben werden, dieje RKofjten ju verringern. Dieje Er-
wdgung wurde feifens der Kammer bejonders binfichtlich der AUnjchaffung der
Prerde und deren Unterbaltung angejtellf. $Hier konnfen unndfige Unkoffen
jelbjt bei der genaueften Aufficht, 3. V. leicht dadurdh entitehen, dafy die Plerde
obne ot iiberjagt, erbit und jo jugrunde gerichtet wurden. Ferner wurde die
Anjchaffung der Furage fiir herrichaftliche Redhnung als jebr miflich angefeben,
da 3u firchten war, daff fie jebr hobe Auslagen verutjacdhen und audy vielleicht
nicht immer gebdrig verbraucht oder angewandt werden wiitde: Der Polizei-
dragoner war auf jeinem Dienjtritt ficdh allein iiberlajjen, konnte durdy unvor-
fichtiges Reifen den Verlujt feines Plerdes berbeifiibren, wobei er nicht viel
Nadbteil 3u befiirchten hatte. Er konnte unferwegs nidht ordentlich futtern, und
was er daju von feinem Gebalte anwenden jollte, jelbjt verzebren. Auf Grund
diejer Bebdenken {dhlug die Kammer vor, daf jeder Dragoner jein Pierd felbjt
ftellen folle, das durch einen  Kunffverftdndigen”, der es als ftiichtig und vor-
febriftsmdfgig befunden, dann abzunehbmen fjei. Auch jolle der Dragoner fein
Pferd ganz unterhalten und die Furage jelbft bezablen und ihm dafiir eine Summe
an Geld gegeben werden, die ju gelegenen Terminen ausgezablt wiirde. Hier-
durch jollfen bei der Bejdhaffung der Plerde Criparnifje erreicht werden. Wudy
wiitde der Reiter jein Pferd gut verjorgen, da das Eigentumsredt daju ibm die
Jicherjte Aufmunterung” geben wiitde. Weiter verurfacdhe die Bejdhaffung der
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Furage durd) den Dragoner fiir eine diefem 3u reichende Summe der herrjdaft-
lichen RKafje geringere Kojten. Schliehlich jhien bei diejem Verfabren audy die
®efabr des Defertierens behoben.

Bei Genehmigung diefes Vorjdhlages bielt die Kammer es fiir geraten,
tiichtige Cinldnder aus  den Geeften” als Polizeidragoner anjunehmen, und jwar
wenn notig, junge Leute von einer Bauernftelle oder joldhe, die angejehene Ver-
wandfe batten, von denen fie allenfalls unferjtiit werden konnten. Sie hatten
ferner 3eugnifje ibrer Rechtjchaffenbeit und ibhres ordentlichen Betragens beizu-
bringen. €3 wurde fiir vorfeilbaft erachiet, den Dragoner aus dem Dijtrikt, in
dem er angeftellt werden fjollte, ju nehmen, weil ein jolcher der Gegend am bejten
kundig war. Audy hinjichtlih jeines eigenen Unterbalts und der Bejdhaffung der
Gurage etjchien das als praktijd). Selbftverftandlich mufzte audy jeder fich ge-
fallen laffen, dafy er auferbalb diejes Dijtrikts verlegt oder Rommandiert murde.
3mifchen beweibten und unbeweibten Bewerbern follte kein Unterjchied gemacht
wetrden, da die Tatfache, daf der betreffende Dragoner verbeiratet war, nidt als
pindetlich erachtet wurde; im Gegenteil wiitde der verheiratete Dragoner nodh
eher jur guten uffiibrung angebalten, .um ein gewifjes Vrodt nidht ju ver-
fieren”. €in 2Wann, der ein erbebliches Befifgtum batte, jollte nidyt angenommen
werden, da er jeinen ganjen Fleify nicht auf den Dienjt vermenden wiirde. Falls
ein tiichtiger  Reiter” eines Vor{dufjes jur Anjdhaffung eines Pierdes bediirfe,
jo mdchte ibm das ermdgliht werden.

Aach der Hodyjten Abficht jollten die Polizeidragoner jowobl fiir die Er-
paltung det inneren Sicherbeit als daju dienen, Gefindel und Bettler abzubalfen.
Unter Veriickfichtigung diefes Jwedkes jchlug die KRammer vor, je einen Dragoner
nach Delmenborjt, Hatten, Jwijcdhenabn, Apen, Vockhorn, Berne und Roden-
kirchen 3u verlegen, wodurd) allerdings die ju AUnfang beffimmie Jabl um einen
ann vermebrt wiirde. IJhr Quartier jollien die Dragoner an dem Wobnungsort
des Beamfen nebmen, um defjen Befebl jeden Worgen in Empfang 3u nehmen
und nady Erledigung dariiber ju berichten. Wurde jeitweife mebr als ein Dra-
goner an einem Orfe gebrauchf, jo jollten die benachbarten Dragoner entjandt
werden. it diefen 7 Mann glaubte die Kammer vorerjt jowobl gegen die
premijche, bannoverjche, miinfteriche und oftfriefijche Grenze wie bei den Fdbren
an der Wejer fchon viel ausrichten ju konnen. Audy im Lande felbft konnten die
®ragoner niifliche Dienjte leiften, da die AUnwefenheit eines  bewafjneten, be-
perzten Wannes Rube gebiete” und die Vagabunden, denen eine folche Sidyer-
peitdanjtalt bald bekannt wiirde, juriickbalten werde. Bei einer Vermehrung
wiirde ein noch groferer Auien fiir die Dijtrikte erwartet, weil die Dragoner
algdann 3u Pofticrungen 3. 3t. einer Viebjeuche, am Strande bei drobender
Peftgefabr, 3u CErekutionen, jur Wachjepung von Fliichtlingen, Verfendung
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eiliger Befehle, Wufficht iiber die Holzungen, Wadyfpiirung von Holzdieben, iiber-
baupt ju allen Polizeiaufgaben mit Aufen gebraucht werden konnten.

Die Kammer {dlof ibren Bericht vom Wovember 1786 mit der Unfrage,
ob ein Dragoner mebr angenommen und von der Annabme eines Unteroffiziers
vor der Hand Abftand genommen werden jolle oder gleich jeht ein Unteroffizier,
der den ganzen Trupp ju Rommandieren bhabe, angeftellt werden kénne. Die
Kammer beabfichtigte, diefen Unferoffizier zur Bifitierung in die verjdyiedenen
Diftrikte und fiir eilige Bejtellungen 3u entjenden, fowie ihn ju beauftragen,
die einjelnen Dragoner ju verjammeln und anjufiibren. Dem Unteroffizier
miigten 2 Rtblr. monatlich mebr und audh eine beffere Ausriiftung gegeben
werden. Die Polizeidragoner feien nidht _als ordentlich dreffirte Cavalleriften
angufeben, doch jollten fie den Sdbel auf dem Pferde fiihren und Pijtoblen ge-
braudyen kénnen”. 3Ju einem jolchen Unterrichte werde ein fiichfiger gedienter
Kavallerift leicht ju finden fein.

Auf diefen Vericht der Kammer feilfe der Herjog in der Refolution vom
9. Dezember 1786 jeine Entjdheidung mit:

1. Die Prerde jollten nicht fiir berrjchaftliche Rechnung angejchafft und
unferbalten werden; jeder Dragoner habe jein eigenes Pierd nad) der Vorjchrift
guf und vdllig dienjtfdbig ju ftellen und fiir die Unterbaltung felbjt ju jorgen,
wofiic ihm jdbrlid) eine Geldjumme  beftanden” und in bequemen Lerminen
ausbezablt wiirde. Auch follfe bei binreichender Sidherheit gegebenenfalls ein
DBorfchufy fiir die Anjchaffung des Pferdes bewilligt und diejer nadhy und nach
von dem Gebalfe wieder abgezogen werden. Die Unterbaltung des Sattels und
Lederzeugs, das alle 10 Jabre neu anjujchaffen wdre, wiirde gleidhfalls den Dra-
gonern gegen eine beftimmte jdbrliche Vergiitung 3u iiberlafjen fein.

2. Die Dragoner jollten einzeln in die Grenjimier an die Wobnorfe der
Beamten oder nicht weif davon verlegt und deren bejonderer Aufficht und Befehl
unterjtellf werden.

3. Vor der Hand konnten 9 Dragoner und 1 Unteroffizier, jamtlicdh beritten,
angeftellt und daju auch Verbeiratete, aber keine Vejifer erheblidher Grund-
ftiichke angenommen werden. Fiir den Unteroffizier jowie fiir einen mweiferen
Dragoner wdre Unferkunft in Oldenburg vorjujeben, um der Kammer 3u Biji-
fierungen, eiligen Beftellungen und jonjtigem Gebrauch jur Verfiigung ju jteben
und auf das eingejchlichene, an den Grenzen nicht bemerkte Gefindel mitten im
Lande At ju geben.

4. Die Befoldung und Ausriiftung des Unteroffiziers und der Gemeinen
jollten nady dem Vorjchlage der Kammer eingerichtet werden, doch miiften gelbe
Weften, gelbe Kndpfe und Hiite obne Lreffen genommen werden.
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Mitte Dezember des Jabres gab die Kammer hauptjachlidh) den Beamfen
auf der Geeft (Hatften, AUpen, Jwijdyenabn, Delmenborft pp.) die Rejolution
des $Herjogs ausfiibrlid) bekannt mit dem Uuftrage, innerhalb ihres Umtsdiftrikis
mit den Werbungen 3u beginnen und umgebend dariiber u berichten. Fiir die
Qnnabme gab die Kammer noch folgende Richtlinien:

1. Der Polijeidragoner erbilt bei Cinfritt in den Dienft eine volljtdndige
Qusriiffung. Diefe Ausriiftung wird, abgejehben von Wlantel und Kittel, jibrlid
neu gelieferf; antel und Kittel werden nach einer beftimmien Jeit neu ange-
jchafft. Daneben begieht der  Reiter” ein Gebalt fiir feine Perfon von 6 Riblr.
in ®old monatlich und bekommt ju Anfang etwa 2 Louisdor’) Handgeld, um fich
einige Rleine Vediirfnifjfe wie Striegel, Viirfte und Pantoffeln anjdaffen 3u
konnen.  Hembden” oder jonftige Wifche werden nicht gelieferf, ebenjo wie
der Dragoner Rein freies Quartier erhdlt.

2. Gein Pferd ftellt der Dragoner felbjt. Das Pferd wird ju 60 Riblr. ver-
anjcblagt und mufy bei guter Wartung und ordentlihem Gebraucdh 8 Jabre aus-
palten. Jdbrlich wird den Dragonern bis 3u 2 Louisdor fiir die UbnuBung des
Prerdes bezablt. Der Dragoner muf fich, wenn das Plerd eingebt, ein anderes
bejchaffen, obne €rjaf fordern u kRonnen. Fiir das Futfer an Heu, Hafer und
Strob wird gleichfalls eine beftimmie Geldjumme von etwa 50—60 Rihlr. Gold
ausbejablf. Der Sattel, das Jaum- und jonjtige Lederjeug, auch Decke nebjt dem
Bejdhlag des Pferdes werden anfangs aus berrfdhaftlicher RKafje geliefert.
Pallajch, Patronentajdhe, Piftolen, Pulver und Blei werden frei geliefert und
aué berrfchafflicher Kaffe unferbalfen.  Wenn der Reiter fich aljo ein gutes
Pferd anjdaffen Rann, bat er einen guten Dienjt”. Wenn aber einem fonft
tiichtigen 2Renjchen das Geld gan3 oder 3um Teil feblf, jo {oll bei porhandener
geniigender Sidherheit ein Vorjdhufy fiir die Anjchaffung des Pferdes bewilligt
and diefer ibm nadh) und nady abgezogen werden.

3. Die Polizeidragoner ffeben unter dem Befehle der Kammer und unter
per bejonderen 2Aufficht und dem Vefehl der Veamten. Sie werden auf mili-
tarijdbe Weife nach dem Ermefjen der Kammer befiraff. Auferhald des Dienjtes
ftepen fie in biirgerlihen und Kriminaljachen unmittelbar unter der , Regierungs-
can3len, da fie kein beffimmfes Domicilium baben”. €3 wird eine bejondere
Injtruktion fiiv die Polizeidragoner herausgegeben werden.

Das Refhript der Kammer wurde alsbald den  Vogten-Gejdhwobrenen”
und den Eingefeffenen beRanntgegeben, in den Kirdhen  geborig publicirt”, und
die Werbung innerbalb der Amtsbesirke mit Aachdruck betrieben. Aach kurzer
Jeit batten fich aus den Amfern insgefamt 20 Bewerber gemeldet, davon 4 aus

-

1) Counisdor: franzdfifches goldenes Fiinftalerftiick.
Dibenburger Sabhed &. 1926. 2

Landesbibliothek Oldenburg




18 Oldenburger Jabrbudy 1926

Oldenburg, 2 aus Jwijdhenabn, 2 aus Apen, 6 aus Vodkhorn, 4 aus Delmenborjt
und je 1 aus Hatten und Campe (bei Berne). Die Nieldungen ju dem  bhod)-
oberlidhen Refeript der Kammer” find jum Zeil fehr urfpriinglich. So beridhtet
der  Herjoglichen Hochpreiflichen Cammer in Oldenburg” der eine Veamte,
dafj er einen ,activen Menfchen, der mit Pferden gut umjugehben weify” in
jeinem Amtsdiftrikt habe und keinen  uverldjjigeren Cerl prdjentiren” Rénne.
Falls jedoch erforderlich, mdren nodh _einige biibjdhe, junge Leute vorhanden, die
fiy auf die gemadhten Vedingungen gerne engagiren” wiirden. Ein anderer
kann keinen _capableren Menjden” nambaft machen, als den Wlann, den er
ju den Wadhforjchungen wegen der Viehjeuche in Oftfriesland mit Juverldjjigheit
gebraucht habe. ,Cr lebt ftille, niichtern und eingezogen, ift fparjam, kann noth-
diirftig jdhreiben, qut rechnen, bat alle defiderirte Eigenjchajten. Im iibrigen bhat
er bei den Pierden und als Hausknecht treu gedient, bisher jeines Vruders Haus-
mefen mif vorgeffanden und daneben mif oftfriesldndijchem RKafe und Butter
$Handel gefricben. Auch an umfichtiger Entjdhlofjenbeit fehlf es ihm nicht, wie
er bei verjchiedenen Gelegenbeiten gezeigt haf, da er Amisbefehle mit aus-
jufiibren gebolfen hat.” Von einem anderen Amte werden jwei  Subjekte vor-
gefcblagen, bei denen jowobl an der Sdyonbeit ihrer Vildbung wie audy ibrer
Redbfjchaffenbeif und Herfbaftigheit nichts ju evinnern ift; der eine ift bejonders
jehon gewachien obne kdrperliche Febler oder Mdngel, von jeiner Courage babe
er — der BVeamte — 3war bisher keine genauen Proben, doch jdyeine er nicht
feig”. Der Veamte von Delmenborjt beklagt fid), daf auf feine BVekannt-
machungen _per proclama” frofy der vorfeilhaften Bedingungen fich wenig Leute
gemeldet hitten, obwobl viele Leute vorhanden jeien, die fiber Arbeif und Unfer-
balt Rlagen. Daran jdliefst er folgendes Urteil an: ,Es 3eichnet fich hierdurd)
der Charakter der hiefigen Wation aus, daf fie gar ju trdge find und wenn fie
efwas verdienen kdnnen, daju keine Luft baben und das WMilitaire ift fiberhaupt
ibre Sadhe nicht und dann it bauptidchlich das Hollandsgeben daran fchuld. Als
wobin die Mebreften jiingeren Leufe geben, dafelbjt des Sommers gut Geld vet-
dienen und des Winters commode leben Ronnen und hinter dem warmen Ofen
fizzen.” — Die Beamfen fiigten ibren BVeridhfen Jeugniffe fiber die Fiibrung
der Bewerber, audy Proben der Handjdrift bei, und gaben an, daf die Vor-
gefblagenen Gefchriebenes lefen konnten. Die Meldungen waren faft durcdhweg
von jungen Leuten vom Lande und Sohnen von Heuerleuten oder fie waren
von Hausmannsidhnen, auch von einigen friiheren Soldaten erfolgt; die meiften
waren unoetbheiratet.

Ende Januar 1787 wurde den Veamten mifgeteilt, jdmtlichen Vewerbern
aufjutragen, fich am 8. Februar, morgens 10 Ubr, in Oldenburg bei der Kammer
eingufinden. $Hier wurden nad) einem vorliegenden Profokoll endgiiltig als
“Polizeidragoner angenommen:
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Griedrich Weftje aus Horn bei Wiefeljtede, 21 Jabre alf,

Jobann Gerhard Freers aus Bodkborn, 24 Jabre alf,

Cilert Oecltjen aus Edewedht, 26 Jabre alf,

Hermann Delger aus Nordloh bei Varfel, 30 Jabre alt,

Liier Vackbaus aus Hiddigwarden bei Verne, 33 Jabre alf,
SHermann Popken aus Steinhaujen bei Ellenjerdamm, 27 Jabre alt,
Hinrich Frankjen aus Lofjens, 39 Jabre alf,

Wilbelm Dagerath aus Striickbaujer oor, 27 Jabre alt,

Jobann Didridhy Grabhorn aus Bockhorn, 19 Jabre alt.
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QMitte Februar berichtete die Kammer in einem  Unferibdnigjten Pro
Memoria (U.P.M.)", dafy die  beftimmie Unzabhl Reifer” angenommen fei; nur
jwei bediirften eines Vorjdufjes jur Unjdaffung ibrer Pferde, austeichende
Raution jei vothanden. Da die Pferde in diejem Jabre mit jchweren Koften
unterhalten werden muften, jdlug die KRammer vor, um den Dragonern eine Er-
feichterung angedeiben 3ju laffen, den Untrift des Dienftes erft fiir das Friibjabr
feftujeBen. Fiir nofwendig erachiete die Kammer vorerjf vor allem das Ein-
ererzieren der Dragoner. AlS  Commandirjergeanten” hatte fie den Sergeanten
GKamlah vom oldenburgijchen Infanterickorps, der vormals bei der Kavallerie
geftanden und fich unter Jujtimmung feines Ehefs ju diefem Dienfte bereif erkldrt
batte, gegen ein billiges Doucenr” gewonnen. Die Dragoner jollfen alsdbann mit
dem 1. Mai in Gage freten und mit einer Injtruktion, die ibre Dienjtleiftungen
potjchried, ju den Amtern entlaffen werden. Veim Cinfreffen der Dragoner in
QOldenburg wiitde die ganje Ausriiffung in Bereifjchaft gebalten werden.

Fiiv die Unteroffizierftelle batte fich der beim Oldendburgijchen Infanterie-
korps ftebende Sergeant Harjes gemeldet. Rady Riickjprache mif feinem Ebhef,
dem Hauptmann von Lindelof, {tand feiner Unjtellung nichts im Wege; aud)
gonnte der Sergeant Harjes befte Jeugnifje jeines Woblverbalfens, feiner Litig-
keif, Unverdroffenbeit und f{eines wvernfinftigen Betfragens beibringen. Die
@Rammet {dlug vor, auch den Sergeanten Harjes anjujtellen, da diefer neben
dem Polizeidragoner, der in Oldenburg feinen Standort haben wiirde, bei Aus-
fiiprung aller Polizeianordnungen in der Stadt verwendet werden und be-
jonders auch die Revifionen der Patrouillen und Nadtwddter ibernehmen
génne. Harjes war jwar weder in der Lage, fich ein Pferd anjujchaffen nodh
Sidberbeit ju leiften, aber kein anbderer als ein bereits gedienter Soldat fei fdbig,
diefe Stelle 3u bekleiden. Da aber bei den Soldaten jdhwerlich einiges Ver-
mégen 3u finden fei, fo mdge ibm, jumal er verheiratet fei, ein Pferd auf herr-
fchaftliche Koffen gelieferf werden. 3Ju feiner Aufmunferung kénne ibm die Cr-
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offnung gemacht werden, dafy ibm eine Crlafjung des Abjuges in dem Jabre
gewdbrt wiirde, in dem er fich bejonders gut gefiihrt habe.

Rady Abgang diefes Berichtes wurde die BVeforgung jdmtlicher erforder-
lichen Sachen fiir die anjunehmenden Dragoner, der Ausriijffung und fonjtigen
Geritjchaften, dem Kammerrat Herbart aufgetragen; diefer batte den nidtigen
Ukkord 3u jchliefen, die Rechnungen attejtirt” abjuliefern, worauf die Betrdge
derjelben obne weitere Anweijung aus berrjcdhaftlicher Kafje bezabhlf wurden.

Durch die Refolution des Herjogs — Unfang Mdry; — wurde die AUn-
ftellung von Polizeidragonern bis zum 1. Nai verjcdhoben mit dem Hinweis,
unterdefjen alles vorjubereiten, damit die Dragoner alsdann insgefamt die
Jofitklidhe Function und Vejoldung anfrefen konnfen”. Der Sergeant Harjes
vom Jnfanferickorps wurde als beriffener Unferoffizier bei den Polizei-
dragonern angenommen; er follte den ganjen ZLrupp Rommandieren. C€in
Pierd wurde ibm aus der berrjhaftlichen RKajje gejchenkt. Pferde durften von
allen Farben, nur Shimmel und Schecken ausgenommen, angejchafft werden;
dabei follte der Unterfchied in der Grofe der Pferde nicht gar 3u auffallend fein.

Ende Madr; beauftragte die Kammer die in Frage kommenden Veamfen
durch ein Rejkript, den angenommenen Dragonern bekannfzugeben, dafj fie fidh
die Plerde wie vorgejchricben 3u bejchaffen batten, mit Ablauf des Aprilmonats
fidh in Oldenburg einfinden follten, daf fie weiter an Ausriiftung ujw. alles
vorfinden, ebenfo vom 1. Mai in ibre Gage frefen wiirden”.

Weiter wurde den Dragonern bedeutet, die Haare am RKopfe und den
Bart fich madhfen ju laffen, damit ein Haarjdyopf eingebunden und ein Stufbart
gefragen werden Ronnfen.

Die beiden Dragoner, die fiir die Bejdaffung der Pierde Vorjdhufy erbeten
batten, mufifen, wie bereifs erwdbnt, Sidyerbeif leiften. Der eine von ibnen
machte pier Viirgen nambaff, von denen jeder ju ein Viertel fiir das Pferd —
diefes 3u 60 Rthlr. gerechnet — cinfteben wollte, wenn das Pferd  durdh die
BVerwabrlofung crepiren obder der Dragoner wider Erwarfen damit wegreifen
jollte”. Der 3weite Dragoner benannte einen Biirgen, der Sicdherheit dafiir
leiftete, dafy der Dragoner das Pferd nicht verunfreuen oder, falls es ftiirzte,
ein neues wieder anjchaffen wiitde. Die den Dragonern verjprochenen 10 Rtblr.
jabtlidy fiir die Abnufung des Pferdes wurden jur Abbezablung des VWorfdhujjes
einbebalten. ®ing der Betreffende vor Ablauf der Jeit ab, in der der Vorjdhuf
getilgt jein konnfe, jo war das Feblende aus der Kaufion ju ftellen.

3.

Am 5. Mai d. J. wurden nach Crledigung aller Vorbereitungen in der
Kammer ju Oldenburg der Polizeidragonermachtmeifter Hinrih Harjes und die

Landesbibliothek Oldenburg




Dr. . Cankenau, Das Polizeidragonerkorps des Herjoqtums Oldenburg (1786 -1811) 21

Polizeidragoner Friedrih Wejtje, Cilert Oelfjen, Hinridh Frankfen, Jobann
Ditk Freers, Jobann Didridh Grabborn, Hermann Delger, Hermann Poppe,
Ciider Backbaus und Wilhelm Dagerath nad) folgender Formel vereidigt:

b — fdhwore biermit, als beftellter Policendragoner — Policen-
dragonermadhtmeijfter — einen leiblichen €id ju Gott, daff Sr. Herzl. Durdl.
dem regierenden Landesadminiftrator Peter Friedrid)y Ludewig, ich getreu,
redlidh und wobl dienen, den Befehlen meiner Vorgefehten, und der mir ju
ertheilenden Infjtruction in allem [dhuldige Folge leiften und aud) jolchergeftalt
betragen wolle, wie es einem ebrlicbenden — eignet und gebiibret, jo wabr etc.”

Jn den wochentlichen Anzeigen und bei den Amtern wurde danady dffentlich
bekanntgegeben, wobin die Polijeidragoner verlegt werden follfen und die
Landeseingefeffenen angewiefen, ,diefen ju gedachten Dienftleijftungen bejonders
inftruirfen Dragonern nicht allein in ibren Verridhtungen Reine Hindernifje in den
IBeq 3u legen, jondern auch in ndthigen Fdllen, da felbige in Ausrichfung der
ibnen gewordenen BVefehle jum allgemeinen beften, einiger fdhleunigen Hilfe und
UnterjtiiGung befonders gegen fremdes Gefindel etwa bediirftig jepn mbdchte, ju
pelfen.”

Die Herjogliche Regierungskanzlei erbielt gleichfalls pon der Anftellung det
Dragoner und der Verlegung von einem Wachimeifter und einem Gemeinen
nach Oldenburg Nachricht.

Die Dragoner wurden Witte Mai d. J. in ihre Vejirke in Warfd) gefest;
die Beamfen erbielfen Unmweifungen, fie tdglih jum Dienjtritt ju entfenden
und den Dragonern mit dem ndfigen Raf jur Hand ju geben. 10 Riblr. Hand-
geld und fiir den laufenden Monat 6 Rihlr. Gebalt joliten den Dragonern beim
QImt gegen Quiffung ausbejablt werden. Die Furagegelder bis u 60 Rtblr. Gold
konnfen den Dragonern nach Vedarf jowie auch die 6 Riblr. 36 gr. fiir Vefdlag
und Reparatur der ju Sattel und Jeug gebirigen Stiicke laufend gegen Quitfung,
die fiir die Abnuung des Pferdes bemilligfen 10 Riblr. mit Wblauf des Jabres
ausgekebrt werden. CEtwaige Rlagen fiber die Dragoner muffen fofort der
Kammer gemeldet werden. MNit Ablauf jedes Jabres batten die Beamten Bericht
fiber die Dienftidtigheit der Dragoner 3u erftaifen; je nady den Leiffungen wurde
dann dem fleifgigjten Dragoner die Prdmie durch die Kammer uerkannt.

Alles Aibere beftimmten die mit fiberfandten Injtruktionen fiir den Wadht-
meiffer und die Dragoner.

Die JInftruktion fiir den Wadytmeifter entbielt die WUnforderungen, die an
feinen Lebenswandel und fein Verbalten in und aufer Dient geftellt wurden,
regelte fein Unterftellungsverbdltnis und gab Anmweifungen fiir die Pflege des
Pferdes, die Sorge fiir die Ansriiffung wie diberbaupt fiir jeine Pflichten, fo
3. B. feine Dienitleiftungen bei der Befichtigung (Vifitation) der Dragoner, auf
fommando und Dienfiritten ujw. Sie gab Vorjdriffen fiir fein Verbalfen
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gegeniiber den Dragonern, gegeniiber den Landeseingefeffenen, weiter bei Er-
krankung ujw. Die Inftruktion folgt bierunfer abjdriftlich:

10.

«Inffruction fiiv den beftellfen Wachtmeiffer der Policendragoner,

Der Wadytmeifter muf fich eines niichternen und mdfpigen Lebenswandels
und einer redytihaffenen unfadelbaften Auffiihrung befleifzigen.

Alle und jede Befehle der Cammer, mufy er aufs genauefte befolgen, und
um jolche ju vernebmen, fich taglich friib QNorgens bep demjenigen Rath,
welcher junddijt die Aufficht fiber ibn fiibret, melden.

Sein Pferd muff er ju aller Jeit in qutem vbllig braucdhbarem Stande
balten, jodafy er auf jedesmaligen Vefebl, es fen bep Tage oder in der
Radht, die nothigen Dienfte mit demjelben leiften kann.

Geine Wlonditung und alles Lederjeug an derjelben und an dem Pferde
mufy er jederzeif in der beften Ordnung, audh reinlich und woblgeputt
balfen.

Wenn er ju Vifititung der Dragoner in deren Standquartiere abgejdyickt
witd, mufy er aufs genauejte nadjeben, in weldem Stande fich das Pferd
mit Jubebdr, und die Mondirung befinden, um davon Eid- und pflicht-
mdafig bep der Juriickkunff feinen Rapport abftatfen ju kénnen.

Mit den Gemeinen muf er fich nicht in Trunck oder Spiel einlafjen oder
auf einige Weife mit ibnen colludiren, jondern fich mit gebiihrender Un-
ftandigkeit bep ihnen in der ndthigen Adytung 3u erbalten judhen.
Dagegen mufy er bep den Vifititungen, oder wenn jie im Dienft unfer
feinem Commando fteben, jelbige weder mit dem Sibel nod) dem Stock
fcblagen, und iiberbaupt keine milifairijhe Bejtrafung jur Hand nebmen,
wenn ibm felbige nicht ausdriicklich aufgetragen ijt. Eine blofe Jurecht-
weifung mif Crnjt und Drobung und die Urretirung bep Widerjeflichkeit
oder noch qroferen Vergebungen ffebet ibm frev.

Wenn er auf Commando ausgefchickt wird, oder fonjt einen Ritt fun
muf}, bat er fich genau nach der ibm jodann 3u ertheilenden bejonderen
Jnjtruction 3u verbalten, und alle nithige Ueberlegung anzuwenden, auch
in feiner Sdyreibtafel jeden Vorfall genau aufjuzeichnen, um feinen BVericht
davon abfjtatfen 3ju Ronnen.

Cr darf ohne Vorwifjen des Raths der Cammer, defjen Aufjicht er unter-
geben iff, aus der Stadt fidh nicht entfernen und muf, wenn er auferhalb
Haufes ift, Bejdeid juriicklafjen, wo er ndthigenfalls angetroffen werden
kann.

€r darf fich keiner Vedriickungen, Erpreffungen oder Gemalithdtigkeiten
jo wenig bep den Eingefeffenen im Lande, als den ibm untergebenen Ge-
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meinen, bep unausbleiblicdy barfer und dem Befinden nach Cafjationsitrafe
{cbuldig machen.

11. Wenn er im Dienjte oder mit Auftrdgen von der Cammer ausgejandt
witd, mufy er einer ibm jedesmal ju ertheilenden Vor{chrift gemds die
nofbwendigen Vefdeinigungen bep der Riickkebr abliefern.

12. Seines Sibels und der Piftoblen darf er fich im Dienft nicht anders als
jum Abfdyrechen bedienen, keineswegs aber Ceufe damit angreifen und
thdtlich oerfabren, wenn ibm nicht joldhes ausdriicklich aufgetragen ift,
aufier dem Dienft mif den Waffen aber keinen Unfug oder Spielwerk
freiben.

13. Im Dienjt, ¢ fep ju Plerde oder ju Fuf, muf er jederseif in vdlliger
Uniform fepn, es wdre dann, daf er nacdh Umitdnden eine andere Ordre
erbielfe.

14. Wenn er erkranket oder feinem Pferde etwas jujtdfet, mufy er jolches
der Cammer jofort melden.

15. Den Gemeinen, welcher hier in der Stadt jein Quartier bat, muf er in
genaue Aufficht nebmen und fiir jeine untadelbafte Auffiibrung, auch
dufjeres anftindiges Benehmen wachen.

16. Bep jedem Ritt, welchen er vornimmt, mufl er genau darauf adten, ob
auf der dffentlichen Heerjtrafe alles rubig und ficher ift, menn er Un-
ordnungen und Streit bemerket, joldyen allenfalls mif Hiilfe anderer Leute
aus der Aidbe abzubelfen fuchen, aucdh nach den Umitdnden dem nddjt-
gelegenen Amt Anjeige thun.

17. Befonders bat er fein genaues Augenmerk darvauf 3u richten, ob ver-
dichtige Leute, Vagabonden oder BVettler in den Wirthshdujern oder auf
den Landffrafen fidy blicken laffen.

18. Wenn er dergleidhen Leute, die mit keinen Pdjjen verjehen find, findet,
muf er, foweit der ibm ertheilte Auftrag es verjtattet, und ibm fid auf-
jubalfen erlaubet, die ndthigen Maasregeln nehmen, daf fie an die Uemfer
geliefert wetrden.

19. Wenn die Cammer eine Generalvifitation im Lande anjtellet, muf er den
ibm dazu gewordenen Auftrdgen piinctliche Folge [eiften, und joldhe, jowie
iiberhaupt, wenn es ndthig ift, alles gebeim balten.

20. Sollten bep diefen oder jenen Policepverrichfungen bier in der Stadt, es
fep am Zage oder in der Wadht, jeine Dienjte erfordert werden, mufy er
fih dazu willig finden lafjen.

21. Wenn nad) jolchen Anffrdgen durch feine Aufmerhjamkeit eine Vergehung
an den Tag kommf, wesfalls dem AUngeber ein Theil der Briiche oder
Confiscation jugefichert ift, bat er fidy derfelben ju erfreuen.
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22. Alle und jede Pflichten, welche in diefer Inffruction nicht ausdriicklich
enthalten {ind, und ibm bep vorkommenden Fdllen bejonders vorge-
fchrieben werden, hat er aufs genauefte ju erfiillen, und wenn er weifel-
baft ift, fidh bep der Cammer Raths 3u erhoblen.”

dibnliche Vorjdriften enthielt die Injtruktion fiir die Polizeidragoner. Sie
war ausfiibrliher gebalten und gab Anweijungen fiir faft alle eingelnen Dienit-
bandlungen der Dragoner, fo die Sorge fiir die Sicdherheit auf den Heerftrafzen,
fiberwachung der Fibren, Priifung der Pdfje der Reifenden jowie der Soldaten,
Kontrolle der Bettler und Vagabunden, Kontrolle der Armen, lberwadyung der
DBriicken und Wege, der Holz- und Jagddiebe, der 5anh[er, des Viehs ujw.
Audy fie folgt bierunter abjdyriftlich:

onffruction fiiv die Policepdragoner,

1. Die Policepdragoner, weldye auf die ibnen bekannte Bedingungen in berr-
jchaftlichen Dienjt treten, miiffen fich ecines niichternen und mdRigen
Lebenswandels, und einer ebrlichen untadelhaften Auffiibrung befleifzigen.

2. Sie miiffen die Vefehle der Cammer und des BVeamfen, in defjen Dijtrict
fie ibr Quartier haben, da fie folche von keinen Gerichten, oder andern
erbalten aufs genauejte befolgen, imgleichen dem bejtellten Wadytmeifter,
wenn derfelbe mit Auftrdgen 3u ibnen gefandf wird, oder fie in ibren
Quarfieren vififivef oder auch derjelbe mif einigen Dragonern auj Com-
mando gefchickt wird, die gebiibrende Parition leiften.

3. Cin jeder muf fein Pferd ju aller Jeit in gutem und oéllig braudbarem
Stande balten, jodafy er auf jedesmaligen Befehl die ndthigen Dienjte mit
demfelben leiffen kann.

4. Die Mondirung mufy jederjeit reinlich jepn, das Lederjeug an Pferd und
QMann, Sibel, Piftoblen und Schnallen, nady der, den Dragonern von dem
Whachtmeifter gegebenen Anweifung, gebdrig gepuht und jauber gebalfen
werden, fo daff nie einiger Mangel daran befunden wird.

5. Die Dragoner, welde in der Adhe des Amis, in demjenigen Diftrict,
wobin fie verlegt werden, ihre Quartiere nehmen miifjen, haben fidh tdglidh
bepm Amt 3u melden, und dajelbjt ihre Ordre, derjenige aber, weldyer hier
in der Sfadf fein Quartier baf, joldhe von der Cammer 3u gewdrtigen,
um an jedem Tage einen Ritt vornehmen ju kénnen.

6. Wenn den Dragonern von der Cammer durdh) den Veamten oder den
Wadhtmeijter befoblen wird, fich biefelbft, oder an einem andern Orfe im
Lande ju ftellen, miiffen fie fich der Vorjdhrift gemds unausbleiblid ein-
finden, im gleiden, wenn eine Verlegung aus einem Dijtrict in den andern
qut befunden wird, fich foldhe gefallen laffen, nicdht weniger, wenn der
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11,

12.

13.

14.

15.

16.

Beamte des Diftricts, worin fie ibr Quartier baben, fie in einen anderen
Diftrict beordert, jofort Folge leiften.

Jeden Auftrag, den ihnen die Cammer durch den Beamten oder Wacht-
meiffer, oder der Beamfe fiir fich ertheilet, es jep bep Erecutionen, welde
ibnen aufgetragen werden, Arretirungen und Lransportiren von Gefange-
nen miiffen fie, wenn es ver{chmwiegen bleiben mufy, gebeim bhalten.

Ein jeder Dragoner muff alles, was ibm bep Ausridhtung feiner Auf-
trdge und jonft, wenn et auf dem Ritt ift, vorkommt, in jeiner Schreibtafel
gebirig aufjchreiben, um darnady feinen Rapport abgeben ju konnen.
Kein Dragoner darf ohne Vormwifjen des Beamten, oder bier in der Stadt,
der Cammer, fidh aus feinem Quartier entfernen, fondern muf in feinem
Haufe zur Hand bleiben,

Gleichfalls darf keiner obne Vewilligung der Cammer, wenn der BVeamte
ibn nicht im Dienft in cinem andern Dijtrict verwendet, jein Standquartier
verlaffen. Wenn aber bejonders friftige Utjadhen dazu vorhanden wdren,
mufy er jolche dem Beamten melden, der dann bep der Cammer vorfriget.
€3 bdarf kein Dragoner fich unterfteben, einiger Bedriickungen, Er-
prefjungen oder Gewalt fidy jchuldig ju machen, wenn er nidht nachdriick-
lidhe Beftrafung gewdrtigen will.

Gleidhergejtalt darf keiner fid) jeines Sdbels und Piftoblen im Dienjt
anders als jum 2Abfchrecken bedienen, keineswegs aber Leufe damit an-
greifen und fhdtlich verfabren, wenn ibm nichf joldhes ausdriicklih anf-
getragen iff, aufjer dem Dienjt aber mit denfelben kein Spielwerk oder
einigen Unfug treiben.

Cin jeder Dragoner mufl, wenn er auf des Beamfen BVefehl ju Pferd
oder 3u Fuf gebraucht wird, oder auch mit mebhrern jugleich unter Com-
mando des Wachtmeifters im Dienft ift, in vélliger Uniform und mit Sabel
und Piftohlen bewaffnet fepn.

Erkranket ein Dragoner oder jein Pferd, fo dafy der Dienft nicht beforget
werden kann, mufy dem Beamfen unversiiglich Anjeige gefchehen.

DBen jedem Ritt, weldyen der Policendragoner auf Ordre mit diefem oder
jenem uffrag machet, muf er genau darauf adyten, ob auf der sffentlichen
Heerftrage alles rubig und ficher iff, wenn er Unordnung und Streit be-
methef, foldhen abjubelfen fuchen, allenfalls Leufe aus der Wdbe 3u
@iilfe nebmen, und dem Veamten von dem Vorfall AUnzeige thun.
Befonders bat er fein genaues Augenmerk davauf ju riden, ob mit den
Fdbren an der Wefer, oder iiber die Grdnzen verdddtige Leute, Vaga-
bonden oder Beftler ins Land kommen, oder fich in den Wirthshdufern
befinden oder audh andere Eingefefjene dergleichen bep fidh aufnehmen
und herbergen,
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17.

18.
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20.

21.

s

23.

Wenn folche Leute, die mit keinen Pdfjen verfeben find, fidy dajelbft oder
auf den Landjtfrafen blicken laffen, mufy er fich derfelben, allenfalls mit
3uziehung der Eingejeffenen bemddtigen und fie ans Amt liefern.
QReifenden, die ju Wagen oder 3ju Pjerdbe kRommen, ingleichen Fuf-
gdngern, die Rein perdddytiges Anjehen von Vagabonbden oder Vettlern
baben, welches fich leicht beurtheilen [dfjet, muf er nichtd in den Weg
legen, Reine Unferjucdhung anftellen oder Pdffe von ibnen wverlangen,
jondern fie obne Anfjprache reifen lafjen.

Dagegen kann er fremde Fufjgdnger, welde ihm verddcbtig [deinen,
jedoch mit Bejdeidenbeit anreden, und fie befragen, wober fie kommen,
und wobin fie ju geben denken, auch ob fie mit einem Paf verfeben
find. Konnen fie jolchen vorjeigen, oder heben fie in deffen Ermangelung
den Verdadyt durch ibre Anjzeige, fo muf er felbige rubig ibre Strafe
sieben laffen, und ift bierbep vorfichtig 3u verfabren, weil die Unter-
thanen aus benachbarten Ldndern keine Pdfje bep fidh haben.

Wie aber dies nur von jolchen Fufgingern 3u verftehen ift, welche keine
Waaren oder Packen bep fich fiihren, jo mufy er bingegen auf baufirende
Krdmer, Packentrdger und Juden aufmerkjam fepn, und von erjten jowobl
als den Judenknechfen fich den Cammerpafy vorjeigen laffen. Auch ein-
[andifdye baufirende Krimer, weldhe ihm unbekannt find, miiffen fich durch
ein Seugnis legitimiren. Den Packentrdgern aber, weldye 3u den Wdrkien
geben, wenn fie keine Handlung auf ibrer Reife freiben, nidts in den
Weg ju legen. Fremde Medicinverhdufer diirfen gar nidht geduldet
werden, und wenn ein Dragoner fie auf der Landjfrafe oder in den
Wirthshdufern findet, bat er ibnen ju bedeuten, dafy jie gerademwegs aus
dem Lande geben miiffen und wenn fie Wedicin ju verkaufen ficdh unter-
ftehen mochten, jofort arrettiret werden.

Wenn der Policepdragoner auf der Landifrafe einen Wlufiker vom
biefigen Infanteriekorps antrifft, bat er ibn um jeinen Utlaubspal oder
Abjchied ju befragen und fich felbigen vorzeigen ju lafjen, und wenn der
Soldat Reinen von bepden bat, ibn mit 3um Amte ju nehmen, wofiic et
von dem biefigen €hef, fobald der uifiker eingefandt wird, einen Louis-
d'or jur Belobnung erbalf.

Fremde Betiler, welche er wiirklich bepm betteln antrifft, muf er allen-
falls mit ndthiger Hiilfe, jofort jur Beftrafung ans Amt liefern.
Ginldndijche Arme, welche er betfelnd oder obne gedruckten Schein von
der Specialdirection dedjenigen RKirchipiels, in weldyem fie ibre Wobnung
baben, in einem anderen RKirchipiel antrifft, hat er gleichfalls ans Amt ju
bringen, wogegen mwegen der Armen die im Kirchipiel, wo fie wobnen,
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26.

2.

28.

29.

31.

32.

efwman betfelnd befroffen werden, blog die Anjeige mit Benennung det-
felben bepm Amt erforderlich ift.

Wenn ein fremder Vagabond, oder ein einldndijdher Bettler ihm jum
weiteren Transporf von dem Beamten iibergeben wird, oder er aud) bep
dem Zransport von arrefirten Leuten jugegen ift, und gebraudyt wird, muf
er diefen juvoerldffig und mit aller Aufmerkjamheit bejorgen.

. Wenn die Cammer eine Generalvijitation anjtellt oder aud) der Beamte

eine Vifitation in feinem Diftrict nothig findet, mufy er dem desfilligen
Auftrag aufé genauefte und mit aller ndthigen Verjchwiegenbeit nady-
Rommen.

Der Dragoner mufy fich moglichjt auf Kundjdaft legen, ob Einwobner des
Diftricts, in weldpem er fein Quartier hat, der Dieberen oder andrer
Erceffe balber verdddtig find, und dem Beamten feine Bemerkungen und
Berdadhyt erdffnen.

Auf die Briicken, Wege und Hoblen mufy er genau achten, ob daran etwas
befchidigt, abgegraben oder einiger Frevel bewiejen worden, und jolches
dem Beamten jofort anjeigen, auch den Thatern moglichjt nachipiiren.
Auf Hol3- und Jagddiebe muf er gleichfalls fleifig achfen, und was er von
folchen Verbrechen bemerken oder in Erfahrung bringen wird, den BVe-
amfen gefreulich melden.

Wird in dem Diftrict Flacdhs jum Verkauf gefponnen, und von Garnbdnd-
fern aufgekauff, fo mufy er die Garnbdandler, welche fich mit dem Anj-
kaufen befafjen, um ihre Certificate befragen, und wenn fie felbige nicht
vorjeigen konnen, foldye dem AUmte anjeigen, imgleichen fich auf Kund-
jcbaft legen, ob jolches die gebbrige Vind- und Endenjahl habe oder dabep
Unterfchleife vorgehen und wenn er dergleichen findet, das Garn weg-
nebmen und ans Amf liefern.

Wenn er in den Wirthshiujern nddtliche Jujammenkiinfte oder jonjtige
Unordnungen bemerket, jo mufj dem Amte davon Anzeige gefdreben.
Sollten fich ben Hunden, Schmweinen oder jonjtigen Ereaturen Spuren det
Tollbeit geigen, ift folches jofort gebdrig anjuzeigen.

Wenn der Veamte den Dragoner ju Vifitationen von NMaas und Gewicht
juziehen will, mufy diefer aufrichtig und obhne Scheu und AUnjeben bder
Perjon verfabren.

Wenn durch des Dragoners Aufmerkjamkeit eine Vergebung an den Tag
kommen wird, wesfalls dem AUngeber ein Theil oder audy die Halfte der
Gonfiscation oder einer Vriiche in Oberlichen Verordnungen 3ugejichert
ift, 3. B. bep Garnverfiljchungen und dergleichen, bat der Dragoner diefen
beftimmten Angebertheil 3u geniehen.
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34. Da alle Vergebungen der Dragoner im Dienft militairijch beftraft werden,
indem fie in allen den Dienjt angebenden Sachen unter der Cammer und
den Beamien, auch unter dem beftellfen Wachtmeifter, wenn derjelbe jich
in ibren Quartieren einfindet, oder mit ibnen auf Commando gejdickt ift,
fteben, jo bat ein jeder fidh jorgfdltig 3u biithen, daf er der ihm ertheilten
Jnftruction in keinem Punct juwider bandle, in jweifelbaffen Fdllen aber
fih bep dem Beamfen vorzufragen.

35. Wie denn ein jeder nach jolder ndberer Crlduterung der Injtruction und
demjenigen, was bep vorkommenden Fdllen efwa hinjugefiiget wird, fid
unausbleiblidy 3u verbalfen und fich ju bemiiben bat, daf er der jdbrlidh
dem fleigigiten Dragoner, der von dem Beamtben des Diftricts unfer allen
das befte Jeugnis einliefern wird, beftimmten Prdamie von 20 Rihlr. Gold
fich wiirdig und diefer vorziiglihen BVelobnung feiner geleifteten Dienfte,
theilbaftig mache.”

Gegen Ende MWMai d. J. 1787 ftaffete die Kammer dem $Herjog pflicht-
fchuldigffen Bericht von der vdllig gefchebenen Ausfiibrung des Hodften BVe-
fehls” ab.

6.

QAus dem Jabre 1788 findet fich eine Aufftellung iiber die Koften, die fiir das
Rorps verandhlagf waren. €3 waren vorgejehen

flitreinen Dragoner:

jabtlich an Gage . . . . . . . . 72 RQiblr.,
goMtoge . : W oo o2 omow o o= ow BB
DBejcblag . . . . e o« 2 B .
QReparafur an Sattel unb 32ug ¢ wm B g 36 gr.,
Qtontierung an Rock und Cme[te sz 10 10
$Sofe . . . . . . i v 0
OtiePln o ¢ 5w s w6 oo s B
Handjdbube . . . Coe .. 24
Hut, Striimpfe und %mbe = = w2 B g 24
Qantel und Rittel . . . . 6 12 .
Reparatur anPallajcdh, Pijtoblen emidjl

Pulver und Blei . . . . . : 2 . 36
QAbnufung des Pferdes . . . . . 10

Jnsgefamt 179 ‘Rtb[t 70 gr.,
alfo 5 Rtblr. weniger als im Jabre 1786 veranjchlagt.
Swei Dragonern war das Geld jum Ankauf des Pferdes vorgefdofjen, die
alfo die 10 Rtblr. nicht erbielten. Somit gingen von der ganjen Summe fiir

f| Landesbibliothek Oldenburg



Dr. . Lankenau, Das Polizeidragonerkorps des Herjogtums Oldenburg (1786—1811) 29

9 Dragoner . . . . . . . & v .o« o« = . 1619 Riblr. 54 gr.
WO @b 2 2 v s 5 s m g oW E W Y W s s 20
fo dafy 1599 Rtblr. 54 gr.

blieben.
Firden Wadtmeifter:

jabtlih an Gage . . . . . . . . 84 Riblr,,

BOUTAGE: « c + = & » s % o & & O 5

Bejchlag . ; ¢ B

Reparatur an Guf!e[ unb 32ug .. 1 36 gr.,

Montierung . . . . . . . . . 11 22

$Hofe . . 5

Stiefeln . 5

QReparatur an ‘Dallaicb pp 2 . 36

Hut . .. A S I

PIOE & = & 5 & % & % & 3 5 12 .

Sfrdimpfe . . . . . . . . . . 48

Sanddabe . . . . o . ¢ @ . 24

Mantel und Kittel . . . . . . . 6 12

L] L

dnsgefamf 182 Riplr. 70 gr.,
aljo gegen 1786 75 Rthlr. mebr, da der Wadhtmeijter beritten gemadyt war.

Giiv den Wadtmeijter kam eine Entjchdadigung fiir die AUbnufung bdes
Pferdes nicht in Frage, da ibm das Pferd gejchenkt worden war.

Die Kojten fiir die Dragoner: 1599 Riblr. 54 gr. einjchl. der Kojten fiir den
Wadytmeijter: 182 Rthlr. 70 gr. beliefen ficdh danach jabrlich auf 1782 Rtblr.
52 gr. $Hinzu kam noch die Pramie mit 20 Rtblr., jo daf die jdbrliden Kojten
insgejamt 1802 Riblr. 52 gr. Gold befrugen.

ur Erleichterung in der Auszablung der Gage und der Geldbetrdge fiir
Gurage, Befjdlag und Reparatur wurde nunmebr den Veamten aufgetragen,
den Polizeidragonern diefe Summe jdbrlich, alfo fiir jeden 138 Rtblr. 38 gr.,
ausjuzablen und die Quitfungen einjujenden. Der Wadhtmeijter und der in
Oldenburg liegende Polizeidragoner jollten ihr Geld in Oldenburg aus herrjchaft-
ficher Kaffe erbalfen. Sieben Dragoner, und jwar die in Jwijchenabn, Apen,
Bockhorn, Brake, Abbebaufen, Delmenbhorft und Oldenburg ftationierten; be-
gamen aufjerdem jeder 10 Riblr. fiir die Abnufung des Pferdes jdbrlich. Die
®@elder fiir die Kleidungsitiicke pp. wurden dem Kammerrat Herbart vorjchuf-
weife ausgekebrf.

Spiter, im Februar des Jabres 1789, wurde in einem Kammerprotokoll nodh-
mals feftgeleat, daf die Beforqung jamtlicher fiir die Polizeidragoner erforderlichen
Saden an Wlonfierung, Sattel ujw. dem Kammerrat Herbart aufgetragen fei
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derart, dafy ihm der Vefrag fiir diefe Stiicke ohne weitere Anweifung aus der
berridhaftlidhen Kafje ausgezablt werden follfe und der Kammerkaffierer fich mit
Auszablung der Redhynungen entjpredyend bis auf anderweitige ndhere Ver-
fligung 3u vecbalfen batte.

1.

Sedys Jabre nad) dem Dienftantritt der Dragoner, im Wdry 1793, beridhtete
der KRammerrat Herbart, der das Polizeideparfement vermalfefe und unter dem
die Dragoner feif der Aufftellung geftanden batten, jebr ausfiihrlich dem  Colle-
gium” iiber die Dienjtleiffungen der Dragoner.

Der Kammerrat Herbart hatte fid) im Laufe der Jabre perjdnlich davon
fiberjeugen kénnen, dafy das Verbalten der Dragoner obne Tadel gewefen war.
®elegenbeit daju batte er nehmen kdnnen, wenn die Leute wegen ihrer Won-
tierung nad) Oldenburg gekommen waren — das war jabrlid)y mindeftens einmal
gewefen — oder aber, wenn fie mit eiligen Veftellungen in Oldenburg ein-
gefroffen waren. JIm Jabre 1792 batfen fie neben ibren gewdbnlihen Dienit-
[eiffungen nod) bejondere Dienfte ju verrihten Gelegenbeit gebabt: jo bei den
verjchiedenen Jabrmdrkten im Lande, bei mehrmaligen ,Vagabonden-Jagden”,
wobei im ganjen Lande nicdht ein eingiger verdachtiger Wenjdy gefunden wotden
wat, weiter bei der Viebkrankbeit jum Hammelwardermoor, wo die Wadyen
durch fie gebalten und die Kammer 5—6 Wodyen {dglich mit Beridhten verjehen
worden war, ferner bei den baufigen . Strandungsidllen” im Wonat Dezember
und bei der Begleitung der reifenden Poft durch das Amft Varel im Winter ujw
Dem in Oldenburg liegenden Dragoner, der hauptjacdhlich 3u vielen eiligen Be-
ftellungen gebraucht worden war, aufjerdem aber die Vogtei Wardenburg gegen
das NMiinfterland zu beobachten hatte und die dortigen Grenjen bereiten mufte,
konnte RKammerrat Herbart gleichfalls das beffe Jeugnis jeines gufen Ver-
baltens, jeiner Unverdrofjenbeif und Treue geben. Audy die Herjogliche Re-
gietungskanzlei batte in Fdllen, wo fie die Dragoner verlangt batfe, alle Hilfe
fofort erbalten und jich vollig jufrieden gejeigf. Weiter hatten auch die Veamten
und der Magijtrat Oldenburgs in wichtigen oder eiligen  Arretierungsfdllen”,
auch wenn jemandem nachgefeht werden mufite, fih mit BVewilligung Ddes
Kammerrats Herbart des Dragoners bedienf. Kammerrat Herbarf hatfe ferner
3. 3t. der Jabrmdrkfe, auch in den langen ftiirmijchen Winternddten und 3u
anderen Jeiten unvermutet, befonders wenn am Tage keine Riffe vorgenommen
worden mwaren, nddilidh patrouillieren laffen, um befonders ju erfabren, ob die
Wadsen und Wadhtwddhter ibre Pflidht gefan batfen. Ein einjiger Reifer bafte
diefes alles nicht erledigen konnen, jumal oft 3wei eilige Bejtellungen nady ver-
jhiedenen Orten gleichjeitig vorgefallen waren. JInfolgedefjen batte der Unter-
offizier oder Wachtmeijter fich jeder Dienftleiftung mif unterziehen miiffen. Auch
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ibm wurde das befte Jeugnis gegeben. An iibler Wachrede, dafy diefer oder jener
Dragoner feine Pflicht nicht getan bitte, batfe es jwar nidht gefeblt. Der
Kammerrat Herbart bhaffe deswegen jedem Beamten, in deflen Diftrikt ein
Dragoner lag, e¢in VBud) jugeftellt, worin die Dienftleiftungen der Dragoner ver-
merkf werden mufiten und diefe Viider mit Ausgang des Jabres nachgejeben.
Spiterbin hatte er von der Fiibrung diefer Biicher abgefeben.

Jbre Leiftungen waren audy im Winter 1792/93 gute gewefen. Die
Dragoner baften 3jwijchen Bremen und Oldenburg, auch von Oldenburg nad
QOvelgdnne, Brake und Rodenkirchen viele Dienftritte leiffen und mandye Nacht
mit einer Laterne auf dem Deiche nach Elsfleth reiten miifjen. Die dienjtlichen
Perrichtungen waren auferordentlich fchnell und jur IJufriedenbeit aud) des
premijchen Magiffrats und der dortigen Kaufmannjdhaft gefchehen. Uudh die
Kammer der Regierung in Stade batte die Verfidherung erteilen konnen, daf
man vermittels der in dem duferften Butjadingerlande ftationierten wver-
jchiedenen Dragoner mit allen wichtigen Nachrichten verfehen worden war. Audh
andetweitige Befeble pp. waren bei guter Dienfttiichtigkeit der Pierde aus-
gefiibrt worden. Auj die Vogtei Wardenburg wurde von Oldenburg gute Auj-
ficht gebalfen, mas wegen der miinjterjhen Grenze nstig war. Die Vogtei war
frei von allen BVagabunden. Die Dragoner waren weiter jur Aufjicht bei den
Jabrmdrkten herangezogen worden. Aud) batten fie fich gemeinfam mit anderen
Dragonern febr niiflid) erwiejen und Diebereien und Schldgereien, die nad) den
PBerichfen der VBeamfen und Kaufleute fonft an der Tagesordnung gemwejen
maren, verhindert. In den Addbten waren jie in der Stadt Oldenburg bdufig
perwendet worden, befonders 3u der 3eif, als keine ,Polizepdiener” vorbanden
waren. Wenngleich jede Wacht vier Wadhter und aufjerdem Pafronillen auf dem
QBalle und in der Stadt ibren Dienjt getan batten, war es doch nicht itberfliijfig,
seitweife auch die Dragoner patrouillieren ju lafjen und ju fiberwadyen, ob alle
anderen ibre Pflicht fafen. IJwar waren fie nidht fiir joldhe Urt Dienjt an-
genommen worden, doch batten fie audy diefer Urbeit ficdh nicht gemweigert. —

Ginige Verbefjerungsvorichldge brachfe der gegen Ende des Jabres 1790
.nady $Hofe” abgeftattete DBeridht. Die Cinrichtung einer befferen ,Policen-
anftalt” im Flecken Ovelgdnne wurde fiir nofwendig erachfet. Da von den vor-
pandenen Dragonern Reine verlegt werden konnten, wurde vorgejdlagen, noch
cinen Dragoner anjunehmen. Die Kammer bielt die Erweiferung der bisherigen
Gintichtung auf das von dem iibrigen Herzogtum getrennte Land Wiirden und
das weitldufige Amt Raftede mit Cinjchluf der Vogiei Jade befonders wegen
der Nabe von Varel fiir notwendig. Fiir jeden diejer Diftrikte miifzte ein Reiter
angenommen werden; Land Wiirden und Rafjtede waren damit verjehen. (Vie
mit den ndfigen Cigenjchaften verfebenen  Einldnder” waren jwar nach den
Qlusfiihrungen det Kammer nidht leicht 3u erbalten) — Der Dragoner 3u Ovel-
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génne miifite beritten fein, um fchnell jum Amte kommen und notigenfalls die
DBauern berbeibolen ju kénnen. €3 fjollife dabei vorbebalten werden, dafy er,
wenn er dort und auch in der Vogtei Rodenkirchen nicht unumgdnglich erforder-
lid wdre, wieder abgeben folle.

Die Annabme eines Dragoners fiir den Amtsdiftrikt von Golzwarden und
QRodenkirchen und bejonders fiir den Flecken Ovelgdnne wurde genehmigt, jowie
weiter, daf notigenfalls aufjer diejem noch ein oder jwei Dragoner fiir das Amf
Raftede und Land Wiirden angenommen werden konnten. Die Kammer batte
aber darauf ju feben, diefe bjw. die anderen Polizeidragoner, jobald fie nicht
unumgénglidy nofwendig waren, jofort wieder ju entlajjen, jowie keinen untaug-
lihen Dragoner beijubebalten, jondern fie jederseit durdh befjere ju erjefen.

QNody einen $Hauptmangel bodb der Kammerrat $Herbart bervor: Die
Dragoner waren ju jebr fich felbft iiberlafien. Sie kamen nie  ausdriicklich fo
jujammen, daf fie auf militdrijche Art dienten”. Der Gebrauch des Sibels
und der Pijtolen war ibnen nicht anders ,als joweit ihre Beurteilung reichte
und nicht Runjtmdfig bekannt. Wenn fie gleich gany gut im eigentlichen Ver-
ftande ritten, jdfen fie doch vielleicht nicht alle ohne Tadel ju Pferde und wufften
die Pferde nicht nach gemwifjen Regeln ju gebrauchen”. Deshalb erfchien es not-
wendig, die Polizeidragoner jabrlich einmal in einem bejtimmten Orte auf dem
Lande jufammenkommen und fie fiir acht Tage von cinem gelernten Kavalleriften
unferrichten ju laffen. Da beim Oldenburgifchen Infanteriekorps kein foldher
SKunjtverftdndiger” vorbanden war, jollte man aus Bremen oder Wildeshaujen
einen jolchen Lebrmeifter kommen laffen. Das Crerzieren in der Adbe der
Stadt Oldenburg wurde fiir unpraktijh gebalten, weil dann aus Neugierde
viele Cinmobner binausgeben wiirden, wie das bei der erffen Cinrichtung im
Jabre 1787 unter dbnlichen Umitdnden auch gejcheben war.

Die Kammer befiirworfefe im allgemeinen diefen Anfrag ded Kammerrafs
Herbarf. Die Rejolution des Herzogs vom Upril des Jahres 1793 bejtimmte,
Oafy  bei diejen Leuten, da fie kein Militair-Corps ausmachten”, und jwar nuc
felten jujammen gebraucht wurden, eine Fertigheif im eigentlichen Alandverieren
nicht erfordeclich, jondern ausreichend jei, wenn jeder einjelne Dragoner gut ju
Pierde fige und jein Pferd regieren Ronne, audy mif dem ibm anverfraufen
Gemwebr jweckmdBig umiugeben verjtebe, worin der den Polizeidragonern vor-
gejefte Wachtmeifter diefen den notdiirftigjten Unterricht ju erteilen habe. Wenn
der jeige Wadytmeijter daju nidht imjtande fei, miifje darauf gefeben werden,
dafy er bei Gelegenbeit ju einer Pedellen- oder anderen Bedienung befordert und
ein anbderer tiichtiger Unteroffizier von der Kavallerie als Wachtmeijter angeftellt
werde. Die Dragoner konnten dann enfmweder einjeln oder ju mebreren, wie ¢s
die Umijtdnde geftatteten, auf einige 3eif nach Oldenburg bejchieden werden und
dort den erforderlichen Untferricht erbalfen. :
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Da der in der Stadt Oldenburg liegende Dragoner die vorfallenden vielen
Dienjtoerrichfungen nicht wabrnehbmen kénne und deswegen aud) der Wacht-
meifter dfter von Oldenburg abwejend jein miifje, jo folle ein jweiter Polizei-
dragoner nach Oldenburg verlegt werden. Wenn Reiner von den iibrigen
Dragonern entbehrt werden konne, miifje ein neuer angenommen werden.

Kammerrat Herbart berichtete im Jabre 1794 3u diefer Rejolution: Eine
PBerdnderung betreffend Harjes fei bisher nicht moglich gewefen. Auch fiiv eine
Pedellenitelle komme Harjes nicht in Frage, weil er im Recdhnen und Schreiben
nicht gefibt genug fei. Die Verlegung eines jweiten Dragoners konne gleichfalls
nicht erfolgen. Won den iibrigen Dragonern batte keiner auf jtindig nady Olden-
purg verlegt werden kénnen. Von der Annabme eines neuen Dragoners fei
porldufig abgefeben, weil die ju beforgenden Auftrdge durch den Wadhtmeifter
erledigt worden feien, der jum Unterricht der Dragoner doch nidht gebraucht
wiirde. — :

Weiter wurde in dem Berichte jum Ausdruck gebracht, daff der Wadht-
meiffer und der in Oldenburg liegende Dragoner bei den enormen Preijen des
Fufters unméglich beffeben Ronnten. An  Furagegeldern maren jdbrlich
60 Rtblr. Gold ausgejelit. Damit hatten die Dragoner im Jahre 1787 und weiter
wobl ausreichen konnen. In diejem Jabre (1793) kam ein Pferd an Futter fiber
80 Rtblr. 3u jteben. Lrofdem batten beide Dragoner die Pferde nicht leiden
{affen; das diirfe auch nichf gefcheben, wo fie manchmal 8 Neilen in einem Tage
reifen mufiten. — 20—25 Rtblr. miifften dem Dragoner jugelegt werden.

Quch fei es fiir den Wadhtmeifter febr driickend, dafy er kein Quarfiergeld
pekomme. Unter 20 Rtblr. fei ein Quartier in der Stadf fiir ihn nicdht ju haben,
weil er einen Stallvaum dabei haben miiffe, der vor der Stadt jwar woblfeiler
mwdre, wo er aber nicht wobnen diicfe, weil er immer 3ur Hand fein miifje. Er
pehdme jwar 8 Riblr. monatlidhe Gage, wobingegen ein Sergeant vom Infante-
riekorps nur mit Quartiergeld 6 Rthlr. 36 gr. babe. Dodh diefen kofte das
Quartier weniger, weil er keinen Stallvaum ndtig habe.  Ferner liege der
Gergeant immer in der Stadt und kénne fich nebenbei mit Arbeiten im Haufe
oder in einem Garten Verdienjt verjchaffen und audy ,andere erlaubte Umjdldge
machen”, weil er nicht immer im Dienft jei. Dagegen miifjfe der Wadhtmeijter
bei den oftmaligen Reifen in den Wirtshdufern auf dem Lande fiir fich und fein
Pferd bezablen; daber fei gewify anjunehmen, daf der Polizeimachtmeifter fich
pei 8 Rbtlr. nicht jo qut ftebe, wie der vorgedachte Unteroffizier. — Ferner
miifite man dem Wachtmeijter viele Geldbetrdge anvertrauen kinnen, die bei
ipm aud in obllig ficheren Handen feien. Die auf dem Lande liegenden Dragoner
gonnten wobl nodh obne Julage beftehen, weil Quartier und Furage befjer 3u
phaben wdren, bejonders, wenn man fie nidyt viel verlegfe, was auch nicht obne
Qtot gefchdbe, weil es nady der Erfabrung fiir den Dienjt mebr nadfeilig als
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votfeilbaft fei, wenn die Dragoner im Diftrikt unbekannt jeien. — Fiir den
Wachtmeifter und den Dragoner beantragte der Kammerrat Herbart audy freie
Medizin.

Der Herzog entichied, daf die Julage wegen des Hafers und der Wiedijin
nicdht bewilligt werden konne, da Ddasfelbe von den anderen Dragonern aus
gleichem Grunde und mit gleichem Rechte verlangt werden wiirde. Da der Stall-
raum in der Gtadt feurer als auf dem Lande fei, wurde geftattet, dafy ¢in Stall
fiit drei Plerde nebjt einer oder jwei Stuben, in denen ein Dragoner fid) ftandig
aufbalten konne, gemietet und aus bherrjchaftlicher Kaffe bezablt werde. Auf
diefe Weife wiirden die Dragoner auch immer an diefem Plage 3u finden fein,
und die Wotwendigkeit eines dem Wadhimeifter ausjuzabhlenden Quartiergeldes
wiitde ebenfalls wegfallen. |

Jm Mdry des Jabres 1794 berichfete der Kammerrat $Herbart, dafj ent-
fprechend der Vor|chrift die Julage jur Furage und die freie Aiedizin betreffend
eine ¥nderung nidht erfolgt wdre. Quartier und Stall jeien fiir die SGumme von
30 Rbtlr. Gold auf ein Jabr gemietet worden. In demjelben Schreiben wird
weiter iiber die Polizeidragoner berichtet. €3 handelt fidh um eine Bittjchrift des
Wadbtmeifters SHarjes und des Polizeidragoners Rippen, die beide in Oldenburg
jtafionierf waren. Qach den Ausfiibrungen der beiden Dragoner waren die
Preife fiir die Furage derart gejtiegen, dafy die Dragoner ohne Julage nicht
mebr auskommen konnten. Das Gejud) wurde auch durd) die auferordenilich
bobe dienftliche Inanfpruchnabhme ibrer Pferde begriindef. — Der Kammerrat
Herbart weify nicht, wie die Supplikanten durdgeRommen find: Die Pferde
bitten nicht gelitten. Der Wadhtmeijter habe das Pferd jeft ficben Jabre und
jo gebalten, daf es noch weitere fieben Jahre Dienft leiften Ronne. In der lehten
$Hilfte des Friibjabrs, wenn gewsbhnlich nicht viel ju fun war, wdren die Pferde
allerdings einige Wochen ins Gras gekommen. Wann und Pferd miiften oft
aufjer Haufe bleiben. So war der Fall mehrmals vorgekommen, dafj in dem
verfloffenen Winter von Feddermarden durch die ju Cllwiicden und Ovelgénne
ftationierten Dragoner ein BVericht nach Oldenburg gelangt, eine vorldufige Ant-
worf auf gleiche Weife jofort juriickgegangen, dann nady Bremen ein Schreiben
durd) einen Oldenburger Dragoner, der in Delmenborft liegen geblieben, ab-
gegangen, bei deffen Riickkunft gleid) ein anderer von Dldenburg nady Roden-
Ritchen abgefertigt und vor defjen Riickkebr jchon iiber Brake ein neuer Bericht
von Burhave in Oldenburg angelangt fei, der wieder einen Ritt nady Bremen
veranlaft babe. — Die Leufe jeien in Schulden geraten, wasd audy nicht anders
moglidh gewefen jei. — .

Das Kollegium jhlug eine Sulage von 20 Riblr. fiir jeden Bittffeller vor.

Die Refolution des Herzogs bewilligte ,den Supplicanten jur Bezahlung
ibrer confrabirten Sduld — 63 Rthlr. Gold — fiir diejesmal und obne auf eine
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Sulage ju enfriten eine Vepbilfe von 50 Rithlr.” Der Kammerkajfierer bekam
den Auffrag, .gegen Quitfung die 50 Rbtlr. auszuzablen und folhe mitteljt
Qnliegung diefes (der Rejolution) und der Luittungen in der diesjdbrigen
Kammerredhnung gebdrigen Orts in Ausgabe ju fellen”. —

Ginige Einzelbeiten, die Polizeidragoner belreffend — meift perjoneller At
— follen bier noch angefiibrt werden: Bereits im Dezember des Jahres 1787
mwar der Polizeidragoner Freers verftorben; er batte nichts binterlaffen. Es
wurde beantragt, die Beerdigungskojten — 11 Athlr. 34 gr. — aus Herrjdaft-
licher Kafje bezablen 3u lajjen. Ferner war Freers das Quartier mit 9 Rtblr.
und anderen RKieinigkeiten fculdig geblieben. Daju kamen noch 10 Riblr.
QlonuBungsgelder fiir das Pferd — das feinem Vruder gehdrte — und fiir
QReparafur 1 Riblr. 36 gr., insgejamt 11 Rthlr. 36 gr. Gold. Der Ausjahlungs-
befebl auf die gedachten 11 Riblr. 36 gr. Gold und 11 Riblr. 34 gr. Gold
wurde erteilt. Die Ausriiftungsitiicke follten fiir den an die Stelle des Ver-
jtotbenen tretenden Dragoner aufbewabrt werden. — Fiir den verftorbenen
Dragoner Freers wurde — mwie aus der Akte betreffend Wereidigung bervor-
gebt — Friedrich MMeiners aus Apen angenommen. —

Jm Miry 1788 ftelite der Dragoner Dagerath durch das AUmt bei der
Kammer den Antrag, ihm die 60 Rtblr. Furagegelder, die er von Wlai 1788
pig dabin 1789 3u erbalten batte, jest jchon auszuzablen, um damit eine Forde-
rung 3u begleidhen. Der AUntrag wurde abgelebnt mit der Begriindung, dafj die
Furagegelder jur Anjcdhaffung der Furage, nicht aber ju anderen Wusgaben,
peftimmt feien, worauf die Veamten 3u fehen bitten, um das Pferd immer in
einem gebdrigen, dienjttiichtigen Juftand 3u etbalfen. —

Das Jabr 1789 begann mif der Wleldung des BVeamten aus Jwijchenabn,
dafy der Dragoner Wejftje im Januar  mit Tod abgegangen fei”. Das Amt jdylug
jeinen Bruder jur LWeueinftellung vor. Genommen wurde ein Wartin Qenken
(laut Bereidigungsakte). — Die Wereidigungsakhte weift noch die Annabme Des
Friedrich Rippen aus dem 3Jwifdyenabner Amtsdijtrikt — Dezember 1790 —
jowie die des Johann Seageborn aus Seggeborn im Amt Varel — Gebruar 1791 —
auf. Jnnerhalb der jehs Jabre, von Mai 1786 ab geredhnet, batte ein jtatker
Qpedhiel ftaifgefunden. 3mwei Dragoner waren gefforben (Freers und Wejtje),
drei batten ibren Abjchied genommen und ciner war entlafjen. Dieje Dragoner
waren jamtlich  Einldnder”; audy der Criaf jtammie aus dem Oldenburger
eande. Im Juli 1795 meldete der Kammerrat und Amtisvogt Scheel aus Campe
(Berne) der Kammer, daf der ehemalige Polizeidragoner Grabhorn mit Frau
und Kindern ficdh in Berne niederlafjen wolle; er — der Kammerrat — wifje
nichf, weshalb der Dragoner aus dem Dienfte entlaffen worden fei. Es wdre
auch wobl nicht 3u vermuten, dafy er fid in BVerne auf redliche Wkeife feinen
Unterbalt verjchaffen kRénnte. Sein Verlangen, in Berne ju wobnen, wolle er

3‘
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dem Grabhorn nicht obne weiteres jugefteben, jondern ihn mit Frau und Kindern
nady feinem ®Geburtsort weijen.

Die Kammer antwortete, dafy nadh der Hichjten Vor{chrift ein Polizei-
dragoner, der immer ein _Einldnder” fjei, aud) nad) jeiner Verabjchiedung
wobnen kdnne, an weldem Orfe er wolle. Er braudye fich als geborener Landes-
unferfan nicht ju legitimieren noch nacdhzumweifen, wodurdh er feinen Unterhalt
ermerben Ronne oder wolle. €r diirfe jwar keine Armengelder genommen bhaben.
Das jei bei Grabborn jelbjt audh nicht der Fall, jedoch bitte feine Frau in Ovel-
génne fiir jid und ibre Kinder eine jdbrlidhe BVeifteuer aus dem Generalfonds
des Armenwefens erbalten. Der Kammerrat fei wobl berechtigt, Grabhorn mit
feiner Familie abjuweifen, doch mache die Kammer darauf aufmerkjam, daf
Mann und Frau gefund feien und dem Kirchipiel jur Ermwdgung anbeimzugeben
jein mochte, ob s gegen die Aufnabme diefer Perfonen unter diefen Umiftdnden
etmas einjumwenden babe. —

8.

Rt dem Jabre 1795 ift der Abjchluf des erjten Ubjchnittes der Gejchichte
des Polizeidragonerkorps erreichf. €in kurjer landesgejdichilicher berblick, der
fbildert, wie die grofen welfgejchichtlichen Creignijje der Jahre 1786—1795 auch
auf Oldenburg wirkten, jei bier eingefiigt.

Seit dem Hubertusburger Frieden (1763) konnten fich das Deutjdhe Reidy
und jeine Ldnder einer leidlicdh rubigen Enfwidklung erfreuen. Diefe Jeif nuffe
audy der Herzog Peter Friedrich Ludwig, um in jeinem Lande Verbefjerungen
auf vielen Gebieten durchjufiibren. Die Sorge fiir das Wobl des Landes war
das bobe Jiel, das der Herzoq ftets vor Augen batfe und das er verfolgte, troh-
dem die Jeitverbdlfniffe ihm immer neue Schwicrigheifen bereifefen. Auf ihn
ijt die Injchriff der Denkmiingen, die gelegentlich der Erhebung der Graficdhaften
Oldenburg und Delmenborft in ein unmittelbares Herjogtum gepragt worden
waren: ..Subditorum salus felicitas summa®™ (Der Untertanen Wobl das
hodhjte Gliick) voll anjuwenden.

Das Armenmwefen war der erfte groffe Gegenftand, dem der Herzog Peter
Friedridy Ludwig jeine Sorgfalt widmete. In den Kirdhjpiclen wurden Speial-
direktionen jur UnferftiiGung der Armen eingerichtef. Die Spejialdirektionen
waren dem Generaldirektorium des Armenwefens unferffellf. Diejes General-
direkforium bat, wie eingangs ausgefiibrt, {. 3t. audy) den Anftofy jur Aufjtellung
der Polizeidragoner mit gegeben. Weiter wurden ecine Verbefferung des 3ivil-
gerichtlichen Verfabrens bei den Ober- und Untfergerichten erftrebt und aud
andere neue Einrichtungen im kirdlichen und weltlichen Regiment eingefiibrt.

Diefe rubige Entwicklung wurde durd) die franzdfijde Revolution und den
RKrieg, der dem Deutjdhen Reiche durdh die franzdfijche Republik erkldrt wurde,
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unterbrodyen. 3war fdhien die franjdfijche Revolution junddhit fiir Oldenburg
keine unmittelbare Bedeutung ju gewinnen. Fiir die Schlagworte der fran-
36fijchen Revolution waren die Oldenburger im allgemeinen wenig empfdnglich.
Die Enthufiaften in der Hauptjtadt allerdings jubelten den Mdnnern der Frei-
beit anfangs begeiftert u. Drei hodhjtehende oldenburgifdre Beamte reiften jogar
nach der franzdfijchen Hauptitadt, ftanden auf den Triimmern der Defpotenfefte
und fdickten cinen Stein der jerfriimmerten Vaftille in die Heimat. AUber audy
nady der Riickkehr und nady Mitteilung ihrer Reije bliedb die Jabl der Ge-
jinnungsgenoffen eine Rleine®). Der Herjog vertraf die Anfidht, daf nur ein
perderbfes Volk diefe Revolution machen kénnte. Doch bald follfen die Folgen
der Revolution audy fiir Oldendburg fiiblbar werden. Im Jabre 1792 wurde
dem Konig von Ungarn und Vobhmen durch Frankreid) der Krieg erkldrt. Der
preufijhe Konig als Siterreichs Bundesgenoffe erklirte hierauf feinerfeits den
RKrieg an Frankreidh. Damit begann ein iiber jwanjigjdbriges, nur auf wenige
Jabre untetbrochenes Ringen. Das Kriegsgliick, den gegen Frankreich verbiin-
deten Wdchten — das waren faft alle europdijchen Staaten — anfangs giinjtig,
wandte fidy bald von ibnen ab. Die Eroberung und Staatsumwilzung des naben
Hollands (1794) erregte audy fiir Oldenburg Veforgnifje. Dody fiihrte Ddiefes
@reignis vorerff nur viele franjdfijche und brabantijche Emigrierte und einen
Feil der Truppen ins Oldenburgijde. Die Stadt Oldenburg und das Land waren
dadurch jablreichen Einquartierungen und Durdhmdrjchen ausgefeft. Erjt gegen
GEnde des Jabres 1795 war-das Land feilweife von diejer Laft befreit. Die Ge-
fabr feindlicher Invafion ward jedod) von dem Lande abgewandt durch den von
pem Konig von Preufen mit der franzdfifdyen Republik ju Bafel gejchlofjenen
GSeparaffrieden (1795) und die darin fiir die ndrdliche Hilfte Deutjdhlands feft-
geftellfe Demarkationslinie’). Aorddeutjchland follte unter preufijcher Garantie
neutralifiert werden. Wenngleid) die Gefabr der feindlichen BVefefung des
Oldenburger Landes vorldufig durdy den Vafeler Frieden behoben worden war,
fo erfdhien eine vermehrte Sorge fiir die dffentlihe Rube und Sicherbeit des
Qandes nofwendig. IJwar batte das Korps der Polieidragoner, das nunmebr
nabe3u neun Jabre feif feiner Griindung bejtand und allmdblich auf 12 Dragoner
und einen Wachimeifter verftdrkt worden war, bisher fiir hinreidhende Ordnung
geforgt. Doch reichte diefe Jabl bald unter den obwaltenden Verbhiltnifjen nicht
mebr aus.

%) Pleitner, Oldenburgifche Gefcdbichte, Vd. 1, S. 29.
¢) Runde, Oldenburgifhe Chronik, S. 118,
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3weifer Abjchnitt.
1.

3n den benachbarfen Ldndern wie dem Hochitift Osnabriick, dem Bistum
QMiinjter, dem RKurfiirftenfum Hannover und dem Herzogtum Bremen, die
den Grengen des Herzogtums Oldenburg befonders nabe lagen, ftanden 1795
piele fremde Kriegsvdlker. Obwobl anjunehmen war, dafj das miinfterjche und
oénabriickijche Gebiet jum Teil vor dem Winter des Jabres 1795 gerdumt und
auch die im Herjogfum Bremen ftehenden Truppen nach England eingefdifft
werden wiirden, wiitden doch im Kurfiicftentum Hannover an der Grenge, fo in
den dmtern Sphe, Wildeshaujen und Harpjtedt, wabrjcheinlich mebhrere
Bataillone bis jpdt in den Winter oder gar bis jum Friibjabr einquartiert
bleiben?).

Dieje Lage mufte der begriindeten Bejorgnis Raum geben, daf die Landes-
unterfanen der Hausvogtei Delmenborft, der Vogtei Hatten und aud)y Warden-
burg mancher Gefabr und Unannehmlichkeit ausgefet jein Ronnten, weil diefe
Diftrikfe den efwaigen Warodeurs, auch den defertierten Soldaten, offen lagen,
von denen eber Gemalftdtigheifen ju bejorgen waren als von ordentlidh) ein-
quartierten Goldaten. Eine weitere Gefabr bedeuteten die jablreichen verddch-
tigen Ceute, abgedankten Marketender, Juden und iiberhaupt der Lrof, der jid)
bei den Soldaten im Felde und in den Quartieren aufzubalten pflegte. Hiernad
erfchien der Kammer eine Vefefung und Vewachung der Grenzen gegen
$Hannover und Miinjterland, aucdhy das ftadtbremijche Gebiet unumgdnglid) not-
wendig ju fein; fie jchlug vor, daf einige Pikets Soldaten, etwan ein jedes von
6 ann mif einem Unferoffizier an drei verfchiedenen Piffen, 3. V. 3u Varrel-
graben oder $Heidkrug (bei Delmenborjt), ju Hengjterholf und ju Alfena aus-
geftellt wiirden, um den Polizeidragonern, die die Grenje tdglich bereifen muften,
dabei jur Unterjtiifung ju dienen, dafy diejenigen verddchfigen Leute, weldhe fie
antrafen, ibnen abgeliefert, von da an die Amter gebracht und dann allenfalls mit
notiger Vedeckung nady Oldenburg gefandt werden konnten”. Wlan verjprach
fich on einer jolchen Einrichtung, dafy fie bald bekannt werden und auswdris
widhtiger gemacht wiitde, als fie wirklich jei, dafy alle verdddhtigen Leute juriick-
bleiben und jo die Rube und Siderheit der Landeseinwobhner nicht jtdren
wiitden. Die Kammer nabm an, dafy auch mif efwa fieben Polizeidragonern der
Swedk erreicht werden konnte. AlS giinftiger Jeitpunkt, diefe Wafznabmen ein-
frefen 3ju lafjen, wurde der Augenblick angefeben, wo der Reft des 5. Rur-
banndverjdhen RKavallerieregiments aus dem Oldenburger Lande marjdyieren
wiitde, da bis dabin die gedachten Vogteien binldnglich gejchiift fein wiirden.
Daneben wurde jur Crhaltung der offentlichen Rube und Sicherbeit fiiv un-

) 9.2 Ya. Kab. Reg. Oldbg. 11 — 34 — 40.
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umgdnglich nofwendig eradytet, ein wadhjames Auge auf alle fremden Perjonen,
auch die befjeren Standes, ju balten, die beabfichtigten, ins Oldenburger Land
pder in die Stidte Oldenburg und Delmenborft ju Rommen, um ibren Aufenthalt
auf eine unbeftimmte, auch eine beftimmte, nicht kurze Jeit dort ju nehmen. Die
DBeforgnis, daff Land und Stadt Oldenburg von foldhen Leuten heimgejucht
werden wiirden, war aud) durch das Verfabren des bremifchen Stadimagijtrats,
die Stadt von allen verdddytigen unbekannten Leuten ju jdubern, veranlaft. Die
in Diejer Beziehung gegebenen Unordnungen des bremijdhen Magiftrats er-
forderten die genauejte Wadhjamkeit auf ankommende Fremde und die Weijung,
daf fie nicht iiber Gebiibr in Oldenburg vermweilen und nicht ohne Erlaubnis der
Obrighkeit Fup fafjen konnten.

Die Verordnung wegen Aufnabme der fremden Heuerleute und Gdjte jdried
in Abficht jolcher Fremden, die in Oldenburg fich niederlafjen wollten, eine aus-
reidyende Legifimation vor, jowobl durch Beibringung der Jeugnijje bisheriger
Qluffiibrung al$ einer Nachweijung, wovon der Aufnahme Suchende fich und die
Geinigen erndbren konnte.  Auf Fremde, die in den Gajthdfen Unterhunit
nabmen, wutde bisher wenig geachtet. Qur franzdiijchen und niederldndijchen
_CGmigritten” wurde der Aufenthalt nicht gejtattet. AWunmebr erfdyien der
Kammert jedoch folgende Einrichtung febr notwendig ju fein:

1. An den Wadhen biefelbft find alle einkommende Fremde genau nad
ibrem Qamen, Stand, wober fie kommen und wo fie Logqis nehmen, 3u befragen,
jie mbgen nun mit eigenem Fubrwerk, mit der ordinairen oder Ertrapoft oder 3u
Pferde ankommen, blof durchreiten, oder einige Jeit hier vermweilen. Die des-
fdlligen jchriftlichen Rapports find dem Policepbiirgermeifter jofort juzujtellen.

Jn Anjebung der 3u Fuf reifenden Leute bleibt es ganj bep der bisherigen
Einridtung, wonach diefe mit ihren Pdffen jum Viirgermeifter gebradt werden,
der dann fiir die weifere Forfichaffung jorgt.

2. Die Wirthe find anjuweifen, dafy fie die ankommenden fremden Gdjte
joforf nady ibrem Namen, Stand und wober fie hommen, befragen, die Anfwort
niedberfchreiben und an jedem Ubend den Policepbiirgermeifter jchriftlidh davon
benadhridhtigen. -

3. Hiernacdh Rann nun beurtheilt werden, was diefem oder jenem Gaft von
“Policen wegen 3u erdffnen fep, wobep im allgemeinen der Grundjaf anjunebmen
ift, dbafy ein jeder ldngerer Aufentbalt als ndthig iff, um gewifje anjuzeigende
@ejdhdfte auszurichten, nur als Ausnabhme von der Regel ju geftatten.

4. Da eine Einbeuerung in Privathdujern bisher ohne vorgdngige Anjeige
pep dem Policepbiirgermeiffer und obne defjen Juftimmung nicht bat gejcheben
piitfen, und bieju jeder Cinwobner gewobnt ift, jo ift, auch obne desfdllige
pejondere Verfiigung, von daber nichts ju befiirchten.

5. Damit aber iiberbaupt mit gebdriger BVebutjamkeif verfabren und ver-
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biitet werde, dafy Rein Frembder beleidigt merde, ift notwendig, daff eine Depu-
tafion des YMagijtrats, weldres aus dem Policepbiirgermeifter, dem Spndicus
und einem Rathsherrn, wie die bisherige Deputation wegen des Einquartierungs-
wefens befteben kann, beftellf werde, weldye die Unirdge der Fremden in Er-
wédgung 3ieben, und in allen jweifelbaften Fdllen fchriftlih oder miindlicdh) bep
der Cammer vorfragen kann.

6. Wad) gleidhem Grundjae muf in der Stadt Delmenbhorft und den Grinj-
dmtern verfabren und e¢s miiffen die bepRommenden Officialen desjalls mit
Jnftruction verfeben werden.”

Durch dieje AUnordnungen glaubfe die Kammer, daf die Stadfe und das Land
gegen alle Unannebmlichkeifen, die man von foldhen Fremden ju befiirchten
batte, gefichert feien.

y

Der Winifter Graf v. Holmer nabm Stellung 3u den drei Hauptpunkien des
Kammerberichts: €in Pikett von jechs Mann Infanterie mit einem tiichtigen
Unteroffizier an die Grenjen ju verlegen, die Polijeidragoner in den Gren3-
gegenden 3u ffafionieren jomie die vorhandenen Polizeianordnungen durdyreijende
Frembde befreffend ju erneuern. Graf von Holmer erwartete von folhem Kom-
mando in den ver{diedenen Grenzorten grofjen Wufen. Die bejchrdnkte Jabhl
des oldenburgijdhen QMilitdrs, befonders aud) der Mangel an fiichtigen Unfer-
offizieren, liefy fiirs erffe foldhe Piketts an den Hauptpafjagen byw. jum Hepd-
Rruge oder Varrelgraben und dann in Altena binreidhend erjdyeinen. Was die
Aeueinjtellung von Polizeidragonern betfraf, jo batfe der Herjog — nach den
Ausfiibrungen des Minifters — die Erweiferung diefer Wnjtalf ldngff vorgefehen.
Sedys, wenigjtens vier neue fichere Polizeidragoner miiten angenommen und in
die Fmter verlegt werden, aus denen die an der Grenze ju vermendenden juver-
lafjigen Leute, die man {chon Renne, einftweilen abjuberufen wdren. Vei diefer
Gelegenbeit jollte aud) ein neuer tiidytiger gedienter Wadhtmeifter angenommen
werden; der augenblidklidhe — $Harjes — miifife penfioniert oder auf Wartegeld
gejefst werden, bis er anderweitig als Vote bei einem Kollegium oder jonjt an-
gejtellt werden kdonnfe. — Die cingebrachten Vorjdhlige, die Vemwachung der
Gremben betfreffend, jchienen dem Wlinijter keines weiteren Jujaes ju bediirfen.

Die Randbemerhung des Herjogs fiibrie aus, daf ftrengjte Polizei nétig
wdre. Weiter ftimmte der Herjog der Verjtdrkung der Dragoner, jowie der
Entfendung von einem Pikett ju und gab fiir die Verteilung der Dragoner
folgende Unordnungen:

1 Dragoner jollfe nach Land Wiirden verlegt werden, 10 Dragoner und
1 Wadhtmeifter batten die Grenze von Lemmerder-Stubr, Hengjterholy bis
Qlfena, Dingjtede und Sandbatten, 2 Dragoner die Vogtei Wardenburg, 1 Kor-
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potal und 5 Mann die oftfriefijhe Grenze bis nadh Jever und die Gegend nach
Sdeps ing Miinfterfche ju bereiten. Die Dragoner follten nafurgemdf aud
tiickwdrts ins Land 3u Nadhforjdhungen ujw. gebraudt werden.

Am 25.11. 1795 wurde auf dem Sdhlofje 3u Oldenburg die ,Refolution fiir
die Kammer wegen einiger jur nothigen Sicdherheit des Landes 3u freffende
Policen-Anjtalt-Verfiigungen” erlafjen. Sie beftimmien:

1. Dafy fiirer|t nur ein Commando von 1 Unferofficier und 6 Nuskeficrs
pon dem Infanteric Corps nach Varrelgraben verlegt werde, bis fich efwan in
der Folge die Wothwendigkeit, an nod) mebreren Grenzorten Wilitair Pikete aus-
juftellen, 3eigen diirfte.

2. Dafy das Corps der Policei-Dragoner unverziiglich bis auf 18 Gemeine
nebjt einem Wadytmeijter und einem Corporal vermehrt werde, und ift befonders
fiir die Unnebmung cines tiidhtigen gedienten Wachtmeifters ju forgen und der
igige Wadyimeifter Harjes einftweilen, bis er anderweitig gebraudht werden
kann, mit feinem bisherigen ®ebalt auf Wartegeld ju fefen. Der aus diefer
PGermebrung entftebende grofere RKoftenaufwand ift in dem kiinftigjdbrigen
QReglement der Ausgaben aufjufiihren. Diefe Policei-Dragoner find dann ur
Bereifung der Grenjen, wo es den Umitinden nadhy erforderlich fepn wiro,
jwechmdfig ju vertheilen, jugleih aber audy jur ndthigen inneren Siderbeit
des Landes ju gebraudyen.

3. Dafy die bepkommenden Veamten bejonders ju Delmenbor(t und Hatten,
wie anch die Stadt-Magijtrate fiir forgfdltigite Befolgung und Ausfiibrung der
porzukehrenden Ciderheits Mafregeln anjumeijen und deé Endes von der
Kammer mit beftimmten und vollftdndigen Inftructionen ju verjehen, audy diefe
porgdngig ju unferer Cinfidhyt und Genehmigung cinjzubringen.

4. Daf wegen der im Lande fich aufbalfenden und neu ankommenden
Fremben, die den gegenwirtigen Jeitumftinden angemefjenere Policeianord-
nungen 3u etlajfen, weshalb die Vorjdhldge der Cammer genehmigf werden.”

Im Gnimurf ge3. Peter.

Etwa ein Vierteljabr jpdter, Witte Februar 1796, berichtete der Kammer-
rat Herbarf dem RKollegium {iber die Durdhfiihrung diefer Refolution des
$Her30gs’).

Qlls Korporal hatte er den Dragoner Minnemann vom 5. kurbanndoerfchen
Ravallerieregiment angenommen, der werichiedene Jabhre vor dem lefiten Kriege
alé Reiter gedient und audy an dem Feldjuge der alliierten Armee feilgenommen
patte. Alinnemann war jung und unverbeiratet. Um Aeujahr hatte er bereits
feinen Dienjt angetreten. Auferdem waren nody fedhs junge und unverheiratete
®ragoner, jdmtlich  Einldnder”, auf die quten Jeugnifje der Beamfen bin, aus

—

7)) 0.LA. Aa. Alt. Verw. Beb, Ar. 37,
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deren Vejirk fie gebiirfig waren, ecingeftellf. Die Polijeidragoner waren ent-
jprechend den Vedingungen, die im Jabre 1787 fejtgefelt worden waren, an-
genommen wotrden. Einer von ibnen war bereits feif Dejember 1795, die
anderen fiinf feit Weujabr im Dienft. Der Korporal batte jundcdhit mit jeinen
Leuten in der Stadt gelegen und ihnen den ndtigen Unterricht im Reiten und
Gebraudy ibrer Waffen gegeben. Sdmtlihe Dragoner waren mit tiichtigen
Pierden und vollftdndiger Ausriiftung verjehen worden. Fiir qute Vewaffnung
der Dragoner mit Pijtolen und Sdbeln war geforgt worden. Die Piftolen waren
von dejertierten Hujaren von Salm Kprburg (Kr. Neuwied, Rbeinproving) an-
gekauft worden und befanden fich im bejten Juftande. Die Sébel waren aus det
oldenburgijchen Riiftkammer, foweif noch vorbanden, genommen, neu poliect
und gejchérft und auch mit neuen Scheiden verjehen. Satfel und Jeug waren,
joweit ¢s noch repariert werden konnte, gebefjert und im fibrigen neu angefchafft.
Don bden jwdlf alten Dragonern waren fechs im leffen Sommer von dem
Korporal Minnemann bei jeinem WAufenthalt in Oldenburg bereits unterrichtet
worden, im ndchiten Friibjahr follte das fortgefelt und beendet werden. Wegen
der Annabme eines Wadhtmeijters waren Verhandlungen mit dem Rittmeifter
von Miiller vom 3. Hannoverjchen Kavallerieregiment im Gange.

Der ehemalige Wachtmeifter Harjes war mif jeinem bisherigen Gebalt
auf Wartegeld gejeht worden. Beim Tode des Landgerichtspedellen von Delmen-
botjt wurde er fiir dieje Stelle in Vorjdlag gebracht. Der Herjog ernannte ibn
bierzu mit einer Vejoldung von 120 Rthlr. und 20 Rthlr. Kleidergeldern.

Nachdem die vorhandenen jwdlf Dragoner um jechs vermebrt worden
waren, denen ein Wachtmeifter und Korporal vorgefeht wurde, erbielten Ddie
Beamten biervon Wadricht: Wach Veendigung der erften Ausbildung follten
jamilihe Dragoner, wenigftens einmal im Jabre fiir die Dauer von acht Tagen
in Oldenburg fich aufbalten. Der Aprilmonat erfchien als der geeignetjte 3ur
Ausbildung im Ererzieren ujw. Weifer haffen die Dragoner ihre monatlidhe
®age und die Furagegelder von jeht ab monatlidh von Oldenburg abjubolen.
Bei diejer Gelegenbeit follten fie audy dem Wadptmeifter und Korporal 3ur
RNadypriifung vorgeftellt werden. In jeder Woche des Monats jollten einige
Mann nad)y Oldenburg kommen, damit jugleich auf den Heerftrafen patrouilliert
wiitde, ohne dafy es Ddeshald einer bejonderen RAnjtalt bediirfe. Dieje Ein-
tichtung follte mit dem 1. Mai ibren Anfang nehmen. — Wacdh Michaelis
follten fdmtlidhe ontierungsjtiicke gleichzeitig geliefert werden. —

Da der Dienft bierdurch befdhwerlicher wurde, follfe jeder Dragoner fidy
dufern, ob er im Dienjt bleiben wolle. Die Veamten erhielten den Auftrag, die
Dragoner ju befragen und ibre Verichte einjujenden, weil mif dem 30. April
das laufende Dienjtjabr aufhorte. Den Dragonern follte gleichzeitig bekannt-
gegeben werden, daf fie nach 20jdbriger gefreuer Dienjtleijffung bei einer Ver-
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abjchiedung die Penfion der oldenburgijchen Invaliden auf Lebenszeit erbalten
wiitden. —

Die Neldungen der Dragoner lauteten durchweg dabin, daf fie 3u bleiben
wiinfchien. Wur der Dragoner Frankjen wollte jeiner Gejundbeit balber den
Qbjchied nehmen. €in Dragoner fiibrte aus, dafy das monatliche Geldabholen
grofie Unkoften verurfachen wiirde, da die Reife mindeftens 3wei Tage dauern
wiitde. Auf diefe Weife miifte er, um 11 Riblr. ju bolen, 2 Rihlr. mit jeinem
Pferde verzebren. Im fibrigen wurde erwdbnt, daff die Dragoner bis Michaelis
mif ibrer alten Qontierung auskommen konnfen. — Der BVeamte aus Hatten
wiinjdte, daf keiner von den aus der Vogtei Wardenburg gebiirtigen Dragonern
dabin verlegt wiirde, weil mit einem jolchen WAlanne ,wegen jeines ftarken An-
banges nichts anjufangen fei und er audy jebr leicht auf die faule Seite neige”.

3.

Cinige Mdngel erwdbhnte der Vericht:

1. Kammerrat Herbart fiihrte aus, dafy die Dragoner, die tagtdglich 3u Pferde
fein und in den Wirtshiujern entweder in der Stadt jebren oder von Oldenburg
aus auf dem Lande umbersiehen mufzten, obne an Quartier, Verpflegung und
Furage das Geringjte frei ju haben, unmbglich bei den Preifen aller Qebensmittel
und der Furage aushommen konnfen. Jwar kojte die Hannoverjdhe Kavallerie
weit weniger. Aber die Leute lebten jum FTeil auf Kojten der Untertanen, die
ipnen Quarctier, Verpflegung und Weide fiir das Pierd unentgeltlich geben
muffen. Diefe Kavallerie bitte in Friedensjeiten auch gar nichis geleiffet, das
jeige fich fchon Darans, dafy auf den Landifrafen Raubereien begangen worden
jeien und 3. B. bei der bei den jdhwerjten Strafen verbotenen RKornausfubr
jeinerzeit 100 mit Roggen beladene Wagen auf einmal in der Reidhsitadt
Bremen aus dem Hannoverjchen angeRommen feien. Kammerrat Herbart be-
mertkte bierbei, dafy dieje Umjtinde audy wobl die Regierung in Hannover 3u
pem CEntjhlufy gebracht habe, eine der oldenburgijchen Einrichiung dbnliche
_Maréfdhaufiee” — Sicherbeitswadye ju Pferde — einjurichten.

2. lUnfer den vorbandenen Polizeidragonern waren jwei fdon bejabre
Qeute, von denen einer aud) krdnklid) war. Das Anjeben diefer Leute war be-
jonders ju Pferde febr jhlecht. Den ftrengeren Dienft, der nunmebr verlangt
purde, Ronnten fie audy nicht verrichten. Sie dienten neun Jabre feit der
erjfen Einrichfung und batten fich in jeder Beziehung jebr qut gefiibrt. €in kleines
®nabdengebalt wurde fifr jie vorgejdlagen.

3. Das $Heiraten war den Polizeidragonern nicht verbofen. Unter den
dlteren jwolf befanden fich adht Verbeiratete. Die Erfabrung hatte aber gejeigt,
dafy mit den Unverheirafeten am meiffen ausgerichfet werden konnte. Audh
gonnfe ein eingelner Mann mit feinem @ebalt beffer aushommen. Ferner
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machte cine Verlegung von einem Diftrikt in den anderen bei diefen weniger
Sdwierigkeiten. Gine beftdndige oder jabrliche Umlegung wurde jwar nicht fiir
vorteilbaft eracdhtef, weil der Dragoner in dem Diftrikt, den er genau kannte,
audy die beften Dienfte leiften konnte. Die Aufficht auf die Eingefefjenen wurde
dabei alg der geringere Teil ibrer Dienftleijftungen eradytet. Die Verheirateten
muften, wenn fie auf Kommandos ausgefandt wurden, auferbald ihrer Haus-
baltung leben. Damit follfe nicht gefagt werden, daf den Dragonern iiberhaupt
kein Konjens jum $Heiraten gegeben werden miifjte. Aber die Folge der bis-
berigen Cinridhtung war, daf fie in Ebe- und Scdhwdngerungsjachen vor das
Conjiftorium gezogen und jur Eingehung der Ehe verurtheilt” wurden. Eheklagen
gegen die Dragoner waren immer haufiger geworden. ,Die jungen Leute gefallen
in ibrem milifairijhen Anftande jo jebr, daf auf fie vorziiglich Jagd gemacht
wird, und die Gelegenbeifen bep dem Bfferen Aufenthalt in den Wirthshdujern
auf dem Lande, wobin ibr Dienjt fie fiibrt, kommen bdufiger als bep den
Soldaten”. Kammerrat Herbart [chlug vor, die Dragoner in diejer Bejiehung
den Coldaten gleichzujtellen, die ohne Genehmigung nicdht beiraten durfien und
gegen die keine RKlagen auf €be jtattfanden. Dabei wdre  keine Harte fiir das
weibliche Gejcdhlecht, welches fich mif ibnen einldff, wenn dasjelbe durd) Hffent-
liche Bekanntmachungen davon unterrichiet wird, daf es fidh mit joldhen Lenten
nicht abgeben mufy und keine Hofinung auf die Ehe bhat”.

4. Die Polizeidragoner wurden nicht off genug konfrolliert. Cine Vififation
in ibren Quartieren war fiir den Wachtmeijter oder Korporal mit fehr erheblichen
Roften verkniipft, weil er das ganze Land durchreiten mufzte und oft den
Dragoner nicht einmal ju Haufe fand. Kammerraf Herbart fchlug vor, daff die
Dragoner ibr monaflihes Gebalt und die Furagegelder in Oldenburg ju
empfangen bdtten. €s fei obne Vedeutung, wenn der Dragoner ein bis jwei
Tage aufjer jeinem Dijtrikt fich befinde, und auch fei es gleichgiiltig, in weldhe
Gegend er reife. Die Ausjablung konnte durch die Hinde desjenigen Rats,
der dem “Polizeidepartement vorjtand, geben. — Bisher gefdhaben die Aus-
jablungen bei den Hmietn — (j. oben).

Das Kollegium, gez. Romer, v. Hendorf, Schloifer, Wardenburg, befand
die Vorjdhldge des Kammerrats Herbart fiir jweckmdfig und jdlug vor,

1. den Dragonern eine 3ulage, folange die Furagepreife jo bodh waren,
3u 3ablen,

2. den abgebenden Dragonern ein kleines Gnadengebalt ju geben,

3. die Dragoner in Ehejachen den Soldatfen gleichzujesen,

4. den Dragonern Riinftig ibr Gebalt in Oldenburg ausjuzablen.

Die Kammer legte darauf dem Kabinett den Vericht mif gleicher Befiir-
wotfung vor.
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Die Rejolution des Herzogé vom Mdry d. J. verfiigte:

1. dafy den Polizeidragonern, da fie obnebin jebr gut geftellt feien, wegen der
perrjchenden Preife der Lebensmittel und des Pierdefutters nur auf drei
Monate jedem eine 3ulage von 1 Riblr. monatlicy beftanden werden konne,

2. Die beiden nicht mebr dienfttiichtigen Dragoner follten aus dem Dienfte
entlafjen und jedem derfelben ein Gnadengejdyenk von 50 Riblr. gereicht werden,
den iibrigen Polizeidragonern fei die Verfidherung ju erteilen, dafy fie nach
20jdbriger gefrener Dienftleiffung Anjpruch auf die Invalidenpenjion baben
jollten.

3. Die Polizeidragoner wiitden in Ehejachen den Soldaten gleidhgefeht,
mithin fei ibnen ju unterjagen, dafy jie ohne Vorwiffen und ausdriicklichen
Ronjens des vorgejehten Rats der Kammer, der das Polijeidepartement ver-
walfete, beiratefen.

Die erfordetliche Verdffentlihung, das Heiraten der Dragoner befreffend,
wurde fpdfer jur Kenntnig und Wachachtung des Publikums durch die Kammer
erlaffen und fdmtliche BVeamte und die beiden Stadtmagiftrate Oldenburg und
Delmenborjt beauftragt, die VBekanntmachung 3u veranlajfen.

Dem Punkt 4 wurde gleichfalls jugeftimmt.

odh einen Ubeljtand erwdbnte ein Vericht der Kammer®). Um die Mitte
des Jabres 1796 mwaren in einer Anzahl von Diftrikfen hannoveridhe Truppen
cinquarfierf. JIn die mif Truppen belegfen Diftrikfe waren mebrere Polijei-
dragoner bauptjdcblich, um von den Beamten ju eiligen Veftellungen verwendet
su werden, verlegt worden. Auf diefe Weife konnte auch die Kammer von allen
Dorfdllen jchnell unferrichfet werden. Die gufe Ordnung wiirde aber dadurch
(eicht qejtort werden, wenn die Polizeidragoner von ihren Poften, obne daf der
Kammer davon Wadyricht gegeben wurde, vor Gericht geladen wurden, wie das
mebrfach gejdbeben war — fo im Juli, wie eine Anlage jeigf, acdbtmal. Die
Polizeidragoner ftanden nach Hichiter AUnordnung, wenn fie perjénlich belangt
wpurden und in Kriminalfdllen unter der berjoglichen Regierungskhanzlei. Die
gammer verfraf den Standpunkf, daf dies jchwerlich anders verftanden werden
konnte, als dafy das RKollegium, dem die Dragoner in Dienftjachen unterjtellt
waren, erjucht werden mufite, diefe ju fiftieren. Sie erbat die Refolution des
fHer3ogs. Der Herjog erliely unter gleidyzeitiger Benadhrichtigung der Kammer
bie Aufgabe an die Regierungshanjlei wegen der gerichilichen Jitation der
Polizeidragoner”. €s wurde fiir erfordetlich eradytet, da die im Heryogtum ange-
fellifen Polizeidragoner ibre angewiefenen Pojten ohne Vorwifjen ihrer Vor-
gefepten nicht verlafjen durften, bei Jitationen durd) die Regierungskan;jlei
oder das Konfijtorium die Kammer jedesmal vorber ju benachrichtigen und 3u
erjuchen, den Dragoner 3u fiffieren.

T 3) Ua. 0.2 RKab. Reg. Oldbg. 4 — 34 — 36,
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4,

Die meift febr ausfiibrlichen Berichte des Kammerrats Herbart geben
einen gufen €inblick in die Tdtigheit und die Verfafjung des Korps in diefen
Jabren.

Abwechjelnd waren die Dragoner als Kommando auf den Landitrafen und
an den ®renzen gebraud)t worden und batfen dann und wann einen an Dder
®renge pofticrien Dragoner ablfen miifjen. Jeifweife waren fie unfer den
DBefehl des Korporals an der oftfrieflijdhen Grenze, wo ihre Gegenwart jehr not-
wendig erachfet war, weil nad) einem Koéniglihen Vefehl alle holldndijchen
Emigranten das Fiirftentum Oftfriesland rdumen muften und erwartet wurde,
dafy durcdh das Herjogtum Oldenburg einige Taufend Wlenjchen verjchiedenen
Standes 3ieben wiirden, auf die genaue AUufficht gebalten werden miifte’).
Ferner hatfe entjprechend dem Befehl des Herzogs ein Rilitdrkommando nebijt
einigen Polizeidragonern an den Grenzen, befonders gegen das jtadtbremijche und
kurhannoverjdye Gebiet, gejtanden. Die CEinwobner des $Herjpgtums jollten
gegen Ibergriffe fremder marjchierender Truppen, audy einiger in Holland ent-
laffener deutffcher Regimenter jowie der emigrierten Holldnder, die im Herzogtum
Bremen eine 3eiflang geffanden baffen und dott auseinandergegangen waren,
auch der Deferfeure und Vagabunden fichergeftellf werden. AWach Meldung der
RKammer war an den Grenjen alles rubig. Die Pojtierungen batien audy der
DQurchfiibrung des Verbots der Gefreideausfubr gedient. Die Kammer bielt es
nidt fiir erforderlich, diefe bejonderen Pofticrungen aufrecht u erhalfen.

Auf den Vorjdlag der Kammer genehmigte der Herzog, daff das bisher an
den Grenjen ftationierfe Qilitdrtkommando den verdnderfen Umftinden ent-
fprechend wieder eingejogen und von der Kammer das AWotwendige dazu verfiig
werde. Die Kammer babe weifer darauf ju adhlen, daf jur groferen Sidyer-
beit des Landes von dem vermehrfen Korps der Polizeidragoner einige WMann
an die Grenje, wo ¢s notwendig jei, verlegt wiirden?).

Die Inanjpruchnahme der Dragoner im Winfer 1796 auf 1797 war jebr
ftatk gewejen, fo dafy fie fajt nie eine bleibende Stdtte gebabt hatten. it
Riickficht darauf, dafy es binfichtlich der Reijenden und , Landldufer aller Art”
tubiger ju werden jdyeine, bielf Kammerrat Herbart e¢s fiir erforderlid), die
wichtigen Grenzdmier gegen Oftfriesland und das Kurfiirjftentum Hannover wie
den Ort Vrake ausreichend befeft ju balten. AUn jedem diejer Orte miifsten
3wei Wann liegen, was bereits ju Brake die erwiinfdyte Wirkung gezeigt habe.
3n Oldenburg jeien der Korporal und drei Gemeine ffationiert, die aber aud
unentbebrlich jeien, weil aud) die Vogtei Wardenburg, in der jeht ein Dragoner

) 0.2.U. Aa. dilt. Verm. BVebh. Ar. 37.
5 a. Kab. Reg. Oldbg. 4 — 34 — 36.
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jein Standquartier habe, wegen der im Miinjterjchen gdnslich feblenden Polizei-
aufficht und des daber von dort noch immer 3u vermutenden fremden Gefindels
von den Oldenburger Dragonern off befucht werden miiffe.

Der Dienft der Dragoner war aud) desbhalb jchwer, da in allen benacdhbarten
Gegenden, wie das, wenn ein Krieg in der Adbe gefiibrt wurde, immer der
Fall war, viele Nenjdyen, die nichts ju verlieren batten, herumitreiften. Weiter
duldeten einige benadybarte Staaten den Aufenthalt und die Durdyziige jremder
Qerber und ibrer mandymal aus mindermerfigen Leufen bejtehenden Rekruten
pder begiinftigfen fie. Undere Staafen erliefen jwar jtrenge Verordnungen,
aber gaben ibnen nicht den gebdrigen Wadhdruck. Selbjt im Oldenburger Lande
batte bei aller angewandten Votjicdht der Durchzug folcher Leute nidht gany ge-
hindert werden kénnen. Die moglidhjte Durchfiibrung der etlafjenen Ver-
fiigungen, die Crhaltung der Ordnung und der difentlichen Sidherheif und Rube
wurden den Dragonern als ihr Verdienjt juerkannt: MWan hat von keinen
irgendwo vorgefallenen Unordnungen, von keinen Dieberepen pder Einbriichen
auf dem Lande gehdrt und wenn man jefit in einigen anderen benadybarten
Gtaaten nidht gerne anders als bewaffnet auf die nicht duferft lebhaften Land-
jtrafen fid wagt, fo denkt im biefigen Herzogtum kein Reifender daran, fidh 3u
bewaffnen”. Diefer Crfolg war durch beftandige Aufficht der Polizeidragoner,
die ununferbrochen umberreifen mufzten, in folchem Umfange erreicht worden.

Das Verbalten des Korporals Wlinnemann und der iibrigen Dragoner im
Dienft und fonjt, joweit der Kammerrat Herbart jelbft davon Kenntnis baife
odber die Beamfen Ddies bejeugfen, war unfadelhaff gemwefen. — Aur felfen
hatte es fich einrichten lafjen, eine Patronille auf der Heerjtrafe bejtdndig geben
ju laffen, wodurch am juverldjfigiten bewitkt wurde, day Vagabunden und
Gejindel das Land gdnjlich mieden, weil dadurch die Wachricht von einer folchen
Qnjtalt durch Reifende in fremden Landern fich verbreitete. Die Polizeidragoner
batten grofitenteils an der oftfriefijhen und miinfterjchen Grenze, auch in den
Ganfonnierungsquartieren” der Réniglich preufijchen Truppen vermendet werden
miifjen. Jedoch war die Abficht, das Land gegen fremdes verdddhtiges Gefindel,
das in den benachbarfen Ldndern bdufig umberfireifte, fidherjujtellen, andy fo
erreicht worden. — Der Korporal wurde jum Revidieren der gedachten Poijtie-
rungen vermandf. Auch fiiv das Jabr 1798 wurde dem Korporal und jdmtlichen
Dragonern wiederum das Jeugnis eines guten Verbaltens und gebdrig ge-
[eiffefer Dienfte gegeben. UAuch hatten fich die guien Folgen diefer Einrichtung
gejeigt, wibrend in den benachbarten Ldndern die dffentlihe Sicherbeit nicht
felfen gefdbrdet wurde.

Die Kammer bekrdftigte in dem  Unterthdnigjten Pro Memoria” pom Miiry
die usfiibrungen des Kammerrats Herbarf und wies darauf bin, daf die Er-
fabrung binldnglid) gelebrt babe, wie  ungeadhtet durch den Jujammenfluf ver-
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jchiedener Seitumftdnde und noch gan3 neuerlich durch das Jufrieren aller Strome
und Seen und den durch den Froft verbinderten Abgang der englijchen Paket-
boote in verjchiedenen benachbarten Gegenden die Jahl gewerbslojer WNenjchen,
die auf gut Gliick umberjogen, fich jebr vermebrt batte”. Im Oldenburger Lande
batten fich Reine jolche Leute jeben lafjen, und die Sidherheit auf dem Lande
und den Heerftrafjen war nirgends geftort worden.

Cnde Dezember d. J. 1799 berichtete Kammerrat Herbart, daf ein Raub-
mord veriibt worden war.

s wurde ausgefiihrt, dafj eine derartige Tat jchwerlih durdy die Ein-
tichtung der Polizeidragoner gan3 verbindert werden kénne: Eg bandelte fich
um die Crmordung eines Poftboten im Vufjadingerlande in der Wdbe von Ovel-
gonne. Da die Poftboten nicht auf den eigentlichen Heerwegen, jondern iiber die
griinen Hiamme ihren Weg nabmen, wie das die meiften Fufgdnger faten, die
mit Springjtocken iiber die Grdben feften, war es unméglidh, ju verbindern,
dafj ein unbemaffneter Wann, der auf folchen Wegen audy) nicdht durd) einen
bewaffneten begleitet merden konnte, in der Dunkelbeit angegriffen, beraubt oder
gat ermordef wurde. Cin joldher Fall war nach 3Jeit und Umftdnden felbft auf
der allgemeinen durch das Herjogtum fiibrenden Heerftraffe — der beftehenden
gufen Ginrichfung des Polijeidragonerhorps ungeadhtet — mdglich. Bon
Gremden war derartiges allerdings nicht jo febr ju befiirchten, wenn die vor-
bandenen Verordnungen befolgt und die Polizeidragoner gebdrig vermendet
wurden, meil es unmiglich war, dafj eine Bande von Diebesgefindel im Olden-
burger Lande, in dem keine Verge und erbebliche Waldungen vorhanden waren,
fich feftiehte (und obne dies konnte ein Gtrafjenvaub f[dwetlid ausgefiibrt
metden). Ullein gegen einbeimijcdhe Verbrecher konnfe weniger vollige Sicher-
beit gewdbrt werden. Dafy aber der oder die Tdfer des vorgefallenen Raub-
motdes keine fremden, fondern  Einldnder” gewejen jein muften, daran lief3 ficdh
faft nicht jweifeln, weil die Taf eine genauere Kenninis von allen Umijtdnden
votausiefte als ein Fremder haben konnte und es einem fremden Verbrecher
dufgerft fchwer geworden fein wiirtde, ju diefer Jabreszeif unbemerkt aus dem
Cande ju kRommen, auch der Poftbote [dywerlid)y ermordet jein wiitde, wenn
der Ldter ibm nicht bekannt gewejen wdre.

Jm Jabresbericht des Kammerrats Herbart vom Januar des Jabres 1800
werden die Dienjte der Polizeidragoner hinfichtlich der Erbaltung der dffentlichen
Sidyerbeit und Ordnung erneut anerkannt.  Fremde Unbekannte auf gut Glick
lebende Leute”, die fidh, wie in anderen einjelnen Ldndern, jogar ju Rauber-
banden vereinigt batten, wurden in dem Oldenburger Lande nicht angefroffen.
Das batte fich auch bei einer vor Rurzer Jeit im ganjen Lande angeftellten
BVagabundenjagd gezeigt. Diebjtdble mit oder obne Einbruch waren nur ver-
einjelt bekannt geworden und allem Anjdheine nady von Eingefefjenen veriibt.
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Dagegen niifen keine Polizeianftalten vdllig ficher, bejonders wenn duferjt
geftiegene Preife aller Bebdiirfnifje der unvermdgenden Klafje das Auskommen
faft unméglich machten, und  der Druck der duferen Umijtdnde fidh mit der
Immoralifdf vereinigte, um fie 3u jolchen Verbredhen 3u reizen”. — Weiter galt
die bejondere Aufmerkjamkeit, wie das bereits mebrere Jahre hindurch gejcheben
war, den Unfernehmungen der fremden Werber, die eine fortdauernde Ver-
wendung der Polizeidragoner nofwendig machten. Die gefroffenen Wlafregeln
batten fich alé binldnglidh ermiejen, den Durchziigen von Werbern und Rekruten
durd das Oldenburger Land ein Ende ju madhen; allein in einigen benachbarten
®egenden waren nodh) Werber, die ihre Unternehmungen jumeilen bis fiber die
®renjen ausjudehnen verjuchten. Sie waren aber durd) die Aufmerkfamkeit
der an den Grengen ftationierten Polizeidragoner daran gebindert worden.

Die Dragoner waren — wie Kammerrat Herbart ausfiihrte — ihren Amis-
pflichten gefreulih nachgehommen. DVerjdyiedene von ibnen batten es  duferft
jauer” gebabt. Die Begleitung der reitenden Poft von Heubiilt nad) Jever hin
und ber im verflofjenen Winter hatte  pofttdglich” einige onate lang erfolgen
miifien. “Pojtierungen an den Grenen gegen Ojtfriesland, das ffadtbremijche
und bannoverfche Gebiet, auch in Delmenbhorff waren nofwendig gewefen; viele
Qlrretfierungen und Transporfe von Gefangenen waren durdygefiihrt; audy hatten
die nofwendigen Dienfte bei den Durdhmdrjchen der kdniglich-preuijchen
Truppen, die aus einem Regiment Infanterie, ficben Fiifilier-Bataillonen,
ywei Eskadronen fjchwerer RKavallerie, jechs Eshadronen Hujaren und einer
Kompanie Arfilleriffen mif einer Vatferie aufer klieineren Corps- und Relais-
kommandos beftanden batten, feit Dejember 1800 geleiftet werden miifjen. Be-
jondere Arbeit war den beiden Wadhtmeiftern jugefallen, die oft ganze Monate
abmwefend gemefen waren. Wenn nidht beide Wachtmeifter ausgefchickt waren,
purde einer von ihnen beim Kammerrat Herbart ur Erledigung von Amisjachen
pefchdftigt. €3 fei allerdings wobl bekannt, dafy hie und da noch mebr Dienit-
[eiffungen von den Dragonern erwartet wiirden.  Jeder einzelne verlangt durd
jie bewabrt 3u werden.” — Durch den Kammerrat Herbarf war den Dragonern
afle mbgliche Unterftiiung binfichtlich des Ankaufs von Furage, bei der Unter-
pringungsfrage ujw. juteil geworden. Auch die Kammer gab der gefamten
gnannjchaft das Seugnis, daf fie bisher alles geleijtet hatte, was man von ibr
crwmarfen konnte. Nach den Bffentlichen Radyrichten machten die Rauber- und
@iebesbanden in einem befradbtlihen Teile des ndrdlichen Deutjdhlands und
felbjt in der Adbe des Herzogtums Oldenburg die Landifrafen unficher, bradhen
in Strafen und Dérfern und groferen Orten obne Scheu ein und veriibfen ge-
walttdtige Diebjtdble. Im Herjogtum Oldenburg war die dffentliche Sicherbeit
nicht gefdbrdet worden, was in erfter Linie der Wachjamkeit und Tdtigkeit der
Polizeidragoner, die auf alle irgend verddchtigen Leute und namentlidh auf die
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vielen Fremden adfefen, ju danken war. Diebftdhle vollig ju verbiifen permbge
auch die wachjamite Polizei nicht, weil fie nur auf Auslinder und verddchtige
Leute achten konne und _die Abbaltung der eigenen Landesunterthanen von
jolchen Verbredhen durch Belehrung und abjdhreckende Strafen dem dffentlichen
Unterricht und der Criminalrechtspflege iiberlajfjen mufz”. Befonders wurde die
Titigkeit der Dragoner bei dem Durdymarjche der Truppen anerkannt. $Hier
war es den Dragonern, bejonders der Aufmerkjamkeit und Gewandtheit der
Wachtmeifter, die den Veamten iiberall ju Hilfe kRamen und auf den Wdrfchen
und in den verftreuften Quartierjtdnden manchmal alles bejorgen muften, was
jur Crbalfung der Ordnung geborte, bauptjdchlich zuzujcdyreiben, daff die AUn-
ordnungen, die bei diejen Gelegenbeiten gegeben wurden, jdnell und gehdrig aus-
gefiibrt und die Unterfanen gejchiigt und IJwijtigheiten jwijchen ibnen und den
Truppen verbiitet wurden. Die Kammer fiigte den Wunjd) an, daf es Hodjten
Orts fiir qut befunden werden mochte, den beiden Wachtmeiftern durch eine
Gratifikation eine Aufmunterung ju gleidher Tdtigheit und Bebarrlichkeit bei
kiinftigen dbnlichen mit auferordentlichen Vejdywerden verkniipjten Dienften
und jugleich einen Erfaf fiir die davon nicht ju trennenden groferen ihrer ordent-
lichen Bejoldung nicht angemefjenen Unkojten ju bewilligen.

Der SHerzog nabm davon Kenntnis, dafy die jamilichen Unteroffiziere und
Gemeine ibre in diefem Jabre bejonders bejchwerlich gemwejenen Dienfte mit
aller {dhuldigen Treue und unverdrofjenen Anjtrengung geleiftet hatten.

Die beftdndige Erbaltung der guten Ordnung und weifere Vervollkommnung
ves Rorps fowobl durd) die dabei angeftellten Dragoner felbjt als die AUtt,
wie fie vermendet wurden, jolle fortdauernd ein Gegenjtand der YufmerkjamReit
der ganzen Kammer im Cinverfidndnis mif dem Generaldirekforium des Armen-
wejens und dem Kammerrat Herbart insbejondere bleiben. Audh jei dariiber 3u
wadyen, daf die Polizeidragoner von einigen Veamten nicht ju ibrer eigenen
Bequemlichkeit und ju joldhen Dienjten, ju welden andere verpflihtet waren,
aebraucht und bejchdftigt wurden. —

Die bejondere Sorge des Kammerrats Herbart batfe der Annabme eines
Wachtmeifters gegolten. Vorldufig glaubte er allerdings auf die Cinjtellung
des Wadhtmeifters, der aufer dem Korporal angejtellf werden jollfe, verzichien
3u konnen. Wady jeiner Anjicht beja Korporal Wiinnemann alle fiir den Dienit,
dem er allein vorjtand, erforderlichen Cigenjchaften. Von jeinen Kriegsdienjten
batte er bebalfen, was gut und notig fei, obne von dem teils unordentlichen und
unfittlichen Betragen, das die Soldaten im Dienft, bejonders im Felde lernten,
efmas angenommen 3u baben. €r fei gefet, verftdndig, niichtern und ordentlich
und wifje fich in feine augenblickliche neue Lage, wobei weit mehr Tiberlequng
erforderlich fei als im gleichen Dienft bei einem Regimenf, wo es an beftdndiger
Aufjicht nicht feble, recht gut ju finden. Uud) verjtebe er die jungen Polizei-

Landesbibliothek Oldenburg



Dr. §. Lankenau, Das ‘Dnli,;eibmgonerkorps.beé Herzogtums Oldenburg (1786—1811) 51

dragoner guf ju eriiehen, obne fie grob oder jogar tdtlich ju bebandeln. Das
[eterere diirfe audy nicht gefdyeben, weil dadurdy der Ehrgeiz verleht wiirde, der
gerade bei den Dragonern erbalfen werden miifje. Auch feien, wenn mebr als
ein Kommando entjandt werden miifje, wie das verjchiedentlich jchon der Fall
gewefen wdre, einige tidtige Dragoner vorhbanden, die einem jolchen Kommando
febr wobl vorftehen kénnten. LVom Herzog wurde die WUnjtellung eines Wadt-
meifters bei den Polizeidragonern fiir erforderlich gebalten, damif einer der
beiden Unferoffiziere fich ftdndig in Oldenburg aufbalten, der andere aber 3u
unbejtimmten Jeiten die Dragoner an ibren Standorten revidieren konne. Aud
jolle et als Verfreter bei Krankbeit ujw. in Frage kommen. Die Kammer erbielt
den Auftrag, fid) weiter ju bemiiben, einen tiichtigen Wachtmeijter ausfindig
ju machen. — Spiter berichtete die Kammer, dafy die Anjtellung eines Wadht-
meifters bisher nicht méglich gewefen war und auch in der Folge immer jebr
jcbwer balten werde, einen foldyen Wann ju finden, defjen Anjtellung fiir den
tiichtigen Winnemann nicht kednkend jein wiirde. Ebher wire es vielleicht mbglich,
einen jweiten tiidhtigen Korporal, beide mit gleihem Range, anjujtellen. Der
Kammer wat bekannt, dafy bejonders die hannoverjchen Truppen, die den Krieg
mitgemadht batten, die Leute, die nicht mit 3u Felde gewejen mwaren, gewifjer-
mafen gering {dhdften. So erjchien auch die geduferte Bejorgnis des Kammer-
rafs Herbarf wegen unangenehmer Verdriehlichkeiten 3wijchen einem noch anju-
jtellenden Wadhtmeijter, der nicht im Felde gewejen war, und dem Korporal
Qniinnemann, der den ganjen Krieg mitgemacht hatte, jebr begriindet.  Seiner
Serzoglihen Durdhlandht Hodjten Ermeffen iiberliel indef die Kammer gany
ihre unterthinigite pflidhtmdgigen Vorjchldge zur bsbheren Priifung und Ent-
jcheidung in tiefjter Ehrfurdht.”

Die Anjtellung eines Wadhtmeifters bei den Polizeidragonern wurde fiir
notwendig befunden; fie jollfe nunmebr baldigjt betrieben werden. — Wegen des
anzunebmenden Wadhtmeijters wurde alle Wiiihe aufgemandt. Ein Wadptmeifter
pom 5. Hannoverjdhen Kavallerieregiment, der duferlicdh einen gufen Cindruck
madte, lange gedienf batfe und im Schreiben geiibt war, batte fidh gemeldet,
doch batte die Kammer Bedenken, einen jolchen Wann, den der Ehef der Kom-
pagnie obne weiferes enflajjen wollfe, ju nehmen.

Jm Jabre 1800 nabm der Kammerrat Herbart den aus dem hanndverjden
Dienft als _fituldr Wachtmeifter” abgegangenen Cbriftian Reinecke an. Die
peidben Unteroffiziere wurden nun allgemein Wachtmeifter genannf. — Unter
den Dragonern hatfe bis jum Ende 1798 ein ftarker Wedhjel {tattgefunden. Einer
wat durch einen Ungliicksfall ums Leben gekommen, einer gefforben und 3wei
mwaren wegen einer begangenen Ausjchreitung byw. fdlechter Fiibrung verab-
jchiedet, fiinf batten freiwillig ibre Entlajfjung genommen. Der eine der Dragoner
petlangte feinen Abjchied, weil s ihm nicht gefiel, daf er aus dem Umtsdijtrikt,
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wo et bisher jein Standquartier batfe, verlegt murde. Er wurde jofort ent-
laffen, da keinem Polizeidragoner der Folgen balber gejtatfet werden durfte,
fih einen Ort jum Quarfierffand ju wdblen. Der jweife Dragoner war jeiner
Krankbeit und korperlihen Schwdche balber gendtigt gewejen, jeine Entlajjung
aus dem Dienffe ju fuchen, fo ungern dies auch gejchab, da er {ich die nach
20jdbrigen “gefreuen Dienften j3ugeficherte Penfion noch 3u erwerben bofjte.
Wabrend jeiner ganzen Dienjtzeit batte er fich vorjiiglich gefiibrt. Kammerrat
$Herbart beantragfe, ibm, da er obne fein Verjdhulden abgehen mufte, ein
Gnadengejchenk von 3—4 Louisdor 3u reichen. Von den juerft angenommenen
neun Mann war nunmehr keiner mebr vorhanden. — Fiir die abgegangenen
waren joforf andere tiichtige Leufe angenommen. Fiir den abgehenden Dragoner
befiirmortete die Rammer ein Gnadengejchenk von 20 Riblr., um fo mebr, als
ein joldyes Gnadengejchenk auch als Ehrenbezeigung betrachtet werde und den
fibrigen 3ur Aufmunterung bei ibren oft bejchwetlichen Dienften gereiche. ANady
der Rejolution des Herjogs wurde dem abgebenden Dragoner jur Belobnung
jeines gufen Verbaltens und jur Aufmunterung fiiv jeine Kameraden eine Grati-
fikation von 20 Riblr. Gold gereicht. Einige baiten auf Grund des anjfrengenden
Dienjtes erkldrt, daf jie am Ende ibres laufenden Dienjtjabres abjzugeben ent-
{chlofjen mwdren; das jollte nach 2Anficht der Kammer nicht erfchmwert werden,
Jodre es audy nur, um dem Dienfte c¢ines Policepdragoners einen gewifjen
Werth 3u geben, und ein boberes Ehrgefiibl bei ibnen ju erbalten”. IJwar
wurde e ald unangenehbm empjunden, wenn die bei dem Korps angefjfellfen
Leute bdufig wedjelten und ju der Jeit abgingen, wo fie durch Unterricht und
Crfabrung gerade erjt die 3u ihbrem Dienft ndtige Ausbildung erbalten batten,
eine Ausbildung, die durd) die Aufficht und den Unterricdhf des in jeder Be-
jiehung febr tiichtigen Korporals nichts zu wiinjchen iibrig lief. Audy auf die
dufere Haltung war jebr viel Wert gelegt worden. Die meiften ritten jeht
gqut und auch der Unjug war durchaus ordentlich und  milifairijch an-
jtandig”.

Gnde Dejember 1801 berichfete der Kammerraf Herbarf, dafy die Prdamie
von 20 Nthlr. richtig ausgezablt jei, was er bisher al3  ju den ordinariis gebdrig”,
in den Bericdhten nicht bemerkt habe. Die Juweifung der Primie erfolgte auf
Grund bejonderer Leiffungen, die durch die Beamten gemeldet und bejcheinigt
wurden.

Cine Verfiigung des Herzogs ermdbnte nod), daf an der fiir die Polizei-
dragoner ausgefefiten jabrlichen Pramie jowobl die Unteroffiziere als Dragoner
teilbaben miiften. Al Ausnabme wurde bewilligt, dafs jedem der beiden Wadht-
meiffer eine aufjerordentliche BVelohnung von 25 Rihlr. Gold gereicht werde. —

Das Korps der Polizeidragoner beftand um 1800 aus einem Korporal und
adtzebn Gemeinen. Die Stelle eines Wadhtmeifters war noch 3u befefen.
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Die Gemeinen bejchafften ibre Pferde aus eigenen Mitteln. Fiir die Ab-
nufung wurden jedem Dragoner 10 Riblr. bejonders gezablt. Falls einem Dra-
goner das erfordetliche Geld jum Ankauf eines Pferdes feblte, wurde ihbm nach
geleifteter Viirgjchaft der notige Vorjchufy gewdbrt; in folchem Falle wurde fiir
die Abnubung des Pierdes nichts bezahlt. Durch diefe Cinrichtung follte erreicht
werden, dafj die Plerde nicht diber Gebiibr angeftrengt und gut in Fufter gebalten
wurden. Dem Wachtmeifter und Korporal wurden die Pferde geliefert, weil
diefe als gediente Kavalleriften in der Regel nichts in Handen, aud) keine Ve-
kanntjchaft batten, um Biirgjchaft ftellen u kRonnen.

Aufter dem baren Gelde — der Wachtmeifter 15 Riblr., der Korporal
13 Rtblr., der Gemeine 6 Riblr. monatlich Gage und 6 Rtblr. 36 gr. jabrlid) fiir
DBejdlag ujm. — bekam jeder Dragoner beim Dienftantritt eine volljtdndige
Obermontierung und doppelte Untermontierung an Weften, Veinkleidern,
Striimpfen ujw. Veranfdlagt waren mit der baren Summe von 2862 Rtblr.
und mit Cinfcbluf der Abnupungsgelder fiir die Perde 3929 Rthlr. 55 gr. Gold.
$ieru kam nod), was fiir die abgenugten Sdttel, fiir die Armatur ufw. mit
der Jeit angejchafft werden mufzte. Die Polizeidragoner muften ihre Quartiere
jelbjt bejablen. Die Polizeidragoner ftanden unter der Kammer und bejonders
unter dem Defeble desjenigen Rats, der dem Polizeidepartement vorjtand. Ein-
gejtellt wurden nur juverldjfige ,Cinldnder”. Der Dragoner konnfe mit jedem
Jabre abgeben. Korperlihe Strafen — aufer Arreft — fanden in der Regel
nicht ftatf. Alle ermdbnfen Gelder wurden aus der herrjdhafilichen Kafje bezablt.

o.

Die Dragoner waren durch den Kammerrat Herbart jo verteilt, daf in den
@renzdmtern gegen Ojtfriesland und Hannover in jedem Amie jwei und aud
in Brake jwei Dragoner lagen. Fiir Oldenburg waren ein Korporal und drei
Dragoner vorgefeben, die gleidhzeitig die Vogtei Wardenburg mit 3u iiberwadjen
batfen, in der ein Dragoner auferdem ftationiert war.

Die Verteilung der Dragoner — im Mai 1797 — war folgende:

3wei Dragoner ftanden in der Vogtei Wardenburg bei dem in Wejterburg
jtebenden Infanterickommando. {Fiinf von ibnen (aud) die Oldenburger) befanden
fich mit dem Korporal Ninnemann voriibergehend in Stubr bei dem dort gleich-
falls ftationierten Infanterickommando. 3Jwei Dragoner lagen im Amte Wpen,
jwei im Amte Weuenburg, einer in Jwifcdhenabn, einer  3ur Braake”, einer
in Land Wiirden, jwei in der Vogtei Haffen, einer in Rajfede und einer in
Elsfleth.

Cin volljtdndiges Verzeidhnis der Dragoner und ihrer Quartierftdnde im
Jabrte 1799 folgt nachitehend:
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Perzeichnis der Polizeidragoner und ihrer Quartierfidnde.
Dienjtgrad Rame Standort Dienit3eit

RKorporal Rinnemann Stadt Oldenburg 4 Jabre
Pol.-Drag. Hake . 2 Monate

i Meier . 2 Monate

« Klarmann Wardenburg 2 Jabre

" Hilgen Hatten 4 Jabre

B Segelken Delmenborjt 8 Jabre

a Lange Stiibe (Wildes-

baufen) 3 Jabre

. Sepen Berne 4 Jabre

; Rippen Brake 9 Jabre

‘ Frels QOvelgdnne 8 Jabre

- Biifing Cllwiitden 3 Jabre

. Barkemeier Dedesdorf 9 Jabre

i Bujdh CSeefeld 2 Jabre

" Harckjen Burhave 1 Jabr

: Segehorn QRaftede 9 Jabre

« Rodenburg 3wijchenabn 3 Jabre

. Monnidy Apen 3 Jabre

« Meiners Wejterjtede 11 Jabre

" Liibben Bockhorn 4 Jabre

Die Stirke des Dragonerkorps betrug 1 Korporal und 18 Gemeine, die mit
Pherden verjeben waren. Die Dragoner in Oldenburg waren eine jeitlang in
die Vogtei Hatfen und Delmenborjt und audy auf die Poftjfrafe nach Jever
wegen der dort umberjtreifenden Werber gelegt worden. — Das Verzeichnis der
Polizeidragoner und ihrer Quartierftdnde vom Jabhre 1801 zeigt im Vergleid) mit
dem Verzeichnis vom Jabre 1799 keine wefentlichen Unterichiede. eu an-
genommen maten Warnsloh, Eimbke und Weumann fiir Meier, der feinen
Abfchicd genommen batte, fiir BViifing, der ftrafweife entlafjen war und fiir
Segelken, der jum Untervogt bejtellt war. Die Standorte Stiihe und Seefeld
warten in Fortfall gekommen, der Standort Elsfleth war neu eingericdhtef und in
der Stadt Delmenborjt waren jwei Dragoner ftationiert worden.
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6.

Am 8. Qovember 1800 wurde jamilichen Veamten wie den beiden Stadt-
magiftraten Oldenburg und Delmenborjt durdh) ein  Pro Memoria” bekannt-
gegeben, dafj in der Nacht vom 20. auf den 21. Wovember eine  mit der groften
Genauigkeit anjujtellende Genervalvifitation” im ganjen Lande jtatt-
finden follfe, weil fremdes perddichtiges Gefindel mebr als gewdbnlich umber-
ffreifte”).

Die Stadtmagijtrate und die Beamten baften diefe Vifitation in ibrem Amis-
diftrikt gebdrig vorzubereciten und deshald im Voraus die Ratsunterbedienten,
Untervdgte und jonjtigen Polizeibedienten mit den Verordnungen, die wegen der
fremden Werber und der diirftigen Reifenden und Bettler erlafjen waren, wiedet-
bolt bekRannfzumachen und ibnen, wie nach den Lokalumjtdnden entjprechend ju
verfabren fei, einjujchdrfen. — AlS allgemeine Vor{chrift follte gelten, daf

1. ,von den vifitirenden Policepbedienten die Pdfje genau nachgejeben, und

2. wenn fich dabep bedenkliche Umiftdnde dufern, die ndtige Uufkldrung von
den Fremden mit BVefdyeidenbeit verlanget,

3. aber, wenn der Policepbediente fich nicht iiberjeugen kénne, dafy der
Gremde dadurch gebdrig legitimirt jep, derfelbe nach dem Umte gebracht
werden muf.”

Die Beamten jollten nad) ndberer Vernehmung ermefjen, ob der Frembde
wieder geben konne, ob man fich jeiner durch eine Anweijung nady der Grenje
enfledigen miiffe oder ob auch die Umftinde einen Verichf an die Kammer mit
nfiigung des Protokolls und efwaiger Papiere, die er mit fich gefiibrt, erheijchen
wiitden. Die Befolgung diefes Auftrages wurde um jo eindringlicher jur Pilicht
gemacht, als in den benachbarten Lindern mebrere Poft- und Strafenrdubereien,
mit Qordtaten verbunden, ausqeiibt waren und maglid) war, daf joldhes Gefindel
fich ing Land fdbleichen und vielleicht bei den jegigen teuren Jeifen bei den
Candeseinwohnern Aufnabme und Anleitung ju gefdbrlichen Diebereien finden
wiitde. Die Vifitation durch das ganze Land jollfe mehrmals wiederholf werden
und dazu befonders an den verdddytigiten Punkten die Polizeidragoner in den
Dijtrikten, wo fie ihre Standquartiere hatfen, verwendef werden. Die Jeit der
Pifitation mufte naturgemdp gebeimgebalten werden. Nach erfolgter Vifitation
war ein Bericht eingufenden. Auch dem Kabinett wurde von der beabfichtigien
Pifitation Mitteilung gemacht und dabei ermdbnt, dafy in dem benachbarten
Giirftentum Oftfriesland Strafjenrdubereien, gewalfjame Einbriidye und Mord-
taten vorgefallen waren. So war die reitende bolldndijdre Poft auf dem Wege
pon Aurid) nach Wittmund von jwei Rdubern auf der dffentlichen Landitrafze
angegriffen, dem Poffillon das Felleijen weggenommen und durchjudht, als aber
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kein Geld gefunden worden, ihm diefes mit der AUndrobung juriickgegeben, daf
es ibm das Leben kojten jolle, wenn er den Vorgang bekanntmachen wiirde.
Weiter war eine Pfarrwobnung von acht Radubern gewalfjam erbrochen und die
Frau und der Sobn des Predigers ergriffen und gebunden, die Tifer aber durch
berzugeeilte Qadhbarn 3ur Flucht gebracdht worden. Audh ein Kaufmann, der ju
SuB auf dem ZTreckpfade von Emden nady Auridy gegangen, war auf diefem
offentlichen FuBwege beraubt und ermordet worden. — Die Kammer hatte die
Beamten im Lande, befonders diejenigen, in deren Diftrikt ein oder jwei Polijei-
dragoner ftationiert waren, auf folche Vorginge befonders aufmerkjam gemadt
und darauf bingewiefen, dafy von den Dragonern die Landitrafje unaufborlid
beriffen und auf foldhe Haujer bejonders gefehen werden miifje, die nady ibrer
Lage und jonftigen Umftdnden der heimlichen Aufnabme der Frembden verdddhtig
fein konntfen. Fiir die Sicdherbeit der Oldenburger Poft wurde durch Eskortierung
mif Polizeidragonern oder durch jonjtige tiichtige Begleiter geforgf, jedodh war
unmbglich mit Gewifgheit ju beftimmen, daff bei den feuren Jeiten — der Sidyer-
beitsvorkehrung ungeachtet — kein Ungliicksfall vorkommen konnfe, wie denn
vor einiger 3eit noch ein Hausmann aus dem Bufjadingerlande in der Adbe von
Ovelgdnne auf feinem Pferde von jwei Lenten angefallen war.

7.

Rlagen, den Unferbalf und die Unferkunft befreffend, mwaren jdon in
friiberen Jabren laut geworden. Gegen Ende des Jabres 1797 wurden fie erneut
vorgebracht. Ende November diefes Jabres hatte die Kammer die Eingiebung der
Poijtierung der Polizeidragoner von den Grenjen des BVistums Miinjter, wobin
fie wegen der Wiehjeuche verlegf worden waren, beantragt, da eine Gefabr nidht
mebr beffand und aud) in diefer Jabreszeit aus dem Vistum Miinfter kein Vieh
in das Oldenburger Land kam. €Es batfe {idh ermiefen, daf es den Dragonern,
die bei jolchen Gelegenbheifen ju Poftierungen in den Grenzdmtern, wo fie ibre
gewdbhnliche Station nicht batten, gebraudht wurden, jdhledhterdingd unmsglich
war, mif ibrem Gebalf und den Furagegeldern auszukommen, da fie aufjer dem
freien Quartier von den Eingefeffenen nichts unentgeltlich verlangen durften,
fondern aufs jdhdrffte angewiefen waren, alles bar ju bejablen, dem bisher aud
nicht entgegengebandelt worden war. Eg erfhien der Kammer billig, den
Dragonern fiir folche Fdlle eine Sulage, und 3war aus der  Landes- und joge-
nannten Delinquenten Cafje” 3u bezablen, da dieje Poftierungen jum BVejten des
ganzen Landes in einer febr wicdhtigen Angelegenbeit angeordnet waren und wenn
die Dragoner nicht vorhbanden wdren, erbheblidhe Summen aus diefer Kaffe fiir
andere Krdfte bezablt werden miiffen. —

Die Rejolution des Herjogs genehmigte, dafy diefe Poftierungen der Polizei-
dragoner wieder eingezogen und den Dragonern bei jolchen Gelegenbeifen eine
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Sulage an Furage gegeben wurde. Diefe Julage follfe fiir jeden Alann in einer
balben Tonne Hafer wichentlich beftehen, die ibnen in natura an den ihrem
jedesmaligen Unfentbalt nabegelegenen Ort ju liefern war, wofelbjt fie die
Furage abbolen lajfen mufgten. Fiir die vergangene Jeit follte den Dragonern
die Furage in Geld vergiitet werden, die Tonne ju 2 Rtblr. geredhnef. Die Ver-
giifung war aus der  Delinquenten Caffe” 3u jablen. — Bei einer anderen
®elegenbeif wurde wieder befont, daf die enormen Preife aller jum Lebens-
unterbalt erforderlihen Dinge, wie insbejondere der Furage, den Polizei-
dragonern das Auskommen nicht nur febr erjchwerte, jondern jum Zeil faft
unmdglich madte.

Fir die Sukunft jei einer Erhdhung der Gage und der Furagegelder nicht
aus dem Wege ju geben. Die Verbhiltnifje waren in diejer Beziehung nach den
Quartierjtinden der Dragoner verjchieden: Ju Burhave, Dedesdorf, Ellwiirden,
Schmwei, Ovelgénne, BVerne — aljo fiir die in der Warjdy liegenden Polizei-
pragoner — war der Unterhalt ibrer Pferde bei weitem nicht fo kojtbar, wie fiir
die fibrigen auf der Geejt, weil jene ibhre Pferde oft monatelang nicht gebrauchen
konnten, mithin ibren Pferden weniger Futfer ju geben brauchten. Auch im
Qinter Ronnfen jene Dragoner nur kurje Touren ju Fuf maden. Beim Ver-
gleich mit den in der Stadt Oldenburg liegenden Dragonern 3eigte fidy gleichfalls,
wieviel weniger diefe auskommen konnten, da ibnen die grofjeren Reifen von
Oldenburg ufielen und fie befonders baufig gebraucht wurden. Auf dem Lande
fand fich bier und da ein Ausweq durd) des Kammerrats Herbart Vemiibungen,
den Polizeidragonern woblfeilere Quartiere, Unterbalt und Furage 3u verjdaffen.
Qlber das differierte jebr nady den verfchiedenen Orfen. Das war fiir den
Kammerrat Herbart der Grund, nicht auf eine gleichfsrmige Julage fiir jeden
Polizeidragoner als vielmehr darauf anjutragen, ibm entweder eine beftimmte
Summe iiber den Ctat ju bewilligen, oder auch ju erlauben, in dem nddbiten
Jabre 3u priifen, was daju erforderlich wdre. Dabdurdy, dafy den Dragonern
pierin gebolfen wurde, follte audy dem haufigen Abgang der Leute vorgebeugt
mwerden. Der Nadyteil der fich baufenden Abginge war nicht darin 3u feben, daf
efma ein Paar Stiefel oder ein Montierungsjtiick bei einem abgehenden Polizei-
dragoner verloren ging, weil dieje Sachen dem an feinen Plafy frefenden neuen
®ragonet neu gegeben mwerden mufzten, jondern darin, dafy es jdywer bielt, den
Play wieder gut ju befefen, jolche Leute audy erft griindlich unferrichfet werden
mufsten, wie fie fich im Dienjte 3u verbalten batten — der anbaltenden Arbeit,
die der Korporal mif dem Unterricht im Reifen und jonft hatte, nicht ju gedenken.
Der Kammerrat Herbart betonte, daf man von den Polizeidragonern wirklich
piel forderte. Sie follfen fich guf beim Reiten und dem Gebraudh ihrer Waffen
jeigen — dies lernten fie nur miibjam. Jbhre Pferde muften jederseif in guiem
Stande fein, fie felbjf fid  militairijch proppet” balten. Sie batten, da ibre
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Jnjtruktion unméglich auf alle erdenklichen Fdlle geben konnte, fich vor Feblern
jebr ju biifen. Sie mufjten bdufig umberreiten, jonft wurde der Jweck, weswegen
jie angeftellt waren, vereitelt. Daber gingen fie bdufig ab, wenn fie faben, daf jie
nidht auskommen konnten. Durd) eine oftmalige Verdnderung in den Luat-
tieren, wodurch fie einander mebr gleichgeftellt wurden, liefy fidh eine Befjerung
auch nicht erreichen, weil nady der Erfabrung die Dragoner dort die beften Dienjte
[eifteten, wo fie am bekannteften waren. So 3. V. lagen in Apen und Ovel-
gonne und auch in Jwijchenabn die Polizeidragoner jchon feit Jabren, die an
diefjem Poften durd) andere audy gar nicht ju erjefen waren. In der Narjd
mufte man fchon Leute verwenden, die nicht auf der Geeft grof geworden waren,
weil jie dort nicht gebraucht werden konnfen. Aucdh konnfe der AUbgang nidyt
durch eine RKapifulation auf mebrere Jabre verbindert werden, da wertvolle
Dienjte von einem Aann, der nur wider Willen feinen Dienft verjab, ebenfalls
nicht 3u erwarten waren. €Es mufte auch die MWbglichkeit befteben bleiben, die
Dragoner, die fich als nicht tiichtig erwiefen batten, ju entlafjen, wie das in
diefem Jabre auch jweimal der Fall gewejen war. Jujammenfafjend unterftrich
der Kammerrat $Herbart, daff dem bdufigen Ubgang nur durch ausreichende
Unferjtiigung der Dragoner vorgebeugt werden kénnte. Alle BVediirfnifje und
befonders die Furage waren doppelt und jum Teil vierfach feurer geworden als
3u der Jeit, wo das RKorps der Polijeidragoner errichtet wurde. Die damals
jedem Polizeidragoner 3u jeinem und feines Pferdes Unterhalt beftimmte jdbr-
libe Summe reidhte nicht mebr aus. Die Kammer madhte den Vorjdhlag, daf
dieje Summe nicht allgemein erbobf, jondern auffer dem jum Unferbalf des
ganjen forps ausgejehien jdbrlichen Fonds nod) ecine andere mdfige Summe
von 300 Rtblr. fiir das laufende Jabr bejtimmt wiitde, woriiber der Kammer-
raf Herbarf verfiigen konnte, um diejenigen Polijeidragoner ju unterftiifen, die
befondere Auslagen gebabt bitten. —

Die bierju erlafjene Rejolution des Herjogs vom Jabre 1800 beftimmie ein-
mal, daf die Anzahl der Polizeidragoner auf 20 Gemeine, 1 Wadhtmeifter und
1 Korporal ju bringen jei. Dem Kammerrat Herbart wurde die Erledigung der
Annabme und UAnjtellung der drei neuen Dragoner aufgefragen. Die nen an-
sunebmenden Dragoner jollfen in der Stadt Oldenburg untergebracht werden, jo
dafy in Oldenburg vier Dragoner und jwei Unteroffiziere ju ftationieren waren.
— Weiter wurde eine aufjerordentliche Julage von 300 Riblr. fiir das Korps
ausgejeft, die nach dem gewifjenbaften Ermefjen des Kammerrats Herbart jur
Unferftiifung Dderjenigen Dragomer, die bei ibren 3u [eiftenden fdwereren
Dienfjten oder nach den Lokalumftdnden ibrer Quartiere mit ibrem Gebalte nidt
auskommen Ronnfen, verwendef werden jollfen. €3 wurde erwartet, dafy bei der
ethofften Verminderung der hoben Preife, befonders der Furage, diefe Julage
in der Folge nicht mebr erforderlidh jein werde.
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Spdfer murden erneut Klagen vorgebracht, dafy die in Oldenburg in Quat-
fier liegenden Leute jdhlechterdings nicht befteben konnten, da fie tagtdglich
gebraudyt wurden. Auf dem Lande konnten die Dragoner fid) einrichten und mit
ibrem Gelde und den Furagegeldern bei einer ordentliden Lebensfiihrung wobl
ausreichen. ©Sp batte 3. B. ein ju CEllwiirden liegender Dragoner folgenden
Bertrag abgejchlofjen: Fiir das Pferd bejablfe er wochentlich 1 Rtbhlr. an Futter,
das machte fiir das Jabr 52 Riblr. AUn Sdlajgeld und fiir jwei Mablzeiten
wurden ibm 9 gr. tdaglich — aljo jibrlich 45 Riblr. 36 gr. — berechnet. Das
machfe insgejamt eine Ausgabe von 97 Ribhlr. 36 gr. Der Dragoner bekam an
Gage und Furagegeldern 132 Rtblr., .jo dafy ibm danad) 34 Riblr. 36 gr. ver-
blieben, mit denen er jeine Reijen auferhald der Unterkunit, jeine Wijche, Ge-
frdnke pp. 3u begleichen batte. So konnte der betreffende Dragoner gerade aus-
kommen. Es verblieb ihm aber audy nichts, jumal er in der Jeif, wo die Wege
gangbar waren, mindeftens aber ju adt verjchiedenen Wlalen nach Oldenburg
reifen mufzte, ganj abgefeben davon, daf er manchmal gelegentlidy eines bejon-
deren Kommandos Dienft ju tun hatfe. In Oldenburg war es den Dragonern
nicht moglich, fich und die Pferde in durchaus tiichtigem Stande ju balten, wenn
fie nicht gegen die fibrigen, die im Lande lagen, begiinftigt wurden. Kammerrat
$Herbart beantragte, dem Korporal und den drei Oldenburger Dragonern freies
Quarttier und freien Stalltaum ju gewdbren. Er fiibrie bierju aus, dafj ein
QOlbdenburger Biirger Kiochgether in der Hoarenjirafje dem Korporal eine Stube
mit Bett und Feverung im Winter und den drei Dragonern jujammen eine
Stube mit Betten und Feuerung — ibnen jdmtlidh audy Stallraum - geben
wolle, wofiiv er auf ein Jabr insgefamt 60 Rtblr. forderfe. Das jei nach den
pidenburgijchen hoben Miietpreifen jebr billig.

Der Herzog entjchied iiber die Vorfchldge, dafy dem Korporal und den drei
Dragonern in Oldenburg nichts mebr als freies Quartier und freier Stallraum
jugeftanden werden follten, um fie nidhyt vor den dibrigen Dragonern ju jebr ju
begiinftigen und ju vermdbnen. Der Vertrag flir jwei Stuben nebjf Betfen
und Feuerung fiir die vier Dragoner wurde genehmigt jowie die BVenuBung eines
Stallvaums fiir die Pferde. Es follte aber darauf gejeben werden, einen Raum
ju mieten oder ju Raufen. — Der Kammerrat Herbart beantragte fpdter die
Gortdauer des mit dem BViirger Klockgether bisher gejchlofjenen Verirages auf
ein weiferes Jabr, da es ihm bisher nicht moglich gewefen war, eine woblfeilere
Wobnung jowie einen Stallraum ju erhalten. Eine Bevorzugung bei Gewdbhrung
piefes freien Quartiers der Oldenburger Dragoner vor denen, die auf dem Lande
ftationiert waren, honnte die Kammer darin nicdht erblicken, denn in der Regel
wurde der Dragoner auf dem Lande von jeinem Hauswirte als Hausgenofje be-
frachtet und ibm geftattet, fich der gebeizten Stube mitbedienen 3u diirfen. Dabei
gab der Hauswirt BVett, Stallraum und jelbjt die Streu fiir dag Pferd gewsdhnlich
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gerne fiir die VenuBung des Diingers her. Die BVewilligung diefer Ausnabhme
fiir die Dragoner in Oldenburg wurde jolange erbefen, bis efwa jum Ankauf eines
fiir die Dragoner brauchbaren Haufes und Stalles fich eine Gelegenbeif bieten
wiirde. — Gleid) {dhwierig war es, die Polizeidragoner in Brake unterzubringen.
Ullein fiir die VenuBung einer Stube mwurden jdbhrlich 25 Rthlr. Wiete verlangt.
Der Amtsvogt hatte daber vorgefchlagen, fiir den Dragoner ein klcines Haus mit
einem Prerdeftall auf berrfchaftliche Koften erbauen 3u lafjen, in dem dann 3u-
gleid) eine befondere Stube jum Sivilgefdngnis fiir ,Sdiffsleute”, die wegen
geringer _ Polizeivergebungen” verbaftet wurden, einjurichten wdre. In einem
Refkript erfolgte auf diefen Vorjchlag die Rejolution, dafy jwar ein Jivilgefing-
nis in Vrake fiir den Untervogt auf berrjdhaftliche Koften erbaut werden konne,
die Cinrdumung der freien Wobnung und Stallung fiir die dort ftationierten
Polizeidragoner aber bedenklidh gefunden wurde, weil das hinfichtlich der iibrigen
Dragoner Folgen baben diirfte. Den beiden Dragonern wurde jedoch monatlich
eine 3ulage von 1 Rtblr. bewilligt, wofiir fie fich entweder in dem Orte felbjt
oder in einem benachbarten Dorfe einzuquartieren batten und im lefteren Falle
tdglich einer von ibnen fich bei dem Amte aufbalten mufte.

Der Kammer wurde weifer erdffnef, daf jwar die niiflihen Dienjte, die von
Polizeidragonern bisher geleiftet worden waren und die dadurch dem ganzen Lande
erwachienen Vorteile nicht verkannt wiirden. Jur jdbrlichen Unterbaltung des
Rorps war aber bereits die befrdchtliche Summe von beinabe 4000 Rthlr. im
Staat” ausgefet; eine Vermehrung der Ausgaben konnte um jo weniger jfaff-
finden, als die Schwierigkeiten fiir die Polizeidragoner, mit ibrem Gebalte aus-
jukommen, nicht fortdauern wiirden, jondern durdy die hoben Preife der Lebens-
mittel und Furage und durch befondere Lokalumftinde entftanden, jum Teil auch
der Unkunde der Leute, ibre Wirtjchaft vorteilbaft einjurichten, juzujcdhreiben
wdren. Jndefien murde nad) dem Vorjdblage der Kammer den beiten ju Brake
ftationierfen Dragonern eine monaflidhe Julage von je 1 Rthlr. bis jum Enbde
des laufenden Jabres bewilligt und genehmigt, daf der Vertrag mit dem Biirger
RKlockgether in Oldenburg auf jabrlih 60 Riblr. fiir den Korporal und drei
Dragoner auf ein Jabr verldngert werden konnte. Innerbalb diefes Jeitraumes
mufite aber eine andere Gelegenheit jum Kauf oder BVau eines .neuen Haujes
gefunden mwerden. Wady ecinem weiteren Befeble des Herjogs war 3u
priifen, ob die alte Wadhe am Huferen Damm’) dazu geeignet fei. Nad) der Yus-
fiibrung des Kammerrats Herbart war die alte Wadhe mit Juziebung des Bau-
meiffers Windk befichtigt worden; nady defjen Gutadyten war die Ausfiibrung
des Planes 3. 3t. mit vielen Schwierigheiten verkniipft, bejonders da binter der
Wadye kein der Herrfchaft jujtandiger Plak, das Haus jelbjt febr baufdllig war
und auch der Raum nicht ausreichte, jo dafy ein AUnbau erforderlich werden wiirde.

) Der nady der Ofternburger Briicke belegene Teil der hente . Damm” genannten Strafe.
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Der Kammerrat Herbart jhlug vor, das herjoglihe Haus des Tijdhlers Roblfs
an der Miiblenjtrafe 3u einem Quartier fiir die Polizeidragoner einjurichten.

Die Kammer bejtdatigte die Ausfiibrungen des Kammerrats Herbart und
legte den Vericht mit ihrer Stellungnabme dem Kabinett vor.

Die Rejolution des Herzogs, Mitte Mai des Jabres, bejtimmte, daf mit
der alten Wache dem blauen Haufe gegeniiber vorldufig keine Verdnderung vor-
junebmen, bingegen das von dem Tijchlermeijter Roblfs fiir die Herrjchaft an-
gekaufte Haus in der Aiihlenjtrafze auf Oftern ju einer Wobnung mit Stallraum
fiir die Polizeidragoner einzurichten fei. Da dies Haus nicht bequem lag, aufer-
dem alt und baufdllig war, jollfe nicht viel repariert werden und bei den vor-
sunehmenden Verdnderungen und darauf ju verwendenden RKoften diefer Juftand
beriickfichtigt werden. —

Das Haus des Tifchlers Roblfs jur Wobnung und 3um OStallraum fiir die
Dragoner einjurichten, wurde nady dem Gutachten des Baumeijters Winck nicht
fiir praktijch gebalten. Die Kammer verwarf gleidhfalls diefen Plan. Betreffs
des Haufes in der Miiblenftrafge wurde beftimmt, daf, wenn es mit dem Auf-
wande einer Summe von 200 Rtblr. 3ur Wobnung fiir die Polizeidragoner ein-
gerichtet werden Ronne, das gefcheben, jonjt aber enfjprechend dem DVorjchlage
der Kammer das Haus vermiefef werden jolle. — Die Frage der Unterkunijt
per Dragoner in Oldenburg wurde im Jabre 1801 erneut Gegenjtand bejonders
cingebender BVerichte. Im September des Jabres berichtete die Kammer, daf
ein an der Achternftrafje jtebendes gerdumiges Haus nebft Stall und Garten,
der ficdh bis jur Staulinie erfirechie, nddjtens difentlich verkauft wiirde. Das
Qaus gebdrie friiher dem  Ueltermann” Vardewik und war vom Tijchler
Qmtsmeifter Kleinjorge beim dffentlichen Werkauf fiir 3000 Riblr. erftanden.
®a es im Friibjabr 1800 nicht bewohnt wurde, war es von dem Stadtmagijtrate
als Lajarett des in Oldenburg einquartiert gemwejenen kéniglidhy preupijchen
QRegiments benuft worden. Der Eigentiimer batfe nun verlangt, dafy der Stadi-
magiftrat das Haus fiir den  Kanfichilling”, weldyen er dafiir erlegt hitte, wieder
abnebmen folle, da es jur Wobnung nicdht mebr benubt werden konne. Der
9Nagijtrat wollte nur eine Vergiitung bejablen. Der Tifchler batte fich darauf-
pin an die Kammer gemandt, die den Bffentlichen Verkauf des Haujes dem
9Nagiftrat angeraten haffe. Das Haus wurde als geeignet jum Quartier fiir die
Dragoner angefeben. €s war gerdumig, batte Reine unndtigen Jimmer; aufer-
pem war ein grofer Stall mit doppeltem Boden vorhanden. Durdh den  Con-
ducteur” Wobken war ¢s auf 1800 Rtblr. und der Stall auf 800 Rthlr. tagiert,
mwobei der Wert des Garfens nicht veranjchlagt war.

Das Kabinett batte gegen den AUnkauf Bedenken, da in dem Haufe, in dem
nur jwei Stuben und 3wei Kammern fiir die in Oldenburg liegenden 3wei Unter-
offijiere und vier Dragoner, von Odenen einige verbeirafet waren, vorbanden
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waren, kaum der erforderliche Plaf jur Verfiigung fein wiirde. Ferner wiirde
das Gebdude leicht ‘bis 1000 Rtblr. Unkojten an Reparafur des Daches und
jonftiger Cinrichtungen ju den 3000 Rthlr., wofiir das Haus von dem Befifer
gekauft war, mebr verurjachen. Fiir die Summe kdonnte aber ein neues jweck-
méfiges und dauerbaftes Gebdude aufgefiihrt werden. Von dem gedachten AUn-
Rauf jollte abgeftanden und dem Bauinjpekior aufgegeben werden, den  Anjdlag
und Bejtick eines jur Wobnung fiir die Policei-Dragoner vdllig jweckmdBigen
eingurichfenden auf dem Weuenwall ju .erbauenden Haujes” anjufertigen, die
dann von der Kammer mif weiferen Guiachten einjubringen jeien.

Dem Hichjten Rejkript entjprechend wurde der Bauinfpektor Winck beauf-
tragt, die ndtigen Riffe ju einem neuen Gebdude fiir die Dragoner ju enfwerfen.
Der Koftenanjdhlag befrug ca. 6200 Riblr. und fiberftieg aljo befrddtlich die fiir
diefen Bau beftimmte Summe von ungefibr 4000 Rthlr. . Erfabrungsgemdf
wiitde fich die wirklihe Ausgabe auf mindejtens 6500 Rbtlr. belaufen. Es
erjhien rafjamer, von dem Vau iiberhaupt Abjtand ju nebmen und ein Haus,
das die ndtigen BVequemlicdhkeiten batte, ju ermerben.

3u den Vorfdldgen des Vauinjpektors Winck batfe die Kammer ver-
jchiedene _Erinnerungen” vorjufragen, die fie Anfang Dezember vorbrachie):
Auf dem Wobhngebdude fei noch ein Schornjtein in der Witte der Ldinge
fiic den Herd der mittelften Kiiche aus dem Dache 3u fiihren. Es fei vorteilhaft,
bei dem Sujammenmobnen von vier verjchiedenen Familien in einem Haufe
bei der Einfeilung des Wobngebdudes jedesmal jwei Wohnungen, fiir die
verheirafefen einen gemeinjdaftlichen Gingang durdy eine Jwijdhenwand von
denen der beiden anderen getrennt, einjurichten. Bedenklich fei weiter die
Trennung des Pferdeftalles von dem Wohngebdude. Die Baukoften wiirden
dadurch vergrofert und auch andere Unbequemlichkeiten feien damit verbunden.
Die ununterbrodene Aufficht der Knedhte oder der mit der Wartung der Pherde
beauftragien Perfonen wire nofwendig, bejonders audy jur Wadhtzeif, damit die
Prerde nicht fich fjelbjt oder untercinander Schaden jufigten. Die Kammer
der Knechte miiffe mit dem Pferdeftall verbunden fein. Auf dem Plane des
Baumeijters Winck wdre die Wobnung 11 Fuf entfernt vom Stall. Eine Auf-
ficht fei nicht moglich, entweder miiffe noch eine Bettftelle fiir einen Aann im
Stall, der in jeder Nacht dort jbliefe, aufgeftellt werden, oder es miifje der
Prierdeftall mit dem Wobngebdude unmittelbar verbunden werden, jo daf eine
Sdlaframmer an demjelben [dge, von der aus die jiingeren unverbeirafeten
Dragoner alles, was in dem Stall vorginge, auch bei der Nachtzeit wabhrnehmen
konnten. Drei Fenfter wdren im Stall erforderlich, da die Plerde nicht dunkel
fteben diirften und fie jonjt {cheu wiirden. Eine Vodentreppe feble in dem Stalle
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gan3. Der Vodenraum fei bei weitem nicht hinreidyend, um die raube Furage 3u
lagern. Adht Prerde jollten nach dem Entwurf Raum finden, jwei davon wiitden
nur einen vielleicht Rleinen Teil des Jabres in Oldenburg jubringen. Fiir die
iibrigen jechs miifzte ein ordentlicher Uufenthalt gejchaffen, und da fie nidht ins
®ras gebracht werden durften, die Furage fiir jie auf das ganze Jabr 3u der Jeit,
wo Heu und Stroh am woblfeilften wdre, angejchafft werden. Auf ein Pferd fei
taglich 10 Pfd. Heu und fiir Hackerling und Streu etwa 6 Pid. Strob 3u rechnen,
was nicht 3u viel jei. Einen dbhnlichen Saf habe §. 3t. audh die Rurbanndverjdhe
Ravallerie gebabt, die im Jabre 1795 in Oldenburg lag. Die Wlenge fiir jedes
Prerd betriige danad) 3650 Pd. (etwa drei grofe Oldenburger Fuder SHeu) und
2190 Pid. (3weicinbalb Fuder) Stroh im Jabre. 100 Pfd. Heu ndhmen einen
QRaum von 15 cb Fuf und 1200 Pfd. Stroh 342 ¢b Fufy in AUnjpruch, wenn
beides dicht aufeinander gepackt wiirde. Aljo miiffe fiix 3650 Pfd. Heu 547,5 cb
Fufy und fiir 2190 Pid. Strob 625 cb Fufj gerechnet werden. Danach bean-
jpruche die Furage fiir ein Pferd auf ein Jabr 11725 und fiir jechs Pferde
7035 cb Fuh Raum. Wad) dem Plane des Baumeijters Winck war der Stall
im Licdhten lang 27 und breit 24 Fufy gedacht. Der ganze Inbalt des Boden-
raumes betriige 3888 cb Fuf. 500 cb Fuf gingen davon ab als nicht nupbar,
jo an den Ecken, Jwifchenrdumen und fiir die Offnung, durd) weldhe man auf
pen Boden kommen miiffe. €s blieben alfp etwa 3400 cb Fuf oder nur efwa
die Hilfte des Raumes, der erforderlicdy jei. Der Voden des Haujes wire wegen
des Transportes der Furage nicdht ju benuBen. GEin Raum Ronnte gefpart
werden, wenn fiir die unverbeiratefen Dragoner keine befondere grofje Stube,
jondern nur eine gerdumige Sdlafkammer mit jwei Alkoven-Bettjtellen ein-
geridtet wiitde. Die Stube wiirden fie wenig benufen, da fie im Sommer
meiftenfeils enfieder abwefend oder mit ihren Pferden bejchdffigt wdren und
im Winter ihnen die Heizung einer joldyen Stube gewify ju koftbar fei. it
einem det verbeiratefen Kameraden wiirden fie fich gerne darin einigen, gegen
cinen méfigen Veifrag ju den Kojten der Feuerung fidy mit in diefer Stube auf-
palten 3u konnen. Die Kiiche, die in der WMitte der Vorderfeite angebracht fei,
wiirde fiir beide Wachimeifter ausreichen, der Herd konnfe efwas vergrdfert
and in 3wei Teile geteilt werden. Der Raum, den jet eine der beiden Kiidyen
cinndbme, konne jur Stube oder SchlafRammer fiir den unverheirateten Dragoner
sur Verfiigung geftellt werden, und durd) einige weitere Anderungen, Erweite-
rung der Breite und Tiefe des Haujes bis auf 43 Fuf im Lidien wiirde es
moglicdh fein, den Pferdeftall in Verbindung mit dem Wobnbauje 3u bauen. An
den Baukoften des Pherdeftalls wiirden dadurdy von 1330 Rthlr. wenigjtens
1000 Rtblr. gefparf. Der Vodenraum iiber den Pferdeftdnden wiirde etwa
6800 cb Guf entbalten, aljo beinabe grofy genug fein 3ur Lagerung der Furage.
Quch ein Zeil des oberffen Hausbodens kdnnfe daju genommen werden. —
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Die Hauptfafjade nacdh der Straffe ftimmie mit der von dem Bauinfpektor
Winck gejeichneten iiberein. Der Haupteingang oder die Durcdhfabrt follte
nicht am wejtlichen, jondern am dftlichen Ende fein, um von dort die Feue-
tung vermittels einer Winde auf den oberften Voden ju bringen. Pflerdejtall
und Gang daju waren auf ebener Erde anjubringen. Die Tiir desfelben ging
durch den Gockel berab, der 3jur Wobnung eingerichtete Teil vermittels
eines Sockels etwa 18 Joll iiber dem BVoden erhdbt, weswegen die Tiiren des
Saufes fowobl die nad dem Garfen als die in den Pierdeftall fiibrende eine
kleine Freifreppe erbalfen follfen. Das Haus entbielt jwei Stuben und jwei
Kammern fiir die beiden Whadhtmeijter, jwei mit Alkoven-Bettjtellen fiir die
verheirateten Dragoner, eine gleiche Stube fiir die unverheirateten. Da diefe
jowie die Schlafkammer des einen Wachtmeifters unmittelbar neben dem Pherde-
ftall mif einem Fenfter dabin gelegen war, war es moglicdh, den Stall ju iiber-
jeben. lUnter der Stube der unverbeirafeten Dragoner und unter dem Mittel-
gang war der Keller, ju weldem die Treppe unter der Vodentreppe hinabging.
Die beiden RKiidhen lagen nebeneinander mit einem gemeinjdaftlichen grofen
Sdornjtein. Der oberfte Boden follte, joweit er nicht jum Aufbewabren der
Furage dienfe, nebff cinem Teil des unferen jum Aufbewabren der Feuerung
gebraucht und der iibrige Raum des unteren Vobdens fiir 3wei Kammern im
ditlichen Giebel und 3u Verfchldgen fiir Hafer und fonjtige Sadhen benuft
werden kénnen. 3um Heraufbringen der Furage, der Feuerung und des Hafers
auf den unferen Vobden war iiber jeder der beiden Haustiiren ein Erker mit einer
Tiiv anzubringen. Jur Crleuchtung des Mittelganges muffen die Tiiren, die
nach dem Pfierdeftall in die miftlere Stube des einen Wadhtmeijters und in die
fiir die Wadbtmeijter beftimmte RKiidhe fiibrten, mit Glasfenjtern wverjeben
werden. Der Plaf fiir den Mift und die  Commoditdfen” wurde an das wejt-
lihe Gnde des Gebdudes verlegt und dadurdy nicht nur von den Fenjtern der
nacdh der Garfenfeife liegenden Stube enffernf, jondern andy erreichf, dafy man,
obne diejen Plaf 3u paifieren, von der Strafje in das Wobnbaus geben konnte.
— Die Stellungnabme des Herzogs 3u diejem BVericht befreffend den Aeubau
eines Haujes erfolgte erft im Jabre 1802. —

Der Kammerrat Herbart jchlug vor, gelegentlich ein altes Haus anjukaufen
oder auf einen Seitraum von 10 Jabren ju miefen. Der neue Bau kojte aufer-
ordentlich viel, und ,wenn die Umftinde fich einmal dndern, wie dody hoffentlich
der Fall ijft, daf das Herzogtum Oldenburg derjenigen dffentlichen Rube und
Sidherbeit wieder geniefst, der es fich ebemals ju erfreuen batte, mdchten fiberall
nicht joviel Dragoner, die doch immer viel koften werden und am wenigjten
biefelbft, ndthig fepn”. Quartier fiir die jamtlichen Dragoner Oldenburgs wiirde
unter 150 Rtblr. nidht zu baben fjein.
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Den Ausfiibrungen des Kammerrats Herbart befreffend den Bau eines
Haujes jblof fidh die Kammer an. Sie betonte gleichfalls die jebr hohen Kojten,
die erjpart werden konnten, wenn man ein bereits vorhandenes Haus auf eine
[dngere Reibe von Jabren mieten wiirde.

Die vorldufige Regelung der Unferkunftsfrage erfolgte am 1. Februat
1802°). Die febr ausfiibrlihen Bemerkungen der Kammer vom 10. Dejember
1801 befreffend den Qeubau eines SHaufes jollfen einftweilen keinen Erfolg
baben. Der Herzog feilte in jeiner Refolution der Kammer mit, dafy vor der
$Hand von dem Vau eines Haufes Abftand genommen werde, da die veran-
jchlagten Kojten die dazu bejtimmte Summe weit iberftiegen und audy jonit
ethebliche Bedenken bejtinden. Der anderweitige Vorjchlag der Kammer, ein
altes Haus anzukaufen und mit erheblichen Kojten inftandjefen 3u lafjen, erfdien
ebenfalls nicht praktijch. Die Kammer erbielt den Auftrag, dafiir 3u forgen, die
in Oldenburg unfergebrachten Polizeidragoner und ihre Pferde vorldufig weiter-
bin in gemiefefen Wobnungen und Stillen unterjubringen. —

8.

DWibrend des Jabres 1801 war der Unferhunfisfrage der Dragoner in
Olbenburg bejondere JAufmerkjamkeit gewidmet worden.

Das Jabr 1802 brachfe eine andere widbfige Frage jur Enijdeidung: Sie
pefraf die Regelung des Gerichisjfandes der Polizeidragoner'). Vei der erften
Anjtellung von einigen Polizeidragonern war durch das Hochfte Refhript vom
23. Okfober 1786 u. a. folgendes beftimmt:  Die Strafen der Gemeinen in
Dienftiadben find militairijd), und werden bis ju einer gemwifjen Concurreni von
den Unteroffizieren, in bdrteren Fdllen von dem Policep-Rath dictirf. In allen
anderen biirgerlichen und criminal-Sadyen ftehen Unterofficiers und Gemeine,
da fie kein beftimmtes domicilium baben, unmitfelbar unfer der Regierungs-
GCanjlen.”

JIm Jabre 1786 waren dann ein Unferoffizier und neun Rann angenommen
worden. A3 das Korps einige Jabre jpdter vermebrt wurde, batte jich bald er-
wiefen, daf diefe Polizeidragoner den Soldaten vom Herjoglichen Infanterie-
korps in allen Ehe- und Scdhwingerungsjaden gleidgeftellt werden muften,
mithin obne RKonjens Ddesjenigen Rats, der das Polijeidepartement in der
RKammer vermalfefe, nicht heirafen durften. €3 konnte aud) keine Klage dies-
beziiglih ftattfinden. Cinem anderen Zbeljtande, der darin beftand, dafy die
Herjoglihe Regierungskanzlei die Polijeidragoner vorlud, ohne die Kammer

——
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efwas davon wifjen ju laffen, war gleichfalls durch die Hochjte Anordnung einer
in folden Fillen ndtigen jedesmaligen  Requifition” abgeholfen worden. Wehr-
mals baffe fich nun gejeigt, dafy die noch beftehende dltere Unordnung einer
.Cognition” der Herjoglihen Regierungskanjlei in allen biirgerlichen und
Kriminaljadyen der Dragoner mit der Einrichtung des Korps jchwerlich 3u ver-
einbaren war. Die Kammer beantragte eine baldige Hnderung.

Das Korps der Polizeidragoner beftand im Jabre 1802 aus jwei Wacht-
meiftern und jwanzig Dragonern. Die Wachtmeifter hatten nicht nur in Friedens-
jeiten mebrere Jabre bei der bannoverjdhen Kavallerie gedient, jondern auch
ichon perfchiedene Feldziige mifgemacht, waren alfo in jeder Vejiehung vollig
gediente Leufe. Unfer den Gemeinen befanden fih keine Leute, die gedient
batfen, aber fie waren doch von den Wachtmeijtern in dem Mafe durchgebildet,
dafy fie dem QMilitdr, joweit das in Frage kommen Ronnte, gleichkamen. Die
militdrijche Durchbildbung mwar vorbanden in dem Grade, wie fie bei joldhen
Dragonern mbglidh ju maden war, die nidht jujammen in einem Korps und
unter dem bejtdndigen Kommando der Wadhtmeijter ftanden, fondern einjeln
ibren Dienft verjaben. Die Kammer bielt die Einrichtung fiir ungiinjtig, dafj
Jolche Cavallerijten, fie mogen nun in den RKrieg jichen oder der Polizen
Dienfte leiften, in formlichen Citationen” vor Gericht geladen wurden, ihre Poften
vetliefen und Projefje, deren weitldufiger Gang mande Reife jum Gericht
und 3u den AUnwdlfen erforderte, fiibrten, ja, fih den Jiviljtrafen unterwerfen
mufjten, die bei Militdrperfonen nie ftattfanden. So 3. V. kannte ein Militdr-
gericht in Injurienfachen, die, wenn fie aufjerbaldb des Dienftes der Polizei-
dragoner vorgefallen waren, fiir biirgerliche Sachen ju balten waren, keine Ab-
biffe und CEbrenerkldrungen, keine WVerurteilung in die RKoften, jondern alles
ging auf Leibesftrafe binaus”. Die Aburteilung erfolgte ohne ein umjtdndliches
Berfabren, damit die Wlilitdrperjonen dem Dienjte nicht unndtig lang entzogen
wurden. Daber waren aud) jolche Sadhen in der Regel in einigen Tagen er-
[edigf. — Bei den Polizeidragonern hatte fich folgender Fall ereignet:

Gine Frau baffe gegen einen Polizeidragoner beim Herjoglidhen Koniji-
ftorium geklagt, dafy er fie gefdhmdngert, und als fie ibn jur Rede geftellf, er
fie gefchlagen habe. Das RKonjifforium batte die Sdymwdngerungsklage nach
Hbdfter Vorfdrift abgewiefen, erlief aber ecine Ladung an den Beklagten
wegen der Injurien. Diefer batte vor der Regierungskanzlei den Tatbejtand nur
bedingt eingeftanden. G5 war darauf von Seiten der Kldgerin der BVeweis
angefrefen, und der Beklagte, der abwedyjelnd bald an der oftfriefijchen Grenje,
bald 3u $Hengjterbolt, bald ju Ocdhtum gelegen, alfo die Briefe von jeinem An-
walfe nicht erbalfen batfe, war jur Leiftung einer Abbitte und Ehrenerkldrung,
Erjtattung der Koften und einer fechstdgigen Gefdngnisjtrafe verurfeilf worden.
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Er war von feinem Poften ju Apen, wo er keinen Lag entbebrt werden konnte,
abberufen und, da er aufer der geleifteten Abbitte fich jur Ehrenerkldrung aus
unrichtigen Begriffen nicdht verfteben wollte, durch ein Militdrkommando in die
Sdlowache gebracht worden, bis er biersu fich bequemte. — Diefer Polizei-
pragoner hatte von den vorbandenen 22 Nann am Ildngften und jchon iiber
12 Jabre gedient. €Er hatte nicht im geringjten jemals die Gelegenbeit gegeben,
einen Vermweis ju erbalten, weit weniger beftraft 3u werden. BVei einer militdri-
jchen Bebandlung wiirde er jeine Strafe {dhnell erfabren und bald abgebiift
haben, wobei fein nur dem Vorgefeften bekanntes fonjtiges dienftliches Ver-
balten ujw. jebr in Vetracht gekommen fein wiirde. Diefen Vorfall benugte
die Kammer, um nachzumeijen, dafy nady der jeigen Cinrichtung des Korps audh
in biirgerlichen und Kriminaljachen keine Erkenntnis der Heroglichen Regie-
rungskanjlei ftaftfinden diirfe. Dies Verfahren konne bei den Dragonern keine
gufen Folgen baben, die von ihren Vorgejesten nach gewiffen bisher richiig
befundenen Grundiien behandelt wurden, bauptiachlich durch Erweckung eines
richtigen Ebrgefiibls, welches dadurdy erhalten wurde, dafy ein Arreft nur in er-
peblichen Fdllen jtattfand und dazu nichf leicht gefchritten wurde, die Entlajjung
aus dem Dienfte aber eine jehr wichtige Strafe war. €& miifte auch das Ver-
trauen, das ein Vorgejehter fid) febr miibjam ermwarb, notwendig gemindert
werden, wenn die Dragoner feiner Leitung gdnilidy entjogen werden Ronnfen
und et fie ibrem Sdyickjal dberlafjen mufste. Auch die sffentlichen Sidyerbeits-
anjtalten geftatteten den Polizeidragonern keine oftmaligen Reifen jum Gericht
and 3u den AUnwdlfen oder langwierigen Aufentbalt in den Gefdngniffen. Die
RKammer beantragte, daf die Polizeidragoner, da fie nun endlidh mit Miibe
dabin gebradyt waren, dafy fie fiiv Nilitdrperjonen geachfet wurden”, nun auch
in allen Sadyen, die von dem ihnen vorgefelten Rat des Polizeidepartements
nicht entjchieden werden konnten, ecinem lilitdrgericht unfermorfen wiirden,
das die Dragoner mif angemefjener milifdrijdrer Strafe belegen konnte, durd
die nach Hochiter Vor{dhrift bisher jchon die Dienjtoergebungen geabndet wurden.
Juftdndig bietfiir jollte die Herzoglidhe Militdrkommiffion fein, der die Dragoner
um fo unbedenklicher unterjtellt werden konnten, da derjenige Rat der Kammer,
per der Polizei vorjtand, immer Witglied der Wilitdrkommiffion war. €s be-
piirfe keiner befonderen Crwdbnung, dafy ein Polizeidragoner, der Immobil-
giiter befifge, dem ordentlichen Gerichte untermorfen fein folle, wie das auch bei
den Soldaten jufraf. —

3u dem vorermdbnten Fall finden fich bei der Akte nody Ausfithrungen
pes Kammerrats Herbart vom Juni diejes Jabres. Danach belaufen fidh die
Rojten, ju denen der Polizeidragoner verurteilt war, auf insgejamt 53 Riblr.
51 gt., und jwar Gerichis- und Stempelpapierkoften jowie Jablungen, die der
RKldgerin, den Jeugen, dem Unwalt und dem Untervogt ju leijten waren. Die
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RKoften konnte der Beklagte nicht aufbringen. € blieb nur die Pfdandung iibrig,
wenn dem Dragoner nicht irgendwie geholfen wurde. Die Dragoner erbielfen,
wie bekannt, auf berjogliche RKojten Sattel und IJeug, WUrmatur und Mon-
tierung. Die Furage ftellten fie, wenn irgendmdglich, felbjt. Diefe Stiicke
wiitden dem Dragoner als jum Dienft gebdrig und von demjelben unjertrennlidy
ebenjo wenig wie das Pferd, das er obne Juftimmung des Kammerrats Herbart
nicht verkaufen durfte, nicht weggepfdndet und verkauff werden diirfen. AUber
jeine ibm und jedem Polizeidragoner unentbehrliche Ubr, mit der ein jeder fich
auf eigene Koften verjeben mufzte, feine Schreibtafel, jeine Widjche, kurj alles,
was er aufierbalb des Dienjtes braudhte, waren jein unjtreitiges Eigentum und
konnten alfo auf AUntrag der Kldgerin durch den Untervogt weggenommen
werden. Um nicht in diefe Verlegenbeit ju geraten und den Dragoner von
allem, was er aufjer den Dienftjachen batte, entbldft 3u feben, batte der
Kammerrat Herbart vor Ablauf der ju BVBejablung gefefsten 14 Tage die Koften
fiir die Kldgerin und den Unwalt beglichen. Diefe Gelder wiirde der Dragoner
als ein in langen Dienjtjabren bewdbrter redlicher Wann dem Kammerrat
wieder bezablen, jobald er konnte. Kammerrat Herbart befonte die fiir einen
Polizeidragoner unerfchwinglichen Koften, die diefem bei einer nicht bedeutenden
Sache entftanden waren. Die AUngelegenheif hitte (eicht ein Jabr bis zum Sprudy
etfordern kénnen, beim militdrijchen Verfabren aber vielleicht keine Stunde.
Jm votliegenden Falle bitte die Kidgerin dann ihre Klage miindlich eingebradht,
einer der beiden Wachtmeifter wdr unversiiglich entjandt, den Beklagten von
jeinem Poften nach Oldenburg ju holen. Hitffe der Dragoner von dem Laf-
beftand nur joviel eingerdumt, als bei der NRegierungskanjlei tatjachlich gefchehen
wat, ndmlich die Ausjdyreitung jelbjt, jo wiitde er auf Jureden jdhon mebr gejagt
baben und wdre auch das nicht gefcheben, jo bdtte  die Gerechtigheif fich keiner
Goldwaage jur Ausfindigmachung des Grades der Schuld ju bedienen bedurft”,
weil s wenig darauf angehommen wdre, ob man den Beklagten vier oder mebr
Tage in die Gefangenenjtube der Wache gefelt bitte. Angenommen aber, er
bétte alles geleugnet, ein Fall der nicht denkbar war, da in Gegenwart von
Seugen bdiefe Streitigheit vorgefallen war, jo wdre die Ernennung der Jeugen
jofort verlangt, der Beamte um die Vernehmung erfucht und damit die Sache
abgetan worden. Ferner konnte, da ein Polizeidragoner bald bier bald dort lag,
der Anmwalf aber die Briefe an feinen [effen Standort jandte, leicht der Fall
cinfreten, — wie audy gefdyehen — dafj der betreffende Beklagte den Gegen-
bemweié nicht antrefen konnte; auch konnte unmoglich geduldef werden, dafy der
Dienft in dem beftdndigen Reifen jum Gericht bejtand. Kammerrat Herbart
flibrte noch aus, dafy die 20 Polijeidragoner von den beiden Wadbtmeijtern
foweif ausgebildet waren, dafy fie, wenn fie nur einigermafien Rube bitten, auf
ein paar Wodhen 3ujammerigezogen werden konnten, und Ddadurch die Aus-
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bildbung ecine nod) befjere mwerden wiitde. Daju gebdrfe aber, dafy fie dem
Qilitdr immer mebr gleichgejtellt werden miiften. Hinfidhtlich ibrer Strafen
im Dienft, der Heirat, ibrer Ladung vor Gericht und der ibnen jugeficherten
Penjion nady 20jdbrigem freuen Dienft war das bereits gefchehen und wurde
nun auch in Anfjebung des Geridhisjtandes fiir unumgdnglich notwendig erachtet.
Piirde die Militdrkommiffion iiber die Polizeidragoner in allen ju ibrem Dienijt
nicht gebdrigen Sadyen {tatt eines Jivilgerichts 3u erkennen baben, jo wiirde der
Jweck uverldffig erreicht. — Fiir den betreffenden Polizeidragoner, der ver-
utfeilt war, wurde der Crlafy der an die Sportelnkafje 3u erlegenden Summe
pon 3itka 35 Rtblr. gleidyzeitig beantragt.

Am 9. Juli 1802 wurde der Kammer auf die Vorjtellung und BVorjdldge
pom April diejes Jahres wegen eciner vorjunehmenden Verdnderung des  fori
der Policen-Dragoner in biirgerlichen und criminal-jacdhen” jur Rejolution 3u
erhennen gegeben, wie ,Wir aus erbeblihen Griinden Uns nicdht bewogen
finden mdgen, diefe Leute, die mit den Landes-Einwobhnern in manchen Ver-
bindungen {teben, von der ordentlichen Gerichtsbarkeit ausunehmen, und nod
weniger fie der Wilitaiv-Commiffion 3u untergeben, da fie an das Wilitair-
QReglement, nacdh weldem diefe vorziiglih ju erkennen baf, nicht gebunden find,
und dadurch die Erkenntnis, iiber die Dienfivergehungen der Policep-Dragoner,
welches immer bep der Cammer bleiben mufj, derfelben gemwifjermafen entjogen
wiitdbe. €3 kann alfo bep der bisherigen Cinrichtung fernethin unbedenklich
fein Bewenden bebalten, wenn nur auf die Vefolgung der foldherbalb ergangenen
Perfiigungen genau geachfef wird”.

Aadh diefer Refolution war der Vor{dhlag der Kammer wegen des Geridhts-
ftandes der Polizeidragoner Hodbften Orts nicht gebilligt, den Vorjdlag aber
erneuf vorjulegen, wurde als nuflos angejehen. Andererjeifs konnfe es nacd
Qnficht der Kammer bei dem bisherigen Verfabren nicht bleiben. €3 wurde
ermogen, was noch _efwan Sereniffimo vorjutragen wire, um dem Uebelftande
abjubelfen und die gewiinjdhte Abficht 3u erreichen”. Diefer Arbeit unierjog
fih der Kammerrat Menp, der Nadbfolger des um diefe Jeit verjtorbenen
RKammerrats Herbart. Eine erneufe ausfiibrliche Begriindbung murde ausgearbeitet
und vorgejdhlagen, dafy in allen perfonellen Jiviljacdhen der Polizeidragoner, woju
audy die Injurien gebdrten, von der Herjoglichen Regierungskanzlei ein Mitglied
abgeordnet wiitde und der Rat der Kammer, der das Polizeidepartement ver-
walfete und unter dem die Dragoner in Dienjtjachen junddif jtanden, jenem
jugeotdnef wiirde. Wiemand kenne die Dragoner felbft, ibre Lage und Umftdnde,
mwotrauf es bei den gegen fie enfjfehenden Rlagen, bei Vorladbungen, Unter-
fuchungen des Tatbeftandes und Vejtrafungen ankomme, fo genau wie derjenige,
der die Aufficht diber fie fiibrte. Allenfalls kénnten auch von der Regierungs-
kanzlei 3wei QNitglieder ju diefer kommiffarijchen Vebandlung deputiert werden.
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Qlle bisber eingetretenen Sdywierigkeifen wiirden auf dieje Weife vermieden
und auch dadurdy erreicht, dafy die AUngelegenbeit jur Kenntnis desjenigen Depar-
tements Ram, das von den Meldungen der Polizeidragoner unterrichtet werden
mufgte. Jeft erfiibre das Departement in der Regel nichts weiter als den Anfang
der Sadhe. Weiter bediirfe ein derartig BVeklagter keines WAnwalts, den er
nach der beftebenden Cinrichtung annebmen und bezablen miifje. Der anju-
jtellenden Kommifjjion follten die volljtdndige Verbandlung und die Entidyeidung
in den eigentlichen perfonellen Jivil- und Injurienfachen der Polizeidragoner
vorbebalten bleiben. Witkliche Kriminalfdlle, die eine peinliche Strafe und mit
diejer unvermeidlich die vorbergebende Dienjtentlajjung des Polizeidragoners
nad fich jieben wiirden, miifjten dagegen ganz der Herjoglichen Regierungs-
kRanzlei jugewiefen werden. Alle Dienjfvergebungen der Dragoner, aud)y wenn
fie eine nachdriickliche Beftrafung verdienten, fielen der Kammer jur Unter-
jucdhung und Aburteilung ju. —

€ine erneute Entjcheidung ift anjcdheinend auf diefen wiederholten AUntrag
der Kammer nicht erfolgt. — Wir erfabren nur nod), daf die Stempelgebiibren
fiitr die Herrjdhaftlide Sportelnkafje dem verurteilten Dragoner erlaffen wurden.

9

Der erjte Abfchnitt in der Entwicklung der Gefchichie des Polizeidragoner-
korps umfafjte von der Griindung bis jur erften Vermebrung 1795 efwa neun
Jabre. Mit dem Jabhre 1803 waren wiederum neun Jabre feit der erften Ver-
mebrung vergangen. Das hauptjichliche Ereignis der Jabre 1795—1803 bildete
fiit Oldenburg der Reidysdeputationshauptichiufg. Den Krieg gegen Frankreid
hatte das Deutjche Reich verloren. Die Koften des Reidyskrieges und die Bei-
frdge 3u den Kofjten der durch den Bafeler Frieden feftgelegten Weutralifdtslinie
betrugen fiir Oldenburg gegen 800 000 Rtblr.'). Dieje Koften konnte der Herzog
sum qrofen Teile durdh die reidhen Einkiinfte des Wejerzolls 3u Elsfleth be-
ftreiten. QUber diefem Hobeitsrecht drobte jchon bei den vergeblidhen Friedens-
verhanbdlungen bei Rajtatt 1798 Gefabr, wo die franzdfijchen Minifter auf
defien Aufhebung antrugen. Bei den infolge des Cuneviller Friedens (1801)
ju Regensburg vorgenommenen Entjdhddigungsverhandlungen wurde von fran-
jofifcher Seite erneut auf die Aufbebung des Jolls gedrungen. Der Reidys-
deputationshauptjchlufy (1803) jefhte die Aufhebung des Wefjerzolls feft. Als
Entjchadigung bekam der $Herzog die miinfterjchen LAmter Cloppenburg und
Pedhta und das hannoverjche Amt Wildeshaujen. Das BVistum Liibeck wurde in
ein weltlihes Erbfiirjtentum vermandelt. Lange weigerte fich der Herzog, diefe
Bejtimmungen anjuerkennen, da die Entjdhddigung als jebr unjuldnglich ange-
feben wurde. Durdh ruffijhe und preuiijde Vermittlung wurde der Herzoq

1) Runde, Oldbg. Chronik, S. 125 ff.
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endlid) bewogen, den ibn betreffenden BVeftimmungen des Reichsdeputations-
bauptidhlufjes beijutreten, indem ibm jur Ergdnzung der Entjchddigung die fort-
dauernde Erhebung des Jolles vom 1. 1. 1803 an noch auf jebn Jabre jugefichert
mutde.

ANady dem Reidysdeputationshauptjchlufy batte der Herzog Adminiftrator,
der den Titel Fiirft ju Liibeck annabm, von den Amtern Vedhta und Cloppen-
butg feietlichjt Befiy ergriffen. Das bannoverjde Amt Wildeshaujen, defjen
formliche Iberweifung wegen der franzdfijchen Bejeung der bannoverjdhen
Lande nidt gejcheben Ronnte, wurde unfer der Hand ifibernommen; erft im
Jabre 1823 wurde die Ubtretung férmlidh) von bannoverfcher Seite rafifijiert.
Die fefte Vereinigung der neuen Amier mit dem Herzogtum Oldenburg wurde
purch den Herzog eifrigft betrieben. Im AUmte Wildeshaujen blieb alles vorerjt
beim Ulten; in den miinfterjchen Fmtern wurde die Einridytung eines Landgeridhts
angeordnet, und das gerichtliche Verfahren nach oldenburgijchen Gejefen be-
ordnet. €in neuer Verwaltungszweig erwuchs aus dem Verbdltnis des welt-
lihen Regiments ju der in den miinfterjchen Amtern berrjchenden romifch-
katholifchen RKirche.

Die bejondere Sorge des Herzogs galf audh dem polizeilichen Schufe der
neuen Gebiete.

Driffer Abjchniff.
1.

Am 26. April des Jabres 1803 erlie der Herjog auf dem Schloffe 3u
Oldenburg  Die Anufgabe an die Kammer wegen der Vermebrung der Policei-
Dragoner” mit folgendem Wortlaut:

Da eine bevorftehende Aenderung der Grenjen des biefigen Territoriums
eine Vermebrung der Policei-Anjtalten unumginglidy nothig machf, jo wird
Unjerer Kammer biemitteljt aufgegeben, unverziiglich die Verftdrkung des Corps
der Policei-Dragoner mif 2 Korporalen und 20 Gemeinen ju veranffalfen, und
dazu fidhere mit guten Jeugnifjen verfebene Leute und joviel als thunlid) jeopn
witd folche, die bereits unter der Cavallerie gedient haben, anzunebmen, aud
wegen Dder anjujchaffenden erforderlichen Pferde bep Jeiten die ndthige Er-
kundigung einjuziehen. Ueber die gejammien RKojten, weldye diefe Vermehrung
der Policei-Dragoner erfordern wird, bat die Kammer den Anjchlag ju ent-
werfen und vorgdngig bep Uns einjureichen.”

Dem Refkript vom 26. Upril entjprechend entwarf die Kammer iiber die
gefamten Koften, die diefe Vermebrung erforderte, einen Voranfchlag und jtellte
ein Verzeichnis der Gegenftdande auf, die fiir die erfte Ausriijtung eines Polizei-
dragoners erforderlich waren. Die Koften der erjten Ausriiftung cines Dragoners
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wurden auf etwa 126 Rthlr. angefeht, und jwar wurden veranjchlagt fiir das
Fuch ju den Niontierungsjtiicken mit Inbegrifi des Schneiderlobns und der
fonjtigen Kleinigkeiten efwa 45 Rtblr., fiir die Sattlerarbeit etwa 25 Riblr., die
Beutlerarbeif etwa 19 Riblr., die Pojamentierarbeit efwa 4 Rthlr., die Sporen-
und Giirtlerarbeif und einige andere Sachen efwa 33 Riblr. Die erjten Aus-
tiijfungskoften fiir 22 ann wurden einjdliehlich der Mehrkoften fiiv die beiden
Korporale auf 2760 Rthlr. berechnet. Die Veredhnungen find mit auferordent-
licher Sorgfalf aufgejfellf. — Als AMionfierungstuch wurde blaues Tuch jum
Rock, Uberrock und Mantel und efwas rofes Tud jomwie rofer Rajch und
gelbes Tuch jur Wefte verwandt. Die Gaitlerarbeif beffand in der An-
fertigung eines Vandelierriemens mit Tajdhe und Sdnallen, eines Haupi-
geftells mit Biigel und ZTrenfe, eines ungarijdhen Halfters, eines Satlels,
eines Ober- und Untergurfes, 3weier Steigriemen, dreier Packriemen, eines
Border- und Hintergejchires, eines Paars Pijtolenbalfter, eines Sattelfelles,
einer Schabracke, cines Manfeljackes, einer Degenjcheide und eines Paars
Sporenleder. Der Beufler batfe 3wei Paar lederne Beinkleider und jwei Paar
[ederne Handjchube, ein Degenkoppel mit Schlofs, Ringen und Schnallen jowie
cin Bandelier mit Kartdtidhenjchnallen und Ringen ju fertigen. Der Pojamen-
tier lieferte Cpauletts — fiir die Korporale mit Gold — Hutjdhniire, Hutlifen,
Hutkndpfe, Degenband, jowie Sdyabrackenjdhniire. Die Sporer und Giirtler
batfen die Anfertigung der Reifffangen, OSfeigbiigel, des Trenjengebifjes, der
RKartdtjhen und OStriegel, der Degengefdfze, Degenjcheidenbejdhldge, Degen-
klingen, Pijtolen, Sporen, Stiefel- und Hofenjchnallen, Wanteljchlbfjer fowie der
Stiefeln, Striimpfe, 3opfbinder, Pferdedecken und fdmilicher Kndpfe.

2.

Die Berechnung der jdbrlihen Unterbaltungshojten der Polizeidragoner
ergaben fiir einen Gemeinen ca. 177 Athlr.  In den Jabren 1786/88 waren
ca. 185 byw. 180 Riblr. fejtgefeft, Unterfchiede, die fich aus den Berechnungen
fiiv Bekleidungsjtiicke ergaben. Der Korporal erbielt 2 Rtblr. mebr an Gebalt
monatlich, auferdem waren bobere Ausgaben fiir Montierungsjtiicke vorgefeben.
Die jdbrlichen Unterhaltungskoften fiir die 20 Gemeinen und 2 Korporale wurden
auf nabeju 4100 Rtblr. veranjchlagf. Hinju kamen nod) Reparafuren fiir
Armatur und die Pferdeequipage jowie die Auslagen fiir Dienjtjtiicke, die nach
einer beftimmten Tragejeit erjef wurden, und jwar erbielt ein Polizeidragoner
jibrlich einen neuen QRonticrungsrock, eine Weijte, einen Hut, ein Paar lederne
DBeinkleider und Handjchube und ein Paar Stiefeln. Alle 3wei Jahre bekam er
einen 1lberrock und alle drei Jabre eine Reit- oder Uberhoje. Alle dibrigen Stiicke
der Ausriijfung, audy) der Wlantel, wurden auf unbeftfimmte Jeit und fo oft die
OStiicke abgdngig geworden waren, neu geliefert. Im allgemeinen wurde die
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Braudybarkeit der Stiicke nicht ldnger als auf 6—7 Jabre veranjdhlagt. — it
Sodjter Bewilligung waren fiir auferordentliche Ausgaben jdbrlidy 300 Riblr.
ausqejelt gewefen. Daraus waren die Pramiengelder und die einjelnen Ju-
jchiiffe bejtritten worden. So war es 3. B. den Dragonern ju Brake, Ovel-
gonne, Climiitden und einigen anderen, die die Quartiere, Furage und Lebens-
mitfel febr feuer bezablen mufzten, nicht moglich gewejen, obne jolche Beibilfe
ju befteben. CEbenfo wenig konnfen dicjenigen, die jur Crbaltung der Polizei
auf den gréfieren Jabrmdrkfen gebraucht wurden, in den Markitagen dieje Bei-
bilfe entbebren; auch mufzten die Wadhtmeifter und Korporale bei den von Jeit
3u 3eit vorjunehbmenden Vifitationsreijen durch folche auferordentlihen Ju-
jchiiffe unterjtiigt werden. Die Kammer erbat, dafj nicht nur bei den alten
Dragonern diefe Jujchiifje befteben blieben, jondern auch den binjugeRommenen
2 Korporalen und 20 Gemeinen eine gleiche Summe jdbrlich ausgejet wiirde.

Der Kammer wurde auf ihren Vericht, die Ausriiffung und Kojten der neu
anjunehmenden Dragoner betreffend, Mitte Mai des Jabres aufgetragen, mit
pen Vorarbeiten fiir die Vermebrung der Polieidragoner, die moglichft ju be-
jcbleunigen waren, unversiiglich fortzufabren und ficdhere und tiichtige Leute
anjunehmen. Die erfte Ausriijtung jollte bei den woblfeiljten AUnnehmern beftellt
werden. 3Jur Anjdaffung der Pferde mwurde einigen Leuten ein Vorjdhuf aus
der Herrfdaftlihen Kaffe bewilligt, der in beffimmien Terminen wieder abju-
siehen war. Jedoch wurde das nur als Ausnahme von der Regel geftattet. In
QAnjebung der Farbe der Plerde war nach der Vorjchrift vom 9. WMdr3y 1787 3u
perfabren. flber die gefamien jowobl 3u diefer Einrichtung und Ausriiffung auf-
gewandfen als audy jur kiinffigen Unferbalfung des ganjen Korps der Polizei-
pragoner jdabrlidh erforderlihen Koften batte die Kammer ein vollftdndiges Vet-
jeichnis einjureichen.

Fiir fiinf Dragoner wurde jum Unkauf ihrer Pferde ein Vorjdhuf aus
Gerrjdaftlicher Kaffe bemilligf. Die Preife der angekauften Pferde waren fiir
eine fdmarze fiinfidbrige Stute 95 Riblr., fiir jwei fhwarze fiinfjdbrige
9Balladye je 100 bzw. 95 Rthlr., fiir jwei jdhwarze fedhsjdbrige Stuten je 90
b3w. 85 Riblr.

Gnde des Jabres 1804 etliefy der Herzog von Cutin aus  die Aufgabe an die
@ammer jur Einbringung des Kojtenanjchlages jur jdbrlichen Unterhaltung der
Polizei-Dragoner” folgenden Inbalts?):

Da in dem diesjdbrigen Kammer Staat jur Erbaltung des Corps der
Polizei-Dragoner vorgeichlagenermafen die Summe von 8952 Riblr. 39 gr.
ausgefelt worden, indeffen das gejamte jdbrlihe Gebalt derfelben mit Inbegriff
der Furage, des Bejchlages, der Ubnufung ufw. nur efwa 6700 Rthlr. betragen

) 9.2 dlt. Verw. BVeh, Ar. 37.
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kRann, mithin 3u den iondirungskoffen und CErtraordinarien auf jeden Wann
jabrlich 51 Rbtlr. 3u rechnen fepn wiirtden, obgleich einige Mondirungsitiicke nur
in drei oder vier Jabren einmal gegeben werden, jo hat unjere Oldenburgijche
Cammer nady Inhalt des Refcripts vom 14. Wai v. J. und nach Mafgabe der
bereits abgelegten Rechnungen nunmebr das volljtindige Verzeichnis der jur
jdbrlichen Unterhaltung des ganjen Corps der Polizei - Dragoner nach feiner
gegenwdrtigen ©Stdrke von 44 Wann erforderlichen HKRoften bep Uns einju-
bringen.”

Im Upril 1805 beridhtete die Kammer jum vorftebenden Refkript vom
16. 10. 1804. Friibere Berichfe der Kammer vom 27. Okfober 1786 wegen Cin-
richtung des Korps und vom 13. Mai 1803 wegen der Vermebrung entbielten
jchon die Verjeichnifje jowobl von dem, was die erfte Ausriiffung eines
Dragoners als audy, was die Unterhaltung desfelben jdabrlich kojtete. it diefen
Berichten ftimmte die neue Aufjtellung nicht gany iiberein, weil einzelne Gegen-
ftande feit jener Seit im Preife jebr geftiegen waren und weil die Verzeichniffe
mandes nicht angaben, was fiir die Ausriiffung und Montierung des Dragoners
nofwendig war. So mwaren die Koffen fiir das blaue FTudy, die Stiefeln, Bein-
Rleider pp. feitbem febr geffiegen und andere Stiicke, wie Halfter, Sattelfell,
Sdyabracke ujw. waren nidht aufgefiihrt. Auch Unterjchiede in der Tragezeit der
Bekleidungsftiicke gegen friiber waren vorhanden. Fiir die Furage waren 1786
alferdings 75 Riblr. wegen der damaligen boben Preife und jegt 60 Rthlr. ver-
anjchlagt. Das waren die hauptidchlichjten Verjchiedenbeiten, die jwijchen dem
dlteren RKoftenanjchlage .von 1796, der 184 Ribhlr. 70 gr., und jwijchen dem-
jenigen aus leter 3eif, der 196 Rtblr. 19 gr. fiir die jabrliche Unterhaltung des
Dragoners vorfab, beftanden.

Die Berechnung der jabrlichen Unferbalfungskoften des aus 2 Wadht-
meiftern, 2 Korporalen und 40 Gemeinen bejtehenden Korps der Polizeidragoner

fiibrte an

a) fiir einen Gemeinen

1. an monaflicher L6bnung 6 Riblr., jabelich . . . 72 Rtblt.,
2. an monatlidhyen Furagegeldern 5 Riblr., jabrlih . 60
3. an jdbrliden AbnuBungsgeldern fiir das Pferd . 10
4. an Bejdhlag, Rleinen Reparaturen, Striimpfen . . 7 . 36 gr,
9. an Montierungsjtiicken, die alle 3wei Jabre gegeben

wurden, auf ein Jabr berechnet . . . . o ., 16
6. an jdbrlich anzujchaffenden QRuntlemngsitudzen : 27 < 9 .
7. an Montierungsjtiicken, die alle drei Jabre gegeben

wurden, auf ein Jabr beredhmet . . . . . . . 2 . 18

llbertrag 184 Rtbhlr. 7 gr.
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libertrag 184 Rtblr. 7 gr.
8. an Gquipierungsjtiicken, die, jo oft {ie abgdngig ge-
worden waren, neu gegeben wurden, auf ein Jabr

berechnet . . 9 . 48
9. an Arztlobn unb"-ﬂ"(eb:humenten iut b:eqnannidmft
und fiir die Pferde . . . . . Ce 2 . 36
196 Rtblr. 19 qr.,
fiir 40 Mann insgefamt jabelih . . . . . . . . 780 40
b) fliireinen Rorporal
1. an monatlidher £obnung 8 Rthlr., jabelich . . . . 96 Riblr.,
2. an monatlichen Furagegeldern 5 Rtblr., jabrlich . . 60
3. an jdbrlihen Abnufungsgeldern fiir das Pferd . . . 10
4. an Bejdlag und Reparaturen jdbrlich . . . .1, 86 gr,
5. an jdbrlidh anzujchaffenden %nherungéﬂud{en A A § B
6. fiir Beinkleider, Handjchube, Ghefeln 5 o2 ow on w42 oz W 4
7. wie fiit den Gemeinen . . . L e i s Re 2 . B
8. wie fiir den Gemeinen . . . . . . . . . . . 9 _ 48
befonders . . . o4
9. wie fiir den @ememen S | I
244 Rtble. 5 gr.,
fiir die beiden Korporale jujammen jabelich . . . . . .48 . 10
¢) flireinen Wadtmeifter
1. die unfer b) angefiibrfen Summen, insgejamt . . . 244 Rfblr. 5 gr.,
2. an der £8bnung monatlich mebr 2 Riple. . . . . . 24
268 Rthle. 5 gr.,
fiiv die beiden Wadhtmeifter jujammen jabelich . . . . . 536 , 10

3ujammen 8874 Ritblr. 60 gr.
d) Befondere Jujchiiffe:
fiit auferordentliche QIuﬁgaben, 3 'B. ‘-Belnbnungen, Un-
gliicksfdlle ujw. . . . : . . . . .BOD ARthlr.

@eiamihetmg 9474 Athlr. 60 gr.
Cin Qluﬁaug aus dem Reglement der Ausgaben pro 1808 fiibrt folgende

Roften auf:
R. Policei-Bediente.
1. Der Amfispolicei - Vevollmadtigte ju Ovelgdnne
DBacat . . . . v . e e e e e e e 90 Atbl.

ibertrag 50 Rthlr.

Landesbibliothek Oldenburg




76 Oldenburger Jabrbuch 1926

liberfrag 50 ARtblr.
2. die Policei-Dragoner, und jwar
2 Wachtmeijter, jeder monatlich 10 Rthlr, macht . 240

2 Corporale, jeder monatlich 8 Riblr., macht . . 192
40 Dragoner, jeder monatlich 6 Riblr, macht . . . 2880
Diefe 44 Mann auferdem jeder
a) monatlidy 5 Rtblr. an Furagegeldern . . . . 2640
b) jdbrlih an AbnuBungsgeldern fiir das Pferd
10 Riblr. .. = = 40
¢) jdbrlidy an Bejdylag unh h[emen CRepamtuthoffen
% QRiple. . . . 330
Ober- und untermunhlrungsgelber ein Jabr mé
andere gerechnmet . . . . 2042 , 60 g

3u Arht und Wundarhtlobn unb ‘mebtcumeme fur
die QMannjchaft und Argtlobn und Medicin fiir
die Pferde ein Jabr ing andere, wovon der

Kammer die Berechnung vorjulegen . . . 110
su auferordentlidhen UAusgaben mit Einjdhluf ber
jabrlichen Prdmien fiberbaupt . . . . . 600

6nmma: 0524 Athlr. 60 gqr.

3.

Die neuangenommenen Dragoner wurden vor der Kammer in Oldenburg
im Juni des Jabres 1803 beeidigt. Ihnen wurden jundchjt die allgemeinen
Bedingungen ihrer Annabme bekanntgegeben, wozu audy folgende Punkte ge-
borten, die in dem , Prdjentations-Buch” verzeichnet waren:

1. Kein Policen-Dragoner bekommt kiinftig Erlaubnis jum Heirathen; weil
daraus wegen des oft nothwendigen Verlegens von einem Orfe jum
anderen Scdhwierigkeifen entjteben;

2. Wenn ein Policen-Dragoner den Abfchied ju erbalten wiinjcht, mufy er
folches ein volles balbes Jabr vor der Jeif, da die neue Wlondirung ge-
geben wird, geborigen Orts angeigen, jedem in der Regel nur dann ein
Abfchied ertheilt wird; dagegen foll eine gut gefundene Entjchliefung
einem Policepdragoner aud) ein halbed Jabr vorhero bekannt gemacht
werden, wenn nicht Dienft oder eine andere Vergebung feine augenbliick-
liche Dimittirung nothwendig madye;

3. Kein Polijei-Dragoner darf obne vorber erbaltene Bewilligung fein Pferd
verkaufen oder verfaujchen; auch mufy ein etwa neu anzujdaffendes Pferd
oollig dienfttiichtig fepn und dafiir anerkannt werden.”
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Qachdem die Dragoner hinfichtlich ihrer befonderen Dienftpflichten auf ibre
Injtruktionen vermwiefen worden waren, hatten fie folgenden ,,Official-Eid actu
corporali” abzuleiften:

Jch, der beftellte Policen-Dragoner N. AN., jdhwore biemit einen leib-
lichen Cid ju Gott, daf Seiner Herzoglichen Durchlaucht, dem Negierenden
Candes Adminiftrator Pefer Friedrid)y Ludwig idy getreu, Redlich und Wobl
dienen, dem Befebl meiner Vorgejehen, und der mir ju Ertheilenden In-
ftruction in allem jchuldige Folge leiften und mich jolchergeftalt befragen wollte,
wie einem CEbrlicbenden Policen-Dragoner eignet und gebiibref. So Wabr
mir Goft belfe und Sein Heiliges Wort.”

4.

Die Aamen der neu angenommenen Dragoner find in einem Verjeidhnis
niedergelegt, das nachjtehend in Abjdhrift wiedergegeben wird.

DBerjeidhnis

der Policen-Dragoner.

A. Corporale.

. Griedrih Remmers, 29 Jabre alf, aus dem Hanndorijchen Amie
Calenberg gebiirtig, ehemals Dragoner im dortigen Sten Cavallerie Regi-
mente. Engagitt am 17ten Nap 1803,

2. Griedrih Reincke, 31 Jabre alf, aus dem Hanndverijchen Amte Rien-

burg gebiirtig, ehemals Corporal im 7fen hanndverijdhen Cavallerie Regi-
mente. Engagitt am 8ten Julp,

—

B. Gemeine.

1. Jofeph Seeling, 28 Jabre alt, aus Ceutmerif gebiirtig, ehemals Dra-
goner in Dénijchen und RKaiferlichen Dienften. Engagirt am 8. Way auf
Bejdhluf der Cammer,

2. Jobann Hintich Chriftoph Rubmann, 22 Jabre alf, aus dem Amfe
Peine gebiirtig, ehemals Dragoner im Sten banndverijden Regimente.
Engagirt am 8. MNap,

3. Chriftoph Martens, 26 Jabre alt, aus der Altmarck gebiirtig, ehemals
Dragoner im Preufgijchen von Borfteljchen Ciiraffier Regimente, feit
jwep Jabren QRusketier bep der biefigen Compagnie. Engagirt auf Hod-
ften Vefehl am 8. WMy,

. Joachim Qeifing, aud der Altmarck, 28 Jabre alf, und jonjt wie ad 3.

5. Jobann $Heinrich Siebhls, 32 Jabre alf, aus Heffen Caffel gebiirtig, ebe-
mals Hujar in Kaiferlidhen Dienften, jonft wie ad 3.

e
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10.
11.

12.

13.

14.

15.

16.

17

18.

19.
20.

. Guftav Gabe aus der Altmarck, 25 Jabre alf, ehemals Dragoner in

Preufijden Dienjten, jeit 3 Jabren bier im Dienfte des Kaufmanns
Bulling. Engagirt am 10. Aav.

Hinrih Rollwing, 28 Jabre alt, aus dem Hanndverijchen Amte Ebhren-
burg gebiirtig, ebemals Fabnen Sdymidt im 5Sten Hannsverijchen Ca-
valleric Regimente, feit 2 Jabren $Heuerling im biefigen Kirchipiele
Wiefeljtede und verbeurathef. Engagirt am 10. Man.

Jobann Hintich Lebhmhubl, 22 Jabre alt, aus Dobtlingen gebiirtig.
Cngagirt auf Vejchluf der Cammer WNap 10.

Jobann Gerbard Spanback, 22 Jabre alf, aus Déblen im AUmfe
Wildeshaufen gebiirtig. Engagirt wie ad 8.

Chriftian Due s, 24 Jabre alt, aus Manfie gebiirtig. Engagirt wie ad 8.
Jobann SHinrich Weier, 22 Jabre alf, aus Dohlen gebiirtig. Engagirt
ap 15.

Jobann $Hintih Sparck, 18 Jabre alt, aus Elmendorf gebiirtig. Enga-
girt auf Bejdluf der Cammer Wap 15.

Bernhard Vo [ckert, 22 Jabre alt, aus dem Wiinjterjchen Amte Reine
gebiictig, vorhin Dragoner in Wiinfterjdhen Dienften. Engagirt WNap 21.
Jobann Friedrich Wilhelm M echau, 23 Jabre alt, aus Salzwedel ge-
biirfig, ehemals Dragoner im Preufijchen von Borjteljdhen Regimente,
feit 124 Jabren im Kircdhjpiel Dotlingen anfdffig und verbeurathet. Enga-
gitt QRap 21.

Jobann Vo lkert, 29 Jabre alf, aus dem Wiinfterichen Amie Wolbeck
gebiirtig, vorhin Dragoner in Miinjterjchen Dienjten und verbeurathet.
Engagirt Junp 5.

Griedrih Kublmann, aus dem Hanndverijhen WUmie Diepholy ge-
biirtig, 25 Jabre alt, vorhin Dragoner im 7fen Hannoverijchen Cavallerie
Regimente. Engagirt Julp 8.

Catl Brand, 27 Jabre alt, aus dem Hanndverijchen Amte Hagen ge-
biirtig, vorhin Dragoner im Sfen Hannoverijchen Cavallerie Regimente.
Engagirt Julp 10.

$SHeintidh Katbmann, aus dem Hanndoerijchen Amte Stolzenau ge-
biirtig, 26 Jabre alf, jonft wie ad 17.

Friedrih Eikboff, 21 Jabre alf, jonft wie ad 18.

Jobann Verend VBackenbaus, 21 Jabre alt, aus dem Amte Wildes-
baufen gebiirtig, fonft wie ad 17.”

9.

Gine vollftdndige Quartieriiberficht aus dem Jabre 1805 folgt bierunter in
Abjdyrift.
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LQuartier-Liffe
Der Sdamtlichen Policep Dragoner.
Promonath Woob: 1805.

| | |

R
' Ramen des

DBorhero im |
% - unter welden D D s eine
e.| Unteroffigiers | i | ' | Kriegsdienft ge- |
it Drogoniess | Beamten er ijt wo er ijt {Kriben |{§mu
1 | .
: | | §
1 Whachtm. ‘Reinhei ) iﬁibenburg '3n$5unnﬁneticbeni 1
' Dienff
|
2 Corp. Reinke « Oldenburg iﬁnﬁunnﬁnerfd)en% 1
| ' | Dienjt .
3 Drag. Répty ) Oldenburg In Ganndveridyen
| | | Dienit
4, $elmering | " :DIbenburg iﬁnﬁannﬁnetid)en
| | , Dienit
b . Darcke- Amisp. Riider  Dedesdorf : : « ] »
F mener |
6 f . Biibling Secrt. Amann Ovelgdnne l Qldenburgijdhen | 1
| | i . 3nj.Corps
7 . Liibben  Afj. Gether DBraachke | . . <!
8 . Bboffe Gamrath Gdbler Oldenbrock | . s ol #
9 . Gepen  Aff. Epping f&‘.umpe |* . . i
10 . Reiffing lQIﬁ Bulling i‘Burlgtaben  Oldenburgijdhen | 1
: - Inf.Corps
11, ., HKatbmann =~ —— !etubt Hanndverjchen
| Dienit
12! . ©panbake i ———_ | $engjterbolt . . o
13 i Brand —. Sdlutter Hanndoerichen
| | Dienit
14| o Zrue — gﬁd)tum l Sanndoerfdhen
' Dienijt
| J
15| « Wodnig  Secrt. Greiff is’aaffen - . «| 1
16| . Gegeborn Afj. Kunftenbac) Rajted . . g | 4
17| « QRolwing Eamrath Sdymwen Hanndverichen = 1
Strackerjabn Dienijt
18| « ©Celing  Amisogt. Ablers Echwarden . « |
19 . Bujd,jun. . Toffens | Hanndperjchen
- Dienft |
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‘ Qlamen Ddes | Borbero im
| o unter weldpen | Der Orth, S eine
%' uﬁgtgﬂgﬁﬁg Beamten et il'f: wo er it ﬁneﬁiﬁ:‘f‘i ge Frau
|
20| .  drtens Ajj. Warbdenburg Bleren Qldenburgijchen 1
i | | Inf.Corps
21| , Wamslbh . Glwiitden P . ol &
22| , Gparck  Oectr. Gleimins Burhave | 4
23| . DBujdy, fen. Qlﬂ Saurmann ‘Bodabom |leenbutgifd)e§ 1
| | Inf.Corps
24| , Rippen  Capit. Kobne-  Wejterjtede . . ik 1
' mann
25| ., S$ilgen |, Apen . . I
26| . SKublmann, Ob. v. fjmﬁber Wildeshaujen $Hanndverjchen |
jen. i { Dienft
27| . Rublmann,, . ——,  3u Sage (b. " " P -
jun. ! @mﬁenhneten)
28 Wachtm.Minne- Amt Cloppenburg Loningen Sanndverjden | 1
mann Amtsrt. Qulert ! Dient
29 | Drag. Mechau  Rentm. Mullert Bihen (Lbnin- 1m prenfy. Dienjt | 1
'i aen)
30| , MMeper | ,—, (f,ﬁen . . N
31| _, Lange | % Embem $Hanndverfchen |
| Dienjt |
32, Piltng =, ——, Clletbrock . . N
33 ., Rothen- I . . E{frieioeefe i . . 4
| burg | ' . .
34,  SHarrfen e iSﬂ:ii':hling a. Sa- . | -
detland |
35 . QNepners —. |Baflel | . 1
36 . Dolkert, " « Cloppenburg Miinjterjchen | 1
jun. Dienijt 1
37 (Entp Remmers Amt Vechta,  Dinklage Hanndverfdhen |,
Rentm. Driver Dienijt
38 'ﬁ)mg. Sdymibd . . | Dinklage Qiinfterichen .
| Dienjt
39,  Bartels — <« Damme $Sanndverfchen |
i Dienft
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QNamen des | li . | Borbero im |
Jr. | Unteroffiziers C;:L‘:;t?:lze;t g; r.; %tﬁ | Rriegsdienjt ge- i;'t::::l
und Dragoners | ' ftanden |
|
40 I . Dolkert, Rentm. Driver Steinfeld iinjterjchen =,
fen. Amt Vechta - Dienit
41 |, Cikboff = . Lobne Hanndverjchen |
'- | Dienit
42 . Gabe — Backum . p il
43 ‘ . Sdroder — .  Oollenjtad . . .
44 Ocblke .  ZTwifteringen Hanndverjchen |
' ' Dien|t

Oldenburg, Den 26fen Aovb. 1805
Reinke, Wadtmeijter.”

Cine jweite Quartierlifte ftammt aus dem Jabre 1808. Die Standorte
Oldenbrock, Schlutter, Burhave, Bockhorn, Sage, Lindern, Ellerbrock, Lobne,
Bakum und Striickling find 1808 aufgeboben und die Quartierftande Schwen-
burg, Fedderwarden, Neuenbrok, Jefel, Kneten, Lajtrup, Molbergen, Metjen-
dorf (b. Oldenburg) und Emjtek neu eingerichtet. In Oldenburg jind 5 (1805 : 4)
Dragoner [tationiert. —

Ausgejchieden find die Dragoner Répfy und $Helmering und neu ange-
nommen iemann (aus bhannoverichen Dienjten) und RKlarmann (perbeiratet,
aus preuBifchen Dienjten). Verbeiratet waren 1805 15, im Jahre 1808 17
Polizeidragoner.

6.

Die Dragoner baffen den Wachtmeiftern, diefe dem Kammerraf ibre
QRapporte einjureichen. Einige diefer eldungen find erbalten. Vorber joll noch
pon einer befonderen Titigkeit der Polijeidragoner berichfef werden, die im
Jabre 1803 die Kammer dem Kabinett meldete?).

Bier ménnliche 3Jiichflinge waren aus dem Oldenburger Judthauje ent-
jprungen. Die Oldenburger Polizeidragoner mit dem Wadytmeijter innemann
waren diefen feils 3u Pferde, teils ju Fufy nadgefandt worden. Die Jiichtlinge
patten bereits das Wildenloher Wloor, wobin fie entfloben waren, erreicht. Der
Dragoner Voje hatte fie dann ju Fuf durch das ganze Aioor verfolgt, drei von
ipnen mit $Hilfe einiger Woorarbeiter eingebolt und juriickgeliefert. Der Wadht-

7) Aa. Kab. Reg. Oldbg. VI — 34 — 23.

C:benburger Jabrbuch., 19126, 6

Landesbibliothek Oldenburg



82 Olbdenburger Jabrbudy 1926

meiffer Minnemann und jdmiliche alfe und neue Dragoner batfen den bejten
Dienfteifer bei der Verfolgung gejeigt. Ein bejonderes Verdienft wurde dem
Dragoner BVéfe juerhkannt. — Der Herzog bewilligte den Polizeidragonern
wegen ibres erwiefenen Dienfteifers ein WAufmunterungsgejchenk, und jwar dem
Dragoner Bofe die Summe von 10 Rtblr. Gold und den iibrigen Dragonern
jufammen ebenjo viel. —

Cine  Aufgabe” an die Kammer aus dem Jabre 1805 joll hier nodh Raum
finden. Diefe wurde angewiefen, dafy dem Polizeidragoner Chriffoph Riibmann,
der nach feinen eigenen, durch die 3Jeugniffe jeines Arztes und feines Vor-
gejeften bejtdtigten AUngaben wegen Krankbeit nadh zwei Jabren ju weiteren
Dienften unfdbig war, bei feiner Verabjchicdung ein Gnadengejhenk von
60 Rtblr. in Gold gereicht werden jollte. Der Dragoner Riihmann batte fidh
feine Krankbeit im Dienjte 3ugejogen, als er bei einer Feuersbrunijt bei jchlech-
fejffem Wetfer fich dorthin begeben, worauf fich eine Ratarrbalijche Krankbeit
gedufert batfe.

Die Witteilungen iiber die Dragoner werden fiir die nddjten Jabre fpdr-
licher. Vom Jabre 1806 find nur noch drei Rapporte vorhanden, und jwar vom
Januar und Mdrj Giber die im Umte Cloppenburg jtationierten Dragoner, jowie
ein Rapport vom Okfober 1806 des Wadtmeifters Reinke, Oldenburg. Der
QRapport om Januar 1806 folgt hierunter im Ausjzuge:

«Rapporf von den Policen-Dragonern die ju Amt Cloppenburg Stationieren.
Januwary 1806.

Wachtm. Minne-
mann ijt ftatio-
onierf ju Lonin-
gen, bat nidts

Dragoner  Me-
dau ijt ftationiert
ju Kirdhjpiel Lo-
ningen, bat nidts

Dragoner Meper
ift |tationiert 3u
Effen, bat nidts

neues;

Dragonet Vilting

ift fjfationiert 3u

Lindern, hatnidyts
neues.

pP-

neues; neues;

ge3. Alinnemann,
Wachtmeijter.”

£oningen, 25. Janumwary 1806.

€s folgten anjdhlieend die Mieldungen in gleicdher Form iiber die Dragoner
Cang 3ju QNarkbaujen, Rothenburg ju Campe, Wepners ju Barfel, Hanjen im
Saterland, Volkert in Cloppenburg.

Qeben diejen Rapporfen der Standorfe werden durd) den Wadhtmeifter
QReinke — o ift auch nach dem eingigen vorliegenden Wlujter anjunehmen —
fiberfichten ufammengeftellt, die Anmerkungen fiber die jdmflichen Dragoner
entbielfen. €ie befrafen bejondere Vorkommniffe, wie 3. V. Entfernungen aus
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dbem Dienfte (Dejertionen), Verabjchiedungen, Todesfdlle, Einftellungen, Be-
ftrafungen, wie audy Fdlle, die noch ju abnden waren. Fiir daé Jabr 1806
wurden folgende Vorfdlle gemeldet:

Cin Dragoner defertierte mit Pferd, Equipage und aller Armatur. Einem
anderen Dragoner wurde der Abfchied erfeilt ,wegen Heirathsangelegenbeit”.
Ein weiterer Dragoner war an der Ausjebrung geftorben”. Eingeftellf waren
die drei Dragoner BVicker fiit Spanhacke, Greve fiir Bujd, Lammers fiiv Kath-
mann. Veftraft waren vier Dragoner, und jwar ein Dragoner mit 48 Stunden
Qrreft, weil er einen Brief, den er gleidh batte bejorgen fjollen, batte liegen
[affen. €in anderer wurde mif einem Vermeife beftraft, weil er vier Tage 3u
friib von feinem Poften fich entfernt hatfe, obne davon feinen Veamfen und
Unteroffizieren Meldung u maden. Der dritfe Dragoner wurde mit einem
Bermweife beftraft, weil er jid)y ohne Erlaubnis von feiner Station entfernt und
fich einige Tage bei jeinem Bater aufgebalten bhatte. Ein vierter hatte einen
PBerweis erbalfen, weil er obne Erlaubnis in biirgerlicher Kleidung jum Verkauf
ecines Pferdes nadhy dem Vremer Narkte geriften war. Swei ftrafbare Hand-
fungen waren noch ju abnden: In einem Falle hatte der Dragoner obne Utlaub
pen Rodenkirdyener Markt bejudht, ein anderer war anf der Hochjeit in einem
Qadhthamifol gewefen und batte fich jchlecht aufgefiibrt.

{lber die ndditen Jabre find Cingelbeiten aus der Tdtigkeit der Polizei-
dragoner in den Quellen nicht berichtet. In der Literatur’) wird ein Polizei-
pragoner gelegentlich der Fludht des Herjogs Friedrich Wilhelm von Braun-
jchweig vor Wapoleon iiber Elsfleth nady England (1809) ermihnt. Der Herjog
hatte eine Abfeilung jeiner Hufaren nadhy Vremen gejandt, um den ibn ver-
folgenden General Reubell ju tdujchen. Diefer hatte fich jedoch nicht irrefiibren
laffen, jondern war dem Herjog gefolgt. Die Hujaren riickfen nun aud Bremen
vot in der Annabme, daf die Strafe nady Delmenborjt frei jei. Hinter Varrel-
graben wejtlih von Jprump an der Heidkruger Vike frafen fie auf weftfdlijche
Borpoften, die unter dem Befehle des Generals Reubell jtanden, und erdfineten
das Feuer auf fie. Der friedliebende oldenburgijche Polizeidragoner, der bei
Qarrelgraben bielt, kam berbei und unterjagte ernjtlich den Hufaren die un-
erlaubte Sdyieferei. Da 3oq ibm einer den weifen Haarbujch aus jeinem Drei-
fpit und tief:  Hallo, jet ift Krieg!” Das Gefedht wurde fpiter abgebrochen,
pie Hufaren entkamen.

2

Jm Jabre 1804 war in ver{chiedenen Gegenden aufyerhalb Oldenburgs die
anfteckende peftartige Rrankbeit, bekannt unter dem Qamen des  Gelben
Fiebers”, ausgebrochen. Wenngleich fie im Jahre 1805 3. L. aufgebdrf batte,

T %) Qiithning, Oldbg. Gefch., V. 11, &. 355,56,

Gi

Landesbibliothek Oldenburg




84 Oldenburger Jabrbuch 1926

jo dauerte fie doch noch in ver{chiedenen Gegenden fort. Weiter beftand die
Gcfabr, dafy das Gift diefer Krankbeit fich gewifjen Waren mitgeteilt batte und
etft nach Jabren wieder aus diejen jich entwickelfe. Daber wurden in der landes-
berrlidhen Verordnung vom 12. 3. 1805 wegen der Sicherheif und Quarantaine-
anjtalten gegen das gelbe Fieber und andere anjteckende Krankbeiten gefehlich
ausfiibrliche Grundjdfe fejtgelegt, nadh denen in diefer Hinjicht ju verfabren
war'). '

Die Iibertragung der Krankbeit durch Waren felbjt nach langer Jeit lief
cine befondere Aufmerkjamkeit erforderlich erfdyeinen. Die Verordnung teilte
die Giiter und Waren in gefdbrliche, giftige und unjdyddliche. 3Ju der erjten
Rlaffe rechnete man vor allem gebraudyte Bekleidungsitiicke wie iiberhaupt alle
im Gebrauch gemwejenen Mobilien und Gerdte. 3u den giftfangenden gebdrten
alle Arten Wolle pp. und alle aus diefen Stoffen gefertigten Fabrikate jowie
jolche, die aus Leder hergeftellf waren; Papierfacdhen, Federn, Shwdmme, Heu,
Stroh, BVigel, neue Klcidungsjtiiche und gemiinjtes Geld. Ju der leften Klafje
wurden alle Arten Getreide, Efwaren, weiter Kaffee und Gewiirze, Knodhen,
Wein und fjonjtige Getrdnke, alle Arten von O, Gummi, rohen und ver-
arbeiteten QQRetallen und Farbjtoffen geredhnet.

Fiir die gefdbrlichen Giifer wurde jeglihe Einfubr unferfagf; wurde ver-
judt, fie doch eingufiibren, jo fjollten fie verbrannt werden. Sdifje und
Ceute mwurden unter Quarantaine gejtellt.  Die giftfangenden Giiter
galten gleichfalls von vornberein als verdddbtig, es fei denn, daf ein
binreichender Nachweis erbracht wurde, daf fie aus einer Gegend gekommen
waren, in der das gelbe Fieber nicht berrjchte oder dafy fie einer gebdrigen
QReinigung unterjogen worden waren. Die unjchddlichen Giiter waren nur dann
als unjchadlich 3u befrachfen, wenn die Vebdltnifje und Verpackungen nicht aus
jolhen Dingen beftanden, die jur erften oder jweiten Rlajje gebdrten; andern-
falls wurden fie wie die Giifer 2. Klafje bebandelf. Genaue Anordnungen er-
gingen weiter fiir die Schiffe, die aus den verjeuchten Gegenden kamen. OSie
wurden in der Regel mit allen Giifern und der Vefahung pp. an ¢ine aus-
wdrtige Quarantaine (WNormegen, €England) verwiejen. Die aus verdddtigen
Gegenden kommenden Schiffe Ronnfen fonft nur mit bejonderer BVejdyeinigung
der Kammer auf der Wefjer oder Jade jugelafjen werden. Waren fie mit
gefibrlichen oder giftfangenden Giifern befradytet, fo jollte mit ibnen verfabren
merden wie mit den Sdifjen, die aus den verfeuchten Gegenden kamen. Aur
bei befonderen Wachmweijen, dafy die an Bord befindlichen giftfangenden Giiter
Produkte eines gefunden Landes waren, wurden fie nur einer Quarantaine von

') Siebe ,Derjeidhnis und fummarifdher Inbalt der in dem Herjogtum Oldenburg vom
1.11802 bis jum 8.3.1811 ergangenen Perordnungen, Refkripten und Refolutionen.”
Seite 102 ff.
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mebreren Wochen auf der Jade oder Wefer unterjogen. BVei unjdhddlichen
Giitern wurde die Quarantaine auf 2—3 Wochen verkiirzt. Die aus unver-
ddchtigen Gegenden kommenden Schiffe wurden als verdadtig angefehen, wenn
fie giftfangende Giiter an Vord batten, die ju den Produkten der Gegenden
geborten, in denen das Fieber wibrend der lefiten anderthald Jabre geberrjcht
batfe oder die einen verddchtigen Hafen angelaufen hatten. Die Wnwendung der
Sicdherungsmittel beffand in Rduderungen mit mineraljauren Dimpfen. Sie
mar durch einen Arzt ju leiten. Audy fiir die Wattenfahrer und Lidhteridbiffe,
die jwifchen der Jade und Wejer bin- und herfubren, ergingen die Vorfchriften,
dafj fie mit anderen Sdyiffen, die aus der See kamen, nicht in Verbindung
frefen durften und wenn es gefchehen war, diefes anzuzeigen hatten. Der jweite
Teil der Verordnung gab befondere Anordnungen fiir die Sdiffskapitdne und
Sdiffer.

Der Gang der Unferfucdhung war folgender:

Die vorldufige Unterjucdhung des Sdhiffes erfolgte durch den Lotjen-
kommanbdeur, deffen Kutfer vor der Miindung der Jade oder Wefer Rreujte.
Geinen Weifungen war Folge ju leiften. Er ordnete an, ob das Sdiff unter
Quatantaine 3u ftellen war oder weiter jum nddjten Wadhtichiff gebracht
werden Ronnte. Die BVefeblshaber der Wadhtichiffe nabmen die erfte Unter-
fuchung vor, nach deren Vefund beftimmt wurde, ob dem Sdiffe das Einlaufen
unferjagt werden mufite oder nicht. Waren keine Beanftandungen, jo verblied
das ©diff auf feinem AUnkerplal. €s erfolgte eine eingebende Quarantaine-
Unterfuchung durch die am Lande befindlihen Officialen, die durdy Signale
perbeigerufen wurden. Weiter wurden fiir das Verbalten der Kapitdne und
Sdiffer vor, wdbrend und nach der Unterjuchung Richilinien gegeben. Durch
den Official wurde der Vericht mit allen Schiffspapieren an die Kammer ge-
fandt, die iiber die Abweifung oder Julaffung des Schiffes entichied.

Die Verordnung gab weiter befondere Vorfchriften iiber die Unterjudung
per Wattenfahrer und Lidbterjchiffe.  Fiir fie waren BVejdyeinigungen vorge-
fchricben, die von den Veamten, die die Quarantaine-Anftalfen ju beforgen
patten, auszuftellen waren. Fiir die unter Quarantaine geftellten Sdiffe wurden
befondere Vorjchriften erlaffen, die auf das genauefte ju befolgen waren. Auch
fiir Sfrandungsunfélle waren befondere Verbaltungsmafregeln vorgejehen. Iber
pie Form der beizubringenden Gejundheitspdfie und obrigkeitlichen Adrefjate
ergingen gleichfalls befondere Weijungen.

Die Kammer batte die Leifung aller an den Kiijten und Grenjen des
$erjogtums Oldenburg und auf den Stromen Wejer und Jade angeordnefen
Sicherbeits- und Quarantdne-Anftalten. IJbrer Leifung unferitanden die Be-
amten, deren Diftrikte an die Kiiffen und Sfrome grenzten (insbefondere
Toffens, Burhave, Ellwiirden, Land Wiihrden), der Lotfenkommandeur und die

Landesbibliothek Oldenburg




86 Oldenburger Jabrbudy 1926

Coffen und die in Fedderwarden und Vleren bejonders angeftellten Auffeher
und Strandwddhter, jowie audy die Polieidragoner als ausfiihrende Organe.

8.

Bald nad)y dem Reichsdeputationshauptichlufy bedrobfen neue Verwick-
[ungen das Oldenburger Land. Der Krieg jwijdyen England und Frankreich war
von neuem ausgebrochen; Napoleon befelte Hannover. Franzdfijche Lruppen
martjchierten durch oldenburgijhes Gebief; das Land feufste jchmwer unter der
Laft der Einquartierung. Unter dem Protektorat Wapoleons wurde der Rbhein-
bund (1806) ins Leben gerufen, dem fich die Fiirjten des weftlichen und fiid-
lihen Deutjchlands anjchlofjen. Diefe Staaten jagten fich von aller BVerbindung
mit dem Deutjchen Reiche [0s. Der deutjche RKaijer, Frany IL., legte unter
diefen Umjtdinden die Krone nieder und entband alle Reidhsangehdrigen, ins-
bejondere audy die Mitglieder der hochiten Reichsgerichte, ibrer Pilichten. So
[Bfte fih das BVand der alten Reichsverfafjung. Das Herjogtum Oldenburg
wurde dadurdh) vom Reichs-, Staats- und Lebnsverbande frei, aber in feiner
inneren Landesverfafjung verdnderte ficdh dadurch nidhts weiter, als daf ftatt der
QAppellation an die Reichsgerichfe nur der Wkfenverichickung an ein aus-
wirtiges Spruchkollegium ftattgegeben werden konnte®).

Roch in demjelben Jabre brach ein neuer Krieg Frankreichs gegen Preufzen
und Rufzland aus. In wenigen Wonaten waren faft alle preufijdhen Provinjen
vom Feinde befeht. Die mit Frankreich verbiindete holldndijdhe Armee bejefte
die weftfdlijdhen Lande. Der Konig Cudwig von Holland nabm voreilig fiir fich
Bejig davon und erftreckte diefe Vefignahme von Oftfriesland aud) auf dasd
Herzogium Oldenburg nebjt BVarel, Knppbaufen und der Herrjdhaft Jever. Alle
dffentlichen Kajjen mwurden fiir den Kénig von Holland in Bejdylag genommen,
die Ungeftellten aber bis auf weiteres in ihren Funktionen beftdtigt und ibnen
nur auferlegt, ibren Poften pflichtmdfig wabrzunebmen und jur Erbaltung der
ffentlihen Rube und Ordnung beizutragen. Der Herjog, der fich in Eutin
befand, wies die Landeshollegien an, der Lotwendigkeit der herrfchenden Um-
ftdnde nachzugeben. Er wandfe fich fodann unmitfelbar an den franzdfijdhen
RKaifer, um gegen die BejeBung feines Landes Verwabrung einjulegen und fand
Gebor. Der bolldndijche Minijter der auswdrtigen Angelegenheiten wurde Ende
Dejember 1806 veranlafst, die Erkldrung abjugeben, dafy die Bejdylagnabme der
RKafjen infolge eines Jrrtums gefdheben, die Vefefung militdrijch und nicht die
Abficht gemwefen fei, die Jivilvermalfung ju unferbrechen. Der Herjog kebrte
unfer dem nicht endenwollenden Jubel der Vevsdlkerung juriick.

%) Runde, Oldbg. Chronik, S. 136 fj.
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Der Krieg fobfe injwijchen weifer. Das Ungliick verfolgte die verbiindeten
Preufen. Bald lag Preuffen jerfreten am Boden. AWapoleon bot jedoch Rufzland
ein Freundichaftsbiindnis an, das jum ruffifch-franzsfijchen Frieden von Ziljit
(1807) fiibrte. Diefes Viindnis batte audy fiir Oldenburg Folgen: Der Herjog
war ein Verwandter des ruffijchen Kaifers Alerander. Beide ftammtien aus dem
Haufe Oldenburg. Die verwandtjchaftlichen Familienbande waren am Hofe des
$Herzoqs Friedrich Cugen von Wiiritemberg noch fefter gekniipft worden. Hier
batte der Groffiitjt Paul, der Sobn des Jaren, Sopbie Dorothea Augujte ald
jweite Lebensgefdbrtin gefunden und der Herzog Peter fein Herz an Friederike
perloten. Spdter erbielten audy die Sohne des Herjogs ibre Ausbildung am
Hofe des 3aren, wodurch die freundichaftlichen Beziehungen noch enger wurden.
So war es nicht ju verwundern, dafy der Jar Wlerander in dem Friedensichluf
mit Frankreich den $Herjog von Oldenburg nicht vergah. €S wurde bejtimmt,
dafy der Herjog in den vélligen und friedlichen Vefif jeiner Staaten wieder
eingejefit werde und nur die Hdfen des Herjogtums bis jum Frieden mit
England mit frangdfijchen Truppen befetst bleiben follfen.

dn einem anderen Punkte wurden indefjen die Intereffen Oldenburgs ge-
jchadigt: Die Herrfdhaft Jever war von Rufjland an Holland abgetreten. ANadh
pem Teftament des Grafen Anfon Giinther vom April 1663 waren ndmlid
die Grafen von Oldenburg als Erben in der Herrjchaft Jever beftimmt wotrden,
falls die fiicjtlidy anbalt-3erbitijhe Linie ausjtiitbe. Durch den Tod des lehien
Giirften Friedrich Auguft war Jever auf defjen Sdwefter, die Kaiferin Katharina
pon Rufland, vererbt und der Witwe des Fiirften Friederike WAuguite Sopbie
fiberlaffen. Jever wurde jefit an Holland abgefrefen und der Fiirftin-Witwe eine
jabrlibe Penfion von Holland jugefichert. Evenfuelle Sukjeffionsrechte fiir
QOlbdenburg wurden dabei aufjer adht gelafjen.

Spiter (1808) murden audhy Varel und Knppbhaufen vom Bruder Napoleons,
pem Konig von Holland, in Befiff genommen. Ein grofer Teil der holldndijchen
Armee fiel dem oldenburgijdhen Lande daher jur Lajt. Nadidem von ANapoleon
ctkldrt worden war, daf er dem Konig von Holland nur Souverdnitdtsrechte
pes Grafen von Bentinck iibertragen hatte, aber keine Eingriffe in die Recbte
des Herzogs von Oldenburg habe fun wollen, jog der Konig von Holland feine
Fruppen und Jivilbehdrden aus Varel juriick. Der Graf von Ventinck ernenerte
dem Herzog feinen Eid wegen Varel. Knppbaujen blieb unter hollndijdyer Herr-
jchaft. Nady dem Abmarjcy der Holldnder wurden die Kiiften von franzdfijchen
Douaniers befeft; die Truppendurchmdrjche dauerten fort.

Jm ORtober des Jabhres 1808 frat der Herjog Peter Friedrich Ludwig
pon Oldenburg gleichfalls dem Rbeinbunde bei. Der $Herjog follfe ein
T ruppenkontingent in der Weife aufjtellen, dafy auf 400 Seelen ein Mann 3u
fteflen war.
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9.

Bon befonderer BVedeutung fiir das Land Oldenburg wurde das jogenannie
Kontinentaljpjtem. Der Gedanke des Spjtems war, England durch Jerftorung
jeines Handels und jeiner Indufjtrie ju vernidhten. Wapoleon wollte die unter-
worfenen Volker, IJtaliener und Deutjche, Holldnder und Schweijer und den
tufjijchen Bundesgenofjen jwingen, bierin mit ibm gemeinjame Sadye ju madyen.
Grankreich wurde durch bejondere Jollmafregeln begiinftigt. Es wurde dafiir
geforgt, dafy die Produkte jeiner Indujtrie von den fremden Volkern bevorjugt
wurden. Das Verliner Dekret vom Wovember 1806 bedeutete die erfte MNaf-
nabme groften Stils in diejer Ridfung; es hatte aber eine Reibe von Vorldufern,
die bis in die QMitte des Jabres 1805 juriickreichen. Das Dekret von Mailand
vom Dejember 1807 war die jweite grofje Wlafregel, die die Kontinentaljperre
vermwirklichen follte: Jedes Schiff irgendeiner neutralen Wadht, das aus England
oder irgendeinem Lande kam, das mit England verbiindet oder von ibm bejeht
war, wie 3. B. Portugal, durfte einfach konfisziert werden. Dodh fanden fich
Mittel und Wege genug, trofdem Wengen von englijhen Waren auf den von
Aapoleon beberrjchten Kontinent 3u werfen. Die griofte Rolle fpielte hierbei der
Sdmuggel. Bejonders in den Hanfeftddien wie an der ganzen Aordjeekiijte, jo
auch an den Kiiffen Oldenburgs wurde diefer Schmugge! lebhaft betrieben. In
Oldenburg bot biergu friiber die Qeutralitdt der Knopbaufer Flagge, dann die
Aachbarfhaft von Helgoland als Stapelplal der englijchen Kolonial-und Wanu-
fakturmaren, jowie die Beftechlichkeit der holldndifchen WUngeftellfen und der
fran3sfijchen Douaniers bequeme Gelegenbeit®). Vergebens warnte die olden-
burgijche Kammer durch Publikationen vor den Wadhteilen aus Unternehmungen
gegen die den Handel einfchrdankenden Verfiigungen, deren Veadhtung fie anfangs
fremden Vebdrden iiberliefy; vergebens verbot fie jpdter beftimmt alle Julajjung
pon Waren, wenn fie nicht mit Urjprungsiertifikaten verfeben waren und verfiigte
jcbliefslich felbft Vifitationen und Konfiskationen, deren Erirag der Herjog ju
milden Jmwecken bejtimmte. Der groe Gewinn, der eine Menge Handlungs-
angeftellfe und Spediteurs an die Kiifte, in die Stadt und an die oftfriefijche
®renje gejogen hatte, war 3u lockend und der heimliche oft mit bewaffneter Hand
ausgefiibrte Transport der Waren wurde dem Landmanne fo reichlich bezablf,
dafy er die Vernadldffigung feines Landwefens, den Ruin feiner Juchtpferde
nicht adbtete. Wenn auf dieje Weife viel Geld in Umlauf Ram, und mandye
jchnell 3u einem bedeutenden Vermdgen gelangten, jo verleitete der leichte
Gewinn off ju leicdbtfinnigen Unfernebmungen und ju einem Aufwande, wodurd)
er bei den meiften bald wieder jerrann. Der Schaden, den die Woral dabei litt,
blieb noch lange fiihlbar. BVeftechungen und Faljchungen aller Art, Entweibung

%) Runde, Od. Chronik, &. 145 ff.
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des Cides mwurden gleichgiiltige MNittel jum Jweck. Der Pidbel aber nabm bald
den beillofen Grundjaf an, dafy es 3uldffig fei, Waren, die heimlich jur Wachfzeit
iiber verbotene Sfraffen gefabren waren, ju pliindern und fo an dem grofjen
Gewinn, den die Schmuggler widerrechilich genoffen, feiljunehmen. Die Ge-
richte jaben fidh bald mit Unterjuchungen iiber eine Menge von Verbredyen
beladen, die bis dabin unbekannt und bochjt jelten gewefen waren.

Befonders eingehende Anordnungen auf dem Gebiete der Schiffabrispolizei
erliefy der Herzog jur Bekdmpfung des Schmuggels ju Beginn des Jahres 1809.

10.

Um dieje Jeit (1809) war die gejamte Wejerkiifte mit Cinjdylufy des an dex
Jabde belegenen Gckwarder Siels mit Kaijerlich-Koniglichen jranzdjijhen Dou-
aniers und mit holldndijcdhem Militdr unter Vefebl des Pringen von Ponte Corvo
befegt. Die iibrigen Siele an der Jade waren durch das Konigliche Hollindijche
Gouvernement mit Militdr belegf, das aber bald wieder abjog.

Gnde Februar und Anfang Mirj berichtete die Kammer, dafy dieje Siele
nach dem Abmarjdh des bollandijchen Militdrs aus der Herrichaft Varel und
pon den Gielen des QWeuenburger und Rajteder Amts obne Uufficdht waren?).
Die Kontrolle {iber Konferbande war bisher diefen fremden BVehdrden iiberlafjen
gewefen. Die Julafjung von einkommenden Schiffen oder die Genebmigung jum
Qlbjegeln ausgehender Schiffe war durd) diefe BVehorde erfolgt, die die Hifen,
Candungs- und AUbfabrtsplage fiberwachen lief. Es erjdien der Kammer
pinfichtlich der vier an der Jade belegenen Siele, die von Holland aus bejeft
gewefen waren, unumgdnglich nofwendig 3u fein, durc) den Herjog ndbere BVe-
jtimmungen dariiber ergeben ju laffen und evtl. eine unmittelbare Oberaufjicht
ju verfiigen, die ,al8 ein Theil der haute police dem Grafen von Bentinck
in Varel unmoglidh) iiberlaffen werden diirfe”. Im Uugenblick war diefe Rege-
(ung jwar nodh nicht von grofem Belang, da die Jade mit holldndijchen Kano-
nierbooten befest war, die jdhwerlich das Einjegeln von Fabrzeugen jederjeit
geftatten wiitden. Da indes die Herrjdaft Varel nidht mebr als ein Teil des
Ronigreichs Holland angefehen wurde, und die vielen Siele der Jade nicht mebr
anter der Aufficht des bolldndijchen Gouvernements jtanden, fo war es dod
penkbar, daf Fabrjeuge groferer und kleinerer Gatfung einliefen oder jid ein-
jdhlichen. Die Verantwortung, die durd) Einfubr von RKonterbande auf diefe
IBeije entftehen konnte, wiirde unfeblbar dem Oldenburgijhen Gouvernement
jur Lajt fallen. Richt minder wiirde, jolange keine fremde Bebhorde an dem ge-
nannten Otte eriftiere, die Erlaubnis jum Ausfegeln von Fabreugen nur von
Oldenburg erfeilf werden und nicdht den unteren Beborden in Varel iiberlafjen

7) Kab. Reg. Oldbg. VI — 34 — 8.
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werden konnen. €s erfchien jweckmdfig, eine Ubermadyung der jeht nicht be-
legten Kiiften und Siele an der Jabe durch die Raiferlichen franzdfijchen Dou-
aniers — mwie in dem iibrigen Leile des Herjogtums — unter Vejefung diejer
®egend mit oldenburgijchem QMilitdr ju bewirken. Falls befreff der Schiffabrt
auf der Jade evtl. mit dem Prinen von Ponfe Corvo und dem Direkfor der
Douanen eine Hochjte Verordnung in Anjebung des Einjegelns und Auslaufens
der Sdhiffe mit Riickficht auf die beftehenden einjchrdnkenden Anordnungen der
fremden Mdchte nofwendig wdre, miifte fie erlajjen werden. Dod) mwiirde eine
inferimiftijche Verfiigung durcdh ecinjfweilige Bejehung der Siele efwa durd
Polizeidragoner und Ernennung eines BVevollmddytigten, der einer ihbm ju er-
teilenden Jnjtruktion 3ufolge fih mit diefem Gegenftande ju befdhdftigen und
bei jedem irgendwie wichtigen Vorfall bei der KRammer anzufragen batte, fiir et-
fordetlich erachtet. — JIn einer Nadyjchrift ju diefem UP.N. ift vermerkt, dah
nady einer Anzeige des Kammerrats Hanfen auf Hochjten Vefehl des Herjogs
ein Kommando von fechs Polizei-Dragonern unfer Fiibrung des Wadytmeijters
QReinke nacdh Varel entjandf werden jolle, um einjfweilen die Polizeiaufficht fiber
die Sdiffabrt ju fibernebmen. Der Wachtmeijter fei ju inftruieren, die Kiiften
and Siele fleifgig bereiten 3u laffen, keine AUbfabrt oder Lojchung von Sdiffen
obne Genehmigung der Kammer ju gejtatten und fich nadhy einem ,Regulativ”
su tichfen, das bierunfer folgf:

Regulativ
in Hinficht der bep durch- und ausjufiihrenden Giitern bepzubringenden
Befdyeinigungen.

1. Alle Waaren, die bep einer Grenjjollftitte u Waffer obder ju Lande
ankommen, um refp. geldjdt und weiter gefiibrt ju werden, miiffen ein als giiltig
anethannfes Certificat einer fremden Bebdrde dariiber bepbringen, daff diefe
Whaaren bereits vifitirt, und nidt als Contrebande angejeben werden. Ob iiber
eine Quantifdt Waaren oder mebrere Wagen mit Giifern ein oder mebrere
Certifikate vothanden find, ijt véllig gleichgiiltig, wenn nur alle BVallen, Fdfjer,
DBerjdldge, Packete oder einjelne Stiicke, 3. B. bep Blep-Transporten, bejonders
darin aufgefiibrt jtehen.

2. Kann ein joldes Certificat nicht bepgebracht werden, jo werden die
aaren jwar nicdht angebalten werden und confiscirt, jondern blof uriick-
gemiefen.

3. Hieraus folgt in Unjebung der ju Wafjer ankommenden Waaren, es
mag diejes bep den Solljtdtten und Lojchungsplifen an der Wefer und Jabde,
oder an einem fchiffbaren inneren Strom, als der Hunte, Ochtum oder den
Tiefen der Ems u. d. m. der Fall jepn, daf obne Cinwilligung des Amts oder
Magiftrats diberall keine Ladung geldjcht werden diirfe, weldhe Cinwilligung
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felbjtredend nicht anders ertheilt werden darf, als wenn die sub 1 gedachten
Gerfificate oder Vejdheinigungen bepgebracht find.

An den Orfen und Gegenden, die einer Surveillance abfeifen der Kapjer-
lichen Granzdfijdhen Douaniers oder des RKoniglichen Hollindijchen Wilitairs
unterworfen find, ift jur Ertheilung jener Erlaubnify jum Lojden durcdhaus er-
forderlich, dafj von diejer fremden Vebbrde eine [dyriftlihe Vejdeinigung aus-
gejtellt werde, dafy gegen jene Lojcdhung nichts ju erinnern gefunden jep, und die
ju [fchenden Waaren (die in diejer BVejdyeinigung nad)y BVallen, Verjdhldgen
u. . w. gleichfalls befonders verjeichnet jepn miifjen) nicht als Contrebande an-
gejeben werden.

4. Diefe Vejcheinigung in Anjebung der ju Waffer ankommenden Waaren
iff vom Amte oder Magiftraf, enfweder im Original oder aud) in einer davon
genommenen beglaubigten Abjchrift, jorgfdltig aufzubewabren. Vepm Lojdhen
und Vereingeln der Waaren und Giiter in kleinere Fabrjzeuge oder auf Wagen
sum weitern Transport find, unter namentlicher Beziehung auf jene Bejdheini-
gung, und Bezeidhnung der einjelnen Ballen, Verjdhldge u.{. w. bejondere
Cerfificate des Amtes oder Magiftrats dariiber ausjujtellen.

0. AUlles dasjenige, was in dem vorftehenden Artikel angeordnet worden,
ift aud) bep denjenigen Giifern und Waaren 3u beobachten, die an Orfen und
Gegenden, welche keiner fremden Surveillance unfermorfen find, 3. b. auf den
inneren Stromen, als auf den Liefen der Ems, 3u Hengjtforde, Aordloh, Varfjel
u. f. w. auf der Hunte ju Oldenburg w. d. m. ankommen, und dajelbjt nady bey-
gebrachter Bejcheinigung die Crlaubnis jum Léjdyen erhalfen.

6. Dem AUmte oder Magiftrat bleibt unter ffrengjter Verantwortlichkeit
die Beurtheilung iiberlaffen, auf welde Fabrieuge diefes anmwendbar fep, da
diejenigen, welche mif einldndijchen Fabricaten und Landesproducten beladen
jind, eine jolche Vejdyeinigung der fremden Behdrden nicht bediirfen, und in
Qnfebung foldher Fabrjeuge, die keine Colonial-Waaren, jondern nur noth-
wendige Vediirfniffe aus den benachbarfen fremden Staaten, 3. V. Torf, Hol3
u. D. m. einfiibren, bei welden mithin ein Sdhleichhandel nicht denkbar iff, nacdh
gewiffenbaftem CErmefien eine Ausnabme Statt finden kann.

7. 3n Unjehung des Tranjfitohandels ju Lande, wesfalls ein jwiefacher
Unter{chied Statt findef, wird folgendes fejtgejeft:

a) @iifer, die aus der Fremde per Age eingefiihrt werden, und als Kauf-
mannsgiiter und Waaren anjufeben find, miifjen auf der erften Grenzzoll-
ftafte, die in dem erften Artikel gedachten Certificate produciren, und
werden, wenn diefes nicht gefdhiebt, nicht eingelaffen, fondern juriick-
gemwiefen.

b) @iiter, die aus der Fremde gekommen {ind, und biefigen Kaufleufen ent-
weder eigenthiimlich gebdren, oder als Speditionswaare eine 3eitlang von

s
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ibnen aufbewabrt werden, und demndd)jt weiter gefiibrt werden follen,

konnen, da fie fchon Jolljtdtten beriibrt haben, weiter gehen, miifjen, indef

bep ibrer Verfendung mit dem in dem 4. Artikel gedacdhten Certificate der

Obrigkeit des Orts, von weldem die weitere Verjendung gejchieht, ver-

jeben fepn.

8. Jnnldndijche Fabricate und Landesproducte unferjdeiden fich von den
fibrigen bep ibrer Verfendung durch desfdllige Utteftate der Oris-Obrighkeit.

0. &indet derjenige, dem an den Grenjorten die Nadhficht der Vejcheini-
gungen und refp. die Juriickweijung der Waaren iibertragen ift, bep den produ-
cirten Bejcheinigungen es jweifelhaft: ob darnach die Juriickweijung gejdyebhen
miiffe oder nicht: jo muf er fich bepm Wmte oder Wagiftrat ndber vorfragen.
Ertbeilt er die Erlaubnis jum Cinfiibren der Waaren, fo ift jolches durdy das
Wort

pifitf, unter Vepfiigung des Orts, des Datums und feines Aamens

auf der producirfen Bejdheinigung 3u afteftieren. fLiber bdie bepgebrachten
Bejcdheinigungen iff von demjelben ein genaues Verzeichnis nach dem bep-
folgenden Schema 3u fiibren.

10. Aufer den Grenjyolljtdtien, worunter alle diejenigen 3u verfteben find,
weldhe die erffe Jollftdtfe gegen ein benachbarfes Terriforium ausmadchen, und
worunfer mithin auBer den RKiiffenorfen und den eigentlichen Grenzzolljtdtten
die Stidte Delmenborft, Wildeshaujen und Cloppenburg gleidfalls 3u jdblen
find, ift eine Wadhficht jammilicher in der Stadt Oldenburg ankommenden und
durch felbige gebenden Whaaren erforderlidh. €3 wird daber eine Cinrichiung
gefroffen werden, daf obne ertheilten Crlaubnisidhein eines ju dem €Ende 3u
bejtellenden Aufjebers keine Giiter in die Stadt oder durch felbige gelaffen
werden.

11. €5 wird darauf vigilitt werden, daf wie obnebin jdhon wegen Ver-
fabrens des 3olls unferfagt iff, keine ebenwege gefabren werden. Im Iber-
tretungsfalle werden die Giiter angebalten, und wird den Umjtinden nach weiter
verfiigf.

12. Alle zur Aufficht an den Grenizolljtatten beftellte Perfonen bhaben fich
bep der Abfabrt aus dem Lande die fiir jeden verjdhiedenen Fall vorgejchrieben
Cerfificate oder Atteffate vormweifen ju laffen. Ermangeln dieje gdnjlich, oder
feblt bep den Giitern, die aus der Fremde kommen, das in dem 8ten Urtikel
vorgefchriebene 3eugnify der gefchebenen Vifirung an der erften Grenzzolljtdtie
bep der Cinfubr: jo werden die Waaren gleichfalls angebalten, und wird jodann
dieferbalb den Umijtdnden nach weifer verfabren werden.

13. Gben diefes ift auf meitere Verfendung von Kaufmannsgiifern und
Waaren ju Wafjer anmendbar.
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14. Die Vergiitung der bepkommenden Veborden und Aufieber wird
folgendergeftalt beftimmf:

1. &iir einen Erlaubnisichein jum Lojden:

a) bep Fabrjeugen unter 10 Lajt . . . . . . . . 36 gr.,
b) bep Fabrzeugen unter 20 Lajt . . . . . . . . 1 QRtblr,,

¢) bep Fabrzeugen unter 30 Lajt . . i w8 ow oy X . B8
d) bep Fabrzeugen von 30 Lajt und barubcr -

2. Fiir die von den Veamten und Wagijtrdten au?;,iuitellenben Certificate
oder Utteftate
a) bep Verfendungen 3u Wafjer:

1. bep Fabrzeugen bis 3 Lajt inclufive . . . . . . 24
2. von 4—10 Lajt inclufive . . . . . . . . . 36
3. von 11 Laft und daviber . . . . . . . . . 1

b) bep Verfendungen 3u Lande:
1. fiir ein eingelnes Certificat oder Uttejtat, ¢s mag
iiber einen Wagen oder bis 6 Wagen inclufive aus-

geftellt fein . . o R o @ W W e 24 gr.,
2. von 7—12 Wagen mclu[me e R R 36
3. von 13—24 Wagen inclufive . . . . . . . . 48
4. von 25 und dariiber . . . . . % = 1 Riplr.

Gliv Certificate und Atteftate iiber inlanbticbe ‘Drobucte witd nur die Hilfte
bejablf.
3. Fiir die Vijirung auf den Grenjzollftdtien:
a) Wenn bep einem Wagen [icb mebr als 1 Certificat befindet, fiir

jedes Certificat . . . . . 2 gr,
b) Wenn ein Certificat iiber ein nber mebrere %ngen ausgeﬂtllt ift,
fiir jedes Gertificat . . . 2

Bei inldndifchen Producten unb ‘Subncnfen i:ne: SZ)a[fte unb m:tb bmie
Gebiibr nad) der gangbaren Sdyeidemiinge des Orts rejp. in Golde, Conventions-
geld oder Rlein Courant entrichtet.”

Oldenburg, aus der Cammer den 12fen Februar 1809.

gej. Romer, WMeng, Lenf, Hanjen, Schloifer, Crdmann, Toel, v. Wiendorf.

Am 4. Miry des Jabres 1809 verfiigie der Herjog, dafy die Kammer mif
dem Douanier-Infpektor Poonnier fich verabreden folle, wie er die lberwadyung
fiber die fonjt von bolldndijdhen Lruppen bejefjfen Siele ausjudebnen fiir ge-
rafen bielte. Won oldenburgijdher Seite wiitde durd)y Verlegung von Polizei-
dragonern an die RKiijten die ndtige Sidherheit und Ordnung erbalten und aud
den Douaniers ndfigenfalls die erforderliche Hilfe geleiftet werden®). Die Kon-

*) . Hammel, Oldenburg vom Tilfiter Frieden pp. &. 80: ,Die Douanen follten von der
aus 50 Dragonern beffehenden oldenburgifden militdrijdhen Poligei unterftift werden.”
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frolle fiber die gange Einrichfung wurde vorldufig dem Veamten ju Bockhorn
iibertragen. JIn der Folge follte aber eine Abdnderung getroffen werden, da diefe
Regelung das Unangenehme mif fich flibrte, dafy die Vebhdrde in Varel unter
die Uufficht eines oldenburgifchen Veamten geftellf wurde, woran diefe leicht
Anftofy nehmen konnte. Eine Vefefung der Siele mit oldenburgijchem NRilitdr
etfchien nicht geraten, mweil das leicht ju unangenehmen Erdrterungen Anlaf
geben konnfe, da nach dem Tilfiter Frieden die BejeGung der Hifen den Raijer-
lidh franzdfijchen Lruppen vorbebalfen und ausbedungen war.

Ende Mary berichtete die Kammer, daf entjprechend der Hochjten Refo-
[ution vom 4. d. MYts. verfabren worden war. Die unbefeften Deidhjtrecken
und Siele an der Jade waren einjtweilen unter Auffidht eines Detachements
von Polieidragonern unter dem Kommando des Wachtmeifters Reinke gejtellt
und dem Veamten ju Vockhorn die Kontrolle {iber die ganze Einrichtung fiber-
fragen worden. Crlaubnisicheine jum Abfegeln ausg den diesjeitigen an der Jade
belegenen Sielfiefen wurden bei der Kammer bereifs erbefen. Die Fabrt auf
der Clbe und Wejer jum CEin- und Ausfegeln von ESdiffen war nad) fran-
3ofijher Verfiigung gdnjlich gebemmt. QAur durdh) das Entgegenkommen des
Injpektors Pponnier war es ermdglicht, dafy jur CErbaltung der notigen Ver-
bindung und Veforderung des Abjages der Landesprodukte der Oldenburger

Glagge die BVefugnis eingerdumf mworden war, auf der Wefer bis nad
Geddermarden mit Pdffen des Beamfen ju Dedesdorf frei fahren ju kénnen

und dafy fiir alle Landesprodukte gleiche freie Fabrt nach der Wejer wie fiir
die Kornfriichte jugeftanden worden war. €Es wurde weiter vorgejcdhlagen, daf
der die Crlaubnis jum Abfegeln anjuchende Kaufmann oder Sdyiffer anjuweifen
fei, 3undchit eine BVefdheinigung der an der diesjeifigen Jadekiiffe ju Echwarden
ftationierfen franzdfijdhen Douanen beizubringen bhabe, dafy von diefen bei dem
Abjegeln der Schiffe nichts einumenden fei. Auf diefer Vejdeinigung wiirde
fich die on Oldenburg ju erfeilende Crlaubnis jum 2Abfegeln griinden miifjen.
— Diefer Anficht wurde jedod) feitens eines Kammermitgliedes entgegen-
gefreten, der fpdfer audy der Herzoq beipflichtete: Die Abficht des franzdfijdyen
Raijers, daf aus den unter franzdfijher RKontrolle ftebenden Flifjen und
Hifen keine Sdiffe [eemdrts ausfegeln jollten, fei bekannf. Um fjo giinftiger
wdre es fiir Oldenburg, dafy die Sdyiffabrt von einem Ufer der Wefer jum
anderen jugegeben war und um jo weniger ratjam wiirde es fein, irgendeinen
Anlafy 3u weiferer Vefdhrdnkung 3u geben. Daber erfchiene es nidht angebradht,
Seepdffe ju erfeilen, weil keine Seefabrt ftattfinden jollte.

Der Herjog verfiigie am 23. Mdry des Jabres, dafj feifens der Kammer
joviel wie méglich den franzdfijhen Douaniers allein die Wufficht fiber den
$Handel fiberlafjen werden follfe und ganz davon abjujeben fei, Seepdfie oder
Crlaubnisjcheine nadh) fremden Hifen 3u erfeilen.

Landesbibliothek Oldenburg




Dr. . Lankenau, Das Polizeidragonerhorps des Herjogtums Oldenburg (1786—1811) 95

11.

Das Jabr 1810 brachte febr widtige Vejchliifje binjichtlich eimer ver-
befjerfen Gintichtung der dUmier und der  Landes- und Amts-Policen”. Am
31. 8. unferbreitefe die Kammer ein diesbejiigliches W P.AN. dem $Herzog®).
Unter dem 28. September des Jabres 1809 war bereits der Kammer aufgegeben
worden — die Verfiigung befindet fidh bei den bhier sittierten Akten nidht —
fiber eine verbefjerfe Ginridhfung der Amter und der  Landes- und Amtspolizei”
- ¢in Gutachten einjureichen. Die  Hodhjte WAufgabe” batte die Anftellung von
Amtsauditoren bei den grdferen mtern vorgefeben. Auch die Kammer er-
wartete alle Vorteile von diejer Einridhtung. So wurde auch dadurch jungen
. Stubdierten”, die fich dem Fady fiir Kammer- und Amisgejchdfte ju widmen
wiinjdhten, die bisher bei den Fmtern feblende Gelegenbeit gegeben, fich daju
die ndtige praktifche Erfabrung 3u ermerben. Auferdem konnten diefe 3u Ver-
frefungen bei Krankbeif pp. berangejogen werden. Als Hauptzweck der Aus-
fellung von Auditoren bei den Amtern von grofer Ausdehnung und Bedeutung
wurde die Unterftifung des Veamtfen in allen vorkommenden Dienftgejddften
angefeben. VerfafjungsmiBig batte der Veamfe in dem ihm anverivauten
Diftrikt alle vorkommenden  Cameral und Policen-Gejchdfte” und die in dbiefer
PBejiehung von der Kammer an ihn ergehenden Auftrdge ju beforgen. Aufer-
dem ffand er in Gefchdftsbeziehung mif der Herjoglichen Regierungskanjlei,
dem Ronfifforium, Landgericht, Generaldirehiorium des Armenwejens und der
Qrilitdtkommiffion. €$ war beinabe unmébglich, daf ein auch noch fo tdtiger
Beamfer alle hieraus fiir ibn erwachfenen Arbeiten in einem weitldufigen Amts-
diffrikt allein mif gehsriger Sorgfalf verrichten konnte.  Unter diefen Um-
fdnden mufzte jedem Beamten eines groferen Diffrikis eine Hilfe in der Perjon
¢ines braudhbaren AUmisauditoren febr erwiinjdht fein. Die Unjtellung eines
Qubditoren wurde erforderlich erachtet fiir Oldenburg, Woorriem und Oldenbrok,
Hatten und Wardenburg, Rajtede und Jade, AUpen, Aeuenburg, Golwarden
und Rodenkirchen, Schwei, Delmenborft und Stubr, ferner fiir die in Vedta
und Cloppenburg 3u errichtenden fiinf Amier fowie fiir Wildeshaujen.

Mit der geplanfen LAeuorganijation der Amter war audy eine Verdnderung
in der Verteilung der Polizeidragoner nofwendig verbunden. Bei der Ein-
teilung der Dragoner in Brigaden von 4 Wlann, denen ein beftimmter Ott als
Standquartier anjumeifen war, war das Vedenken vorhanden, dafy bei der An-
sabl von 40 Dragonern, 2 Wachtmeiftern und 2 Korporalen im Berbdltnis jum
Umfange des Herzogtums namentlich der Grenzen desjelben in mandyer Gegend
Qiicken entfteben mochten, die bei der einjelnen Verteilung der Dragoner nicht
fo leicht vorhanden waren. Da jedoch durch die beabfichtigte Qnjtellung von

%) 0.2.2. Aa. Kab. Reg. Oldbg. VI — 47 — 19.
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Landreutern” die Sabl der Polijeiunterbedienten im Lande anfebnlich ver-
mebrt werden wiitde, jo glaubte die Kammer dadurd) jenes Vedenken behoben.
Cine jolde Cinridhtung von Brigaden war an einigen Orfen, jo im Umte
QReuenburg und an der Eckwarder und Burhaver RKiijte, jchon erfolgt, wo
wegen der Handelsverbdltniffe an jenen Orten eine genauere lberwadyung not-
wendig war, allerdings mit dem Unterjhiede, daf die ju der Brigade gehirenden
Dragoner nicdht an einem Orfe jtationiert, jondern wegen der erforderlidhen Auf-
fidbt an die $Hauptpunkie verfeilt waren, jedoch unter der befonderen Aufficht
und dem Vefebhl eines Korporals oder Vrigadiers ftanden. Bei dem Entwurfe
des Planes fiir die Riinftigen Standorfe der verfchiedenen Vrigaden beriick-
fidhtigte die Kammer, dafy die vorbandene AUnzahl der Polizeidragoner nicht
ausreichend war, um iiberall dabin, wo es nétig war, eine Brigade verlegen 3u
konnen, und daf wegen der bejonderen Verbdltniffe des Handels und Verkehrs
in dem AUmte Reuenburg und dem nordlichen Teile des Butjadingerlandes jur
libermachung der dorfigen Gegend und jur Unferftiifung der Douanen eine
grofere Anzabl erforderlidh) wurde, als jonjt notig gewejen wdre. €3 war kein
anderer Ausweq moglid), als daf je nad)y dem Vediirfnis die Stdrke der
Brigade grofer oder kleiner gemadht und an einigen Orten nur auf jwei Mann
beftimmt wiirde, da dann einigen diefer Brigaden der Wadhtmeiffer Ninne-
mann und die beiden Korporale jugleidh als Brigadier vorgefehif werden konn-
ten. ach diejen Gefichispunkien legte die Kammer nadhjtehenden Plan der
PVerfeilung des Korps der Polizeidragoner nady Brigaden vor: Der Wacht-
meifter Reinke jollte nacdh wie vor in Oldenburg bleiben, die genervelle Aufficht
und Kontrolle fiber das ganje Korps fiibren und fich unter Leitung des Departe-
mentsrats der Kammer mit dem inneren Dienjt, der Unjcdhaffung und Unter-
baltung der Montierungsitiicke ujw. bejchdftigen.

Bertheilung und Stand der Brigaden.
1te Brigade, Standquartier Oldenburg

der Gorporal NReinke als Brigadier und . . . . . 2 Mann
2te Brigade, Standquartier Braake und Ovelgdnne

1 Brigadier umd . . . . . . . . . . . . . . 2 m
dte Brigade, Standquartier lee

1 Drigadier und . . . ) (1111
4te Brigade, Standquartier AWeuen b ur g

1 Brigadier umd . . . i % oE Wy w8 @ s 8 'Marn
ofe Brigade, Standquartier Ble g en

1 Brigadier und . . BRI R L
bte Brigade, Standquartier € ch war b en

1 Brigadier und . . . . . . . . . . . . . . 3 Mamn
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7fe Brigade, Standquartier Delmenbho r ft

1 DBrigadier und . . . R ) [ (1111
8te Brigade, Standquartier A lfene 1 cb

1 DBrigadier und . . . .+ + + . . 1 Qann
Ote Brigade, Standquartier ‘IUllbeﬁ l) uui en

1 DBrigadier und . . % ® % 4w & m 190
10te DBrigade, Standquartier (ﬂol[enitebe

1 Brigadier und . . . i v omowm oW o % ow O FRam
11te DBrigade, Standquartier @mhlage

der Corporal Remmers als Brigadier und . . . . . 3 Wann
12te Brigade, Standquartier Lodningen

der Wachtmeijter Minnemann als Vrigadier und . . . 3 Wann
13te Brigade, Standquartier {Eriﬁnoibe

1 DBrigadier und . . . i e e s 3 4 @ & Z29Mom

Summa: 13 Brigadiers und 30 ‘-mann

DBei diefer Verteilung batte nodh nicht berlickfichtigt werden kdnnen, daf
an verfchiedenen Orfen ecine Verftdrhung der Brigaden (fafffinden follfe,
namentlich fiir die Grenzpoften Upen, Moorburg, Weuenburg, Ellenjerdamm,
Lemmerder, Ocdhtum, Varrelgraben und Hengjterholt. Fiir dieje Stationen er-
jchien es ermiinjdyt, dafy fie unter der bejonderen Aufficdht eines juverldffigen
Polizeiunterbedienten fjtdnden, die gleidh an der Grenje jeden verddchiigen
QRenjchen juriickjureifen und die pafrouillierenden Dragoner davon ju unter-
richten bdtten. Weiter erfchien eé nofwendig, dafy in Ovelgdnne, wobin wegen
der vielen Fubren an den beiden Wefetufern gewdbnlidh eine Nlenge Gefindel
fich eingufchleichen pflegte, ebenfalls ein folcher Unterbedienter vorhanden wire.
Durd) die vorgelegte Verteilung der Brigaden batfe die Kammer fich jwar be-
miibt, diefen Sweck 3u erreichen. Allein es konnte audy der Fall eintreten, daf
jamtliche ju der VBrigade gebbrigen Dragoner im Dienffe abwefend waren und
fo eitweife ein Wangel an Aufficht entjtand. Um die Verjtirkung der Brigaden
und die beftdndige befondere Polizeiauffidht an den gemannten Orfen ju er-
reichen, wurde vorgejchlagen, in den benannten Orfen unberitfene Dragoner
oder fogenannte  Policenjdger” anzuftellen. Der Koftenaufwand, den ein jolder
unberittener Dragoner oder Polizeijdger veranlaffen wiirde, erfdien Dder
gammer nicht febr betrdchilich, da die ontierung ungleich minder kojtjpielig 3u
fein brauchte und alles, was jur Pferdeausriijtung und 3jum Unterbalt Ddes
Pierdes erforderlich war, in Fortfall kam. Diefe Leute wiirden als ein Teil des
Dragonerkorps angefeben werden kdnnen, und die Aufficht iiber fie mit keinen
bejonderen Koffen verbunden fein. Vielleicht kénnte audy das  Invalidenkorps”
einige fauglidhe Perfonen ju folchen Poften ftellen, da, wenn der kérperlidhe
Suftand die Bejdhywerden eines Militdrdienjtes audy nicht ertrug, diefer dennodh
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der Wabrnebmung eines joldhen Dienftes kein Hindernis in den Weg legen
diirfte. Fiir die Unjtellung eines folcdhen Polijeiunterbedienten in Ovelgdnne
konnten vielleicht die 50 Rtblr., die jeit dem AUbgange des Amispolijeibevoll-
mddtigten in Ovelgénne bisher nodh) immer im Gtat der Ausgaben daju aus-
gejet worden waren, angewiefen werden. Von der Durchfiihrung der Ver-
teilung der Dragoner nad)y Brigaden glaubte die Kammer jolange Abjtand
nebmen 3u follen, bis die Landreuter angeftellt waren. Der febr ausfiibrliche
Beridht bradhte u. a. nodh folgende Bemerkungen: Eine Abdnderung der In-
ftruktion fiir die Polizeidragoner wurde nach der neuen Einricdhtung fiir jweck-
mdpig erachtet. Nady dem § 2 diefer Anweijung ftanden die Dragoner u. a.
audy unfer dem ‘unmitfelbaren Befehl des Beamten, in deffen Diftrikt fie ibr
Quarfier batten, Ronnten aber keine Bejeble von Gerichien oder anderen Stellen
ethalten. Qady einer fpdfer erlafjenen Vorfdhrift waren die Dragoner dagegen
anjuweifen, daf im Falle das Landgericht oder der Veamte  efwas policen-
mdfiges” auszufiibren und den Uuftrag [chriftlich nach dem Standort derBrigade
gefandt batten, diefer Uuftrag ausgefiibrt werden mufte. Unter dem Uusdruck
JpoliceomdBig” follfe verftanden werden, dafy die Gerichte nur in boditeiligen
Kriminalfdllen, bei Entdechungen und CErgreifung fliicdhtiger ifjetiiter, Ver-
baffung verdddfiger Perjonen ujw. fich der Hilfe der Polizeidragoner bedienen
konnfen. €3 erfdyien der Kammer nofwendig, mit der Wnforderung jugleidy
eine Anzeige bei ibr und dem BVeamten des Dijtrikts, wo die Brigade ftationiert
war, ju vetbinden. SHierfiir wurde nodh eine ndbere BVeftimmung erbefen.

Cine weitere Erwdgung galt der Quartierfrage fiir die Dragoner. Bei der
bisherigen Cinridytung, wo die Dragoner einieln verteilt waren, war es diefen
leichter, ibre Quarfiere 3u einem mdfigen Preife 3u erbalfen. Wenn mebrere
aber an einem beftimmien Orfe gemeinjchaftlich ibr Quartier nehmen follfen, jo
wiirde das in manden Gegenden mit grofen Schwierigkeiten verbunden und es
den Leufen beinabe unméglidy fein, von ihrem Solde, der einfdl. der Unter-
baltung des Pferdes fiir den gemeinen Dragoner 11 Rthlr. monatlich betrug, ju
beffeben. BVei dem mwefentlichen Ruben, den die Anjtalt der Polizeidragoner fiir
die allgemeine Siderbeit dem Ganjen fowobl wie auch jedem einzelnen ge-
wdbrte, {dien es nady Anficht der Kammer der Villigkeit ju entfpredhen, daf
den Polizeidragonern, die gan3 auf Herridaftlihe Kojten unterhalten wurden,
wie dem MNilifdr freies Quartier jugejtanden wurde.

Die Unterbaltung der  Landreuter” kénnte den Kommunen obne alle Un-
billigkeif und Hirte auferlegt werden. ANad) dem Gutachten der Kammer wiirde
in einigen mtern, da die Grofe und der Umfang der Amter jebr verfchieden
war, fo namentlich im Amte Delmenborft, mebr alé einer anjuftellen jein. Cin
jolcher  Landreuter” wiirde eine einfacdhe Wlonticrung, etwa einen blauen Rock
mif rofem Rragen obne Rabatten, mit einer Reibe blanker Kndpfe, gelbe Unter-
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Rleider und einen dreieckigen Hut mit Kordon obne Febder erbalten und mit
einem Rurjen Sibel und ein paar Pijtolen 3u bewaffnen jein. Da diefe ,Land-
reufer” jur Uufrechterbaltung und Siderheit’ eines jeden Cinwobners im
Diftrikt dienen follfen, jo diirfte es billig jein, dafy auch die Freien ju diefen
Roften beifriigen. Das befte Mittel, diefe Koften jujammenjzubringen, wiirde
darin 3u finden fein, dafy diejenigen Vefjtimmungen, die Hochjten Orfs wegen
Jufammenbringung der Unterbaltungskoften des oldenburgijchen Militdrs in
den verfchiedenen Diftrikten feftjujeen waren, gleichfalls auf die nétig werden-
den Unterbaltungskoften der anjujtellenden  Landreuter” mit entjprechenden
Qbdnderungen in Anwendung 3u bringen wdren. Ob die Anweijung freier
Wobnung und Weide jowie von Rafurallieferungen oder die Beftimmung eines
feften ©oldes den Vorjug verdienen mbdhten, wiirde von den verichiedenen
Cokalum{tdnden abbdngen miifjen.

Jn dem gleidhen Beridhte findet fidh eine Stellungnabme der Kammer, die
pom $Heriog gefordert war, betreffend die Veftellung eines Vogtes fiir jedes
Kircdhjpiel. Fiir die neue Einteilung 3. B. der Amter Vedhta und Cloppenburg
maren bierfiir enfjprechende Berechnungen aufgeftellt worden. Sie enthielten
fiir das Amt Vechta folgende Angaben:

Kirchipiele Seelengzabl Beamfe und Unferbediente
Bedta 1530 Amtmann
PBakum 2225 udifor
Opfe 047 Landreuter .
Cutten 502 Rirdhfpielsvogt 3u Bakum
Qangfdrden 1107 Kirchjpielsvogt 3u Langfdrden
Pisbeck 2268 Rircdhipielsvogt ju Visbeck
®oldenftedt 1065 Rirdhipielsvogt 3u Goldenftedt
Fwiftringen  ° 1571 Kirchipielsvogt ju Opte und Luffen

(Amtsdiener)”
10815

Jn der Regel baffe bereitd jedes RKirchipiel jeinen Untervogt. Die Vert-
jdyiedenbeit des Umfanges der Kirchipiele fowie der Umjtand, daff mebrere in
perjchiedenen Amisdiftrikten belegen waren, hatten Ausnahmen ndtig gemadt,
pie aud) ferner wiirden ftattfinden miifjen.  Indes wiirde es mit hkeiner
Sdywierigkeit verbunden jein, ftatt der bisherigen Untervdgte Vogte anjuftellen
und nach Vebdiirfnis ju vermebren, jobald ihnen ein angemefjenes Auskommen
jugeficherf werden kénnfe. Das wiirde jum groften Teile durd) eine Erhdhung
iprer Sporteln gefdyeben Rdnnen. €3 wurde aber feitens der Kammer fiir et-
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forderlich gebalfen, dafy diefe Unterbedienten nady ibrem allmdblichen Abgange
aus einer befjeren Klafje von Leuten 3u wdblen waren und ibrem Dienjte da-
durdy ein groferes Anfeben als bisher gegeben wurde. — Audy die Abjdaffung
der  DBolzenftrafe” (einer verjdhdrften Gefdngnisjtrafe, bei Wafjer und Brot,
in Cijen gelegt) war nofmwendig, da diejer Dienft mit einer Art Wakel ver-
bunden war, und fich daber niemand gerne dazu hergab, den nicht die Wot und die
Ausfidht auf ein mangelndes Auskommen daju veranlaffen. — Weiter wurde
vom $Herzog die allgemeine Einfiibrung der Bauergefchmworenen als Vorfteher
des Dorfes erbefen. Die Kammer haffe bereifé vor mebreren Jabren gelegent-
lih einer verbefferfen GCinrichtung der Bauergejhworenenjchaft der Vogtei
Wardenburg eine allgemeine Inftruktion fiir die Bauergejdhymorenen, die die
Art ihrer AUnjtellung, ibrer Verpflichtung ujw. entbielt, ausgearbeitet. CEin
Cremplar diefer Inftruktion ift alé Anhang beigefiigt. Samtlichen Beamten war
ein folches Cremplar mit der notigen Erlduterung und der Aufgabe jugefertigt
worden, mit Juziehung der Vogteibeeidigten und einiger CEingefefjenen der
Bauerjchaft in Crwdgung ju 3ieben, inwieweif bei dem gedadhfen Enfwurf und
nach den in jedem Diftrikt vorhandenen befonderen Lokalumftinden einige Ju-
fdge ujw. nofwendig fein miiten. Nach Cingang jdmilicher Berichte der Ve-
amten follte diefe allgemeine Injtruktion fiir jeden Diftrikt befonders bearbeitet
und danach alle Gegenden mit foldhen Vorftehern verfeben werden. — Ein
weiferer Punkf des Hochften Refhripts befraf die verbefjerfe Einrichfung der
Sotermache” (Wachen der Landgerichte). Die Kammer bielt es fiir jwech-
mdfig, wenn die jur Verbaftung, 3um Transport eines Gefangenen und der-
gleichen beftellten Koter unfer den Befebl des  Landreufers, geffellt und nebjt
diefem fiir eine Entweichung in dem afle verantwortlih gemacht wiirden,
dafy bei irgendeinem Mangel an Vorficht und Aufmerkjamkeit der  Landreuter”
enflaffen und fiberdies nebft den wachthabenden RKotern am CLeibe beftraft
werden follte. Dagegen miiften die Gebiihren anfehnlich erhdht und jo reguliert
werden, dafy ein jolder Koter vollig wegen Bemiibung und Verfdumnis ent-
fchadigt wiirde. Qur unter diefer Vedingung Ronnte man feine Entfernung vom
Haufe und die gebiibrende Sorgfalt jur Ausrichtung der erbaltenen Befeble von
ibm verlangen und ibn bei bemiefener Wadbldffigkeit beftrafen. Cine An3abl
Roter wiirde jhmerlich auf der Geeft und in der Marjch felbjt gegen anjebnliche
Bezablung 3u finden fein, weil diejenigen, die fich freiwillig daju hergaben, nady
dem cinmal berrfchenden Vorurfeil als enfebrt angefeben wurden, was aber in
den Augen ihrer Witeingefeffenen nicht der Fall wdre, wenn die Kiindigung
unter den Kofern berumginge, und 3wang dabei einfrite. — Schlieflich wurde
vorgefchlagen, die bisherige Strafe des Bolzens in eine angemefjene Gefdngnis-
ftrafe, Strafe beim Pfortner oder bei einem jundchit belegenen Land- oder Amis-
gerichtsgefdngnis ju verdndermn. —
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DQurdy die Refolution des Herjogs vom 12. Okiober 1810 wurde der
Kammer unfer Vorbebalt einer weiteren Verfiigung fiber die Verdnderung in
dem Dienft der nady Vollendung der neuen Cinridhtung nicdht mebr als Amis-
bedienfe ju vermendenden Polizeidragoner folgendes erdffnet:

Der Ort der Wobnung des Veamten follte feftgeleqt werden und tunlichit
in der Mitfe des Diftrikts und in den Grenzimtern an einer der Haupijtrafe
belegen fein. Die von der Kammer erwdbnien Amfer waren in der Regel mit
QUmtsaudiforen ju verjeben. Die Amisaudiforen follfen aus den von bder
QRegierungskanjlei eraminierfen Kandidaten der Rechfe genommen werden. Der
Oberlandrat und das Dircktorium der Kammer fiihrien die befondere Unfficht
fiber die Anftellung und iiber die Verrichtungen der Auditoren. — Ju den wegen
der Landreuter, von denen in jedem Diftrikt einer vorbanden fein follte, er-
wadyfenden Koften waren von allen Eingefefjenen des Amts angemefjene Bei-
trdge 3u leiffen. — Der RKirdhjpieldvogt follte im RKirchdorfe wobnen; in der
Regel war fiir jedes Kirchdorf ein joldher 3u beftimmen. 3Ju feinem Auskommen
miifite eine Cinnabme von 200 Rtblr. an Firum und Akjidentien ausgemittelt
und das Gebalf von bden RKirchipieleingefefjenen aufgebracht werden. —
Die Cinfiibrung der Bauergejchworenen war nunmebr jujtande ju bringen. Der
diefen in der vorgejdhlagenen Inftruktion angewiejene Wirkungskreis wurde
alg iiber die gewdbnliche Fabigkeit jolcher Leute hinausgehend angejeben. it
deliberativen Verfammlungen” auf Verlangen der Inferefjenten jollfe fich der
Rirchjpielsvogt bejchdffigen. Der Bauergefchworene follfe nur mit der Ver-
pffentlidhung obetlicher Vefehle und der Kontrolle der Durchfiibrung jowie der
Qufficht auf alles, was die Polizei anging, unfer Leifung des Kirchipielsvogis
pefraut werden. Jur Behanntgabe der Befeble war der Vauergejdhmworene
mit einer Glocke 3u vetrjeben. — Die fibrigen Vorjdhldge der Kammer wurden
genebmigt. — Die fogenannte Ktermade wurde abgejchafft und ftatt derfelben
1nllten Sdiigen” angejtellt werden, die dann jowoh! Patronillen als gewdhn-
liche Wachen und Briefbeftellungen im Amte und von Amt ju Amt 3u ver-
richfen baffen. 3n den Hmfern, die keine grofe Ausdebnung batten, follfen
dazu fechs Mann geniigen. Die Auffidyt iiber die  Landreuter” batte ein ge-
dienter Unteroffizier ausjuiiben, der von Amt zu Amt fie und ibre Armatur
priifte. — Die Strafe des Bolzens war ginlid) abzujdyaffen. 2An deren Stelle
irut eine Gefingnisjtrafe. Fiir jedes Amt wurde audy die Vereifftellung eines
ficheren Aufbewabrungsortes fiir Vagabunden gefordert.

12

Um dem immer mebr um fich greifenden Schmuggel entgegenjutreten, griff
auch Qapoleon 3u weiferen WMafinabmen. Die driffe der grofen Wlafregeln
— nach dem Berliner (1806) und Maildnder (1807) Dekret, die die Konfinental-
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jperre verwirklidhen jollfen — war das Dekret von Trianon (1810)°). Das
Drekret verfiigte, daff alle VBaumwollwaren und alle Kolonialwaren mit einem
Wertioll von 50 % beim Verkaufe belegt werden follten, gleidhviel, welder
Herkunft fie waren. Das Dekret wurde durdy fpdtere Anordnungen noch be-
deutend verjchirft. Dem Scheine nach riickte jur Ausfihrung diefer Mafregel
im Spdtjommer des Jabres 1810 ein fran3dfifhes Truppenkorps ing Herzogium
Oldenburg ein. Der Herjog konnte nicht darein willigen, dafy fiir ein fremdes
Gouvernement diefe Abgaben erhoben wurden'). Wibhrend er dagegen in Paris
reklamierfe, erjchien das franzdjijdhe Senatskonjult, das Holland, die Hanje-
ftadfe und alle Ldnder jwijchen der Aordjee und einer beftimmien Linie fiir
DBeftandteile des franzdfijchen Reiches erklirte. Das Herzogtum Oldenburg war
unfer diefen Ldndern nicht genannt, aber es war in der angegebenen Linie
befafst; ein franzdfifcher Gefandter erjchien in Oldenburg, dem $Herzog einen
formlichen QUntrag ju Wbfretung feines Lanmdes gegen eine Entjchddigung 3u
machen. Das VerduBerungsverbot bei fiberfragung des Landes an die regierende
Qinie und des Herjogs enfichiedene WUbneigung gegen jeden Landerfaujdh liefen
Reine andere al$ eine bejtimmte ablebnende CErkldrung ju. Unerwartet wurden
aber, gegen die Garantie, die Oldenburg im Zilfiter {Frieden gegeben war, durd
da3 fran3dfijdye Miilitdr im Dejember 1810 alle Kafjen verfiegelt. Cin Dekret
vom Januar des Jabres 1811 des Kaifers Wapoleon bejtimmte, dafy obne Auf-
fhub von der Herrjchaft Varel, den Amtern Vedhta, Cloppenburg und Wildes-
baujen, den Orafjchaften Oldenburg und Delmenborjt, dem Lande Wiihrden
und dem Elsflether Joll Vejify ergriffen, die Kontributionen vom 1. Januar an
in die Raiferlichen Kaffen gejogen, die Souverdnifdt des Herzogs aber auf das
Giirftenfum Crfurt iiberfragen werden und dem Herjog bis jur vollen Entichidi-
qung der Genuf aller oldenburgijchen Domdnen vorbebalten bleiben jollte. Obne
den Grfolg der Raiferlichen tuffijchen Vermittlung, die der Herjog reklamiert
batfe, abjumarten, fandte der General-Gouverneur des hanjeatijchen Departe-
ments in Hamburg, Warjdall Davouft, Fiirft von Eckmiibl, mit der Ausfiihrung
diefes Dekrets beauftragf, den Prdfekfen von Kdverberg nacdhy Oldenburg jur
DBejignabme und jum Empfang der Huldigung. Unter diefen Umjtdnden blied
dem $Herjog jur Erbalfung der Rube des Landes nichts anderes iibrig, als der
®Gewalt nachzugeben und die Untertanen und Landesbedienten, um ibnen ein
®leiches mbglich ju machen, ibrer Huldigung und Dienftpjlicht ju entlajten. Jer-
tiffenen $Herzens, aber erhoben iiber das Gefchick durd) die Fejtigheit feiner
Grundjige — ein Mufter wiirdevoller Haltung in diefer drangvollen IJeit —
vetliel der Herzog mit dem Crbpringen jein angeftammies Land, um nicdht Jeuge
des Befignabmeaktes 3u fein, der feine Oldenburger ju Franjojen machen jollte,

19) Wabl, Gejdidte des europdifchen Staatenipftems pp. Seite 208.
1) Runde, Oldbg. Chronik, S. 147 ff.
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und begab fidh nad)y Rufsland. Der dltere Teil des Herjogtums wurde ein Leil
des hanjeatijchen Departements der Wefermiindungen und madhte das Aron-
difjement Oldenburg aus. Die Amier Vedyta, Cloppenburg und Wildeshaujen
wurden Leile des Arondifjements Quakenbriick im Departement der Oberems.
Franzdfijdhe Verfafjung und Redyte wurden in Kraft gefeht.

Bald nadh) dem Eintritt der ungliicklihen Jeitperiode der franjdfijdyen
Bejeung follte audy das Korps der oldenburgijden Polizeidragoner, das an-
ndbernd 25 Jabre beftanden batte, jeiner Aufldjung entgegengeben. Aus einem
jpdteren Aktenftiick vom Jabre 1816 erfabren wir einiges iiber die Aufldjung
des SKorps der Polijeidragoner). Gemdf einer franzdiijchen Ordre vom
24.2. 1811 war das ganje Polijeidragonerkorps nady dariiber eingebolter miind-
licher Genebmigung des Herzogs am 27.2. nach Hamburg in Marfch gefeht
worden. Der Vefehl ordnete an, dafy die  Oldenburgijche Kavallerie” gemdf
Perfiigung des Pringen von Eckmiibl mit Waffen und Gepdck am 27.2. fid
nach Hamburg begeben jolle, entjprechend dem Wege, der ihr durdy den General
Defaillp vorgefchrieben war, um in Hamburg durch den General Barbanegre
organifiert ju werden”. Der RKommandant der Kavallerie” und der Quartier-
meiffer jollfen in Oldenburg bleiben, um bei der Beftandsaufnabhme desMagazing
diefer Kavallerie bebilflich ju fein, die mit ibnen gemeinjam ein Kriegshommifjar
aufnehmen wiirde. Der Kommifjar wurde durd) den General-Intendanten be-
jtimmt, ein Nitglied wurde durd)y den Grafen von Ehaban und ein Offizier durdy
den General Defaillp ernannt. Lebensmittel, Quartiere und Transportmitiel
jollfen bdiefer  Ravallerie” nach den Vorfchriffen an allen Orfen, wodurdy fie
kamen, jur Verfiigung geftellt werden. Der ,Kommandant der Kavallerie” von
Oldenburg follte 48 Stunden vorher einen Offizier entjenden, um Verpflegung und
Quarfier vorjubereifen. Diefe , Kavallerie” haffe befeblsgemdf ju marjchieren
und grofte Difziplin 3u wabren. Die ,Offiziere” durffen ibre Kompagnien
wdbrend des Marfdhes nicht verlajjen und mufsten ibre Untergebenen iiber-
waden. Der Priny von Echmiihl machte fie veranfwortlich bei begriindeten
Rlagen, die in diefer Veziebung 3u ihm gelangen wiirden. Vom 1. Wldr3 ab
follte die  oldenburgijche Kavallerie” nach franzdfijchen Sifen bejoldet werden.
Unterjeichnet war der Befebl durcdh den Brigade-General De Gajtrel.

Die Kopie diefer Ordre befindet fich bei den Akten. Sie mbge hier Raum
finden und erinnern an 3eiten, in denen aud) das Oldenburger Cand bejeftes
®ebiet war und darunter entjprechend ju leiden haffe.

,,Copie. Armée d’Allemagne. Hambourg le 24 février 1811
Ordre.

En consequence de I’ ordre de S.E. le Prince d’ Eckmiihl Gouverneur

général il est ordonné a la Cavalerie d’ Oldenbourg de partir d’ Oldenbourg

17) 9.2 Kab. Reg. Oldbg. IX — 28 — 2,
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avec armes et bagages le 27 de ce mois, pour se rendre 2 Hambourg suivant
I’ itinéraire, qui lui sera tracé par Mr. le Général Desailly pour y étre organisé
par Mr. le Général Barbanégre. e Commandant de la Cavalerie d’ Oldenbourg
ainsi que le quartier maitre resteront a Oldenbourg, pour assister a I’ Inven-
taire de la magasine de cette Cavalerie, qui sera fait conjointement avec eux
par un Commissaire de guerre, désigné par Mr. I’ Intendant général, une
Personne nommeée par Mr. le Comte de Chaban et un officier frangois designé
par Mr. le Général Desailly. Les vivres, le logement et les moyens de
transport seront fournis a cette Cavalerie conformément aux réglements dans
tous les lieux de passage. Le Commandant de la Cavalerie d’ Oldenbourg fera
partir 48 heures d’avance un Officier pour faire préparer les subsistances
et le logement. Cette Cavalerie marchera en ordre et observera la plus grande
discipline. Les Officiers ne quitteront pas leurs Compagnies pendant la marche
et veilleront sur leurs subordonnés. Son Excellence le Prince d’ Eckmiihl les
rend responsables’ des plaintes fondées qui lui parviendront a ce sujet. A
comter du 1¢ Mars, la Cavalerie d’ Oldenbourg sera soldée sur le pied
frangois.
Par ordre de son Excellence
le Général de Brigade Chef de I’ état
Major-Général par interim
Signé De Gastrel.

Dem Defadyement der oldenburgijdhen Kavallerie”, das aus 37 Unfer-
offijieren _oder Reifern” und 35 Pferden beftand, wurde am 12. Mdry be-
foblen, fib am 13. Mdr; nadh Oldenburg juriickjubegeben. Der Prinj von
Cckmiibl batte diefe Truppe entlaffen und ibre Jugebdrigen nicdhf mebr als
Militdr angefeben, jowie ibnen geftatfef, nach Gutdiinken iiber fie unter Ve-
achfung der Gefehe ju bejdhliegen, jobald fie an ihrem Beftimmungsort ange-
kommen fein wiirden. Der Kriegshommifjar von Hamburg war erfucht worden,
diejem  Truppenkorps” eine Wiarjchroute ausjujtellen, damit Lebensmittel,
Quartier und Furage bis Oldenburg geliefert wiirden. Der Vefehl war durch
den General Barbanegre, der mit der Organifation der Truppen der 32. Divifion
beauftragft war, unterzeichnet.

Quch bieriiber ift eine Kopie bei den Ukten vorhanden. Der BVefebl lautete
folgendermafen:

,Copie.
Armée d’ Allemagne.
Organisation des Troupes.

I1 est ordonné au Détachement de Cavalerie d’ Oldenbourg composé de
trente-sept sous-Officiers ou Cavaliers et trente-cinq chevaux de partir demain
13. du Courant, pour se rendre a Oldenbourg. S.E. le Prince d’ Eckmiih] ayant
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licencié cette troupe, les individus, qui en font partie, ne seront pius considérés
comme militaires et il leur sera loisible de se fixer ou bon leur semblera
lorsqu’ils seront arrivés a leur destination en se conformant aux lois. Monsieur
le Commissaire de guerre de la place de Hambourg est invité a faire délivrer
une feuille de route a ce Corps de troupe afin que les vivres, logements et
fourages leur soient fournies jusqu’ @ Oldenbourg.
A Hambourg le 12 Mars 1811
Le Général chargé de I’ organisation des troupes

dans la 32° Division militaire

(LS.) signé Baron de Barbanégre.*

Rady der Aufldjung des Polizeidragonerkorps war es notwendig, die geld-
lichen Forderungen der Dragoner ju regeln. Fiir die Monate Januar und
Februar des Jabres 1811 bhatten die Dragoner ihre Lohnung und Furage-
gelder vorjchufmeife durch den Kammerrat Hanfen erhalten; iiber ihr Guthaben
an AbnuBungsqeldern mufte nod) liquidiert werden. Trof der AUbwefenbeit des
Rammerrats Hanfen, der jich um diefe eit in Hamburg befand, wire dieje
Regelung mglich gewefen, weil fiber diefe Adbnufungsgelder, die fiir jeden in
12 onaten 17 Rtblr. 36 gr. befrugen, bejonders Budy gefiihrt worden war.
Qllfein, e mangelfe an Geld, dies Guthaben ausjuzablen, denn die Herrjdhafi-
fiche Kafie war von den franzdfijchen Vehorden mit dem Schlufje des Jabres
1810 verfiegelt worden. Aus der einjigen nod) offenen RKaffe, der Steuerkaiie,
cinen Vorjchuf leiften 3u lafjen, wurde von den QMitgliedern der Kammer be-
denklich gefunden. Daber unterblieb die jchliiffige Liquidation mif den abgehenden
Dragonern im Jahre 1811. Gpdter, im Jabre 1815, frafen die Dragonern mit
ipren Forderungen auf Ausiablung ibrer UbnuBungsgelder an die Kammer
heran. Der Kammerraf Hanjen jowie die Kammer duferten fich febr aus-
fiihrlich bierzu und waren der Meinung, dafy das Guthaben der Dragoner mit
dem Wert der Monfierungsjtiicke kompenfiert werden konnte, die den Dra-
gonern bei Aufldjung des Korps belaffen worden waren; denn wenn ein Dra-
goner im Laufe des Dienftjahres abging, jo erbielt er jwar den verhdltnis-
maBigen Teil der Abnugungsgelder ausbezablt, feine Uniformjtiicke gehdrien
jedoch dem RKorps und er mufite diefe juriicklafjen, weil fie erjt am Enbde des
Dienftjabres jein Privateigenfum wurden. Der Wert diejer Alontierungsitiicke,
die jeder Dragoner bei der Entlafjung im Aidry 1811 bebalten hatfe, wurde bei
keinem geringer und bei den meiften bober als der Betfrag ihres Guihabens,
der nicht iiber 14 Rtblr. 42 gr. binausging, gejchift. Was die Vergiitungsgelder
fiir die beiden erjten Monafe des Jabres 1811 betraf, jo wurde das als eine
Sdyuld des franzdfifdhen Gouvernements angejeben, auf deren Auszablung jeder
ehemalige Dragoner nur injoweit Anfprucdhy machen konnte, als das von dem
franadfijben Gouvernement anerkannt wurde. Der Kammerrat Hanfen be-
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rechnete in feinem Vericht die ganje Summe, die das franzdlijche Gouverne-
ment binfidhtlidh des Polizeidragonerkorps 3u erftatten baben wiitde, auf
1579 Rthlr. 10 gr.

Der Herjog verfiigte auf den in diefer AUngelegenbheit feitens der Kammer
vorgelegten Beridht am 29. November 1816:

1. dafy die im Jabre 1810 aus der vorbergehenden 3Jeit fdllig gewordenen
und unbezablt geblicbenen AbnuBungsgelder mit 361 Rihle. 36 gr. gleich
anderen dbnlichen Riickjtanden aus der Herrjdaftlichen RKaffe an die bei-
kommenden oder deren Erben, wenn fie nady erfolgter Aufforderung fid
meldefen, ausbejablf werden jollten,

2. dbaf auch die von dem Kammerrat Hanfen vorgejchofjenen Gebalts- und
Fouragegelder fiir die beiden Monafe Januar und Februar 1811, obgleid
diefe ju den vom franjbfijchen Gouvernement ju bezablenden Forderungen
gebdrten, mit 992 Rthlr. vor{dhufyweije auf die Herrjhaftlihe Kajje fiber-
nommen wutrden.

3. daf die fiir dag Jabr 1810 noch berechneten 225 Rthir. 30 gr. unbezablien
Abnufungsgelder mit dem Wert der den Dragonern belaffenen Mon-
fierungsitiicken ju kRompenfieren und die zu 110 Riblr. 60 gr. angegebenen
AbnuBungsgelder fiir die beiden erften onafe des Jabres 1811 an die
beikommenden ausgezablt werden fjollten, fobald diefe Gelder von dem
franzdfijhen Gouvernement, bei dem fie reklamiert waren, gezablf waren.

Dierter Abjchnitt,

Mit dem Februar des Jabres 1811 batfe das Polijeidragonerhorps auf-
gebdrt 3u bejteben. Den Dragonern war der Entlafjungsjcdhein ausgehdndigt
worden. Sie kRehrien in ihre Heimat, teils im Lande, teils aufzerhalb des Landes,
juriick. Das Korps batfe eine immer mebr aufjteigende Entwidklung genommen.
Aus bejcheidenen Anfingen war e¢s entjtanden. — Der WUntrag des Herzogs
Peter Friedrich Ludwig vom 23. 10. 1786 an die Kammer, Vorfdhldge fiber die
Anjtellung von Polizeidragonern einjubringen, ift als die Griindungsverfiigung
des Polizeidragonerkorps anjujehen. Vorgejehen waren junddit jur Annabhme
nut fechs beritfene Dragoner und ein berittener Unteroffizier. Die Verfiigung
felbjt fab jedodh jchon die Einftellung von fiinf unberitfenen Unteroffizieren und
jedhzebn berittenen Gemeinen vor. Eingeftellt wurden ein Unteroffizier und neun
Gemeine. Die Vorbereitungen, die feifens der Kammer binfichilich der Koften-
voranfchldge, Ausriiftungen, Werbungen ufw. nofwendig waren, 3ogen fidh bis
in das Jabr 1787 binein. Die jehn Dragoner fraten im Mai des Jabres 1787
ibren Dienff an. Am 25. 11. 1795 erging die Anordnung, das Korps auf achtzehn
Gemeine, einen Wadytmeifter und einen Korporal ju verjtdrken. Die Ver-
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mebrung wurde bis itte 1796 durdygefiibet; die eine Wadhtmeifterftelle wurde
erft im Jabre 1800 befeft. Im Jabre 1801 wurde febr eingebend die Frage
der Unterhunjt der Dragoner in Oldenburg gepriift und ein Weubau bjw. Ankauy
eines neuen $Haujes ermwogen, ohne ju einem Refultat ju fiibren. Das Jabr
1802 brachte ausfiibrliche Berichte betreffend den Gerichtsjtand der Dragoner.
Jm April 1803 wurde das Korps um 20 Gemeine und 2 Korporale vermebrt,
jo daf es eine OStdrke von 44 Dragonern aufmwies. Das Jabr 1810 jabh eine
Qteneinrichtung der HAmter und die Einfiihrung einer verbefjerfen Landes- und
Qmispolijei vor, fowie eine weitere Verftarkung des Polizeidragonerkorps durdy
Beigabe einer Anzahl ,Polizei-Jager”. Die weitere Entwicklung wurde dann
infolge der BVejehung des Oldenburger Landes durdy die Franjofen unter-
brodhen, die im Februar 1811 jogar die Aufldjung des Korps im Gefolge batte.
Die Bedeutung des Korps und die EinfdhdBung jeiner Dienjtleiffungen waren
im Laufe der Jabre immer hobere geworden.

Riickblickend jollen bierunter weiter die wichtigiten Punkie hinfichtlich der
Organijation und des Dienftes der Polizeidragoner jujammengefafst werden.

Das Korps war errichtet worden, um als Vollzugspolizei der Erbaltung der
inneren Sidyerbeit ju dienen und dafiic 3u jorgen, Gefindel und Bettler von den
®renzen fernjubalfen.

Das Korps ftand unter dem Vefeble der Kammer und bejonders bdes-
jenigen Rats, der das Polizeidepartement verwaltefe. Diejer Rat wurde als
der eigenflihe Chef des Korps betradhtet. Die Dragoner hatten daneben audy
die Auftrdge und Anweijungen der Beamten ju befolgen. Der erffe Vorgejehte
des Korps war Kammerrat SHerbart; nach defjen Tode (1802) wurde Kammer-
affefjor Sdymedes fein RNadhfolger. Im Jabre 1805 iibernahm der Kammerrat
$Hanjen mit dem Deparfement der Polizeijacdhen audy dieje Gejdhdfte. Kammer-
rat Hanjen fiibrte das Korps bis 3u jeiner Anfléjung?).

Bei der Annabhme der Dragoner wurde anfinglich kein Unterjdied jwifdhen
Perbeirateten und Unverbeirafeten gemacht und _Cinldnder” bevorzugt. Die
®emeinen follfen tiichtige gefete Leute fjein und wenigjtens Gejdyricbenes
fefen Ronnen. Spdter wurde Gedienfen und unverbeirateten Ausldndern den
petheitafefen _CEinldndern” gegeniiber der Vorjug gegeben. AUngenommen
wutden mbglichjt vormalig gediente bannoverjche oder preufiijde Kavalleriften
und fpdter audy oldenburgijche Infanterijten. Die Wadhtmeijter und Korporale
mufiten gediente Leute und im Reiten und Gebrauch des Pallajches und der
Piftolen gefibt fein, worin fie den iibrigen Gemeinen Unterricht ju erteilen
batten.

Die Berfeilung der Dragoner war anfinglidy fiir die Orte Oldenburg (beim
blawen $Hauje”), Varrelgraben, Ovelgénne, Ellenjerdbamm , und Moorburg

') Leider ift es nidt gelungen, BVilder diefer Vorgefehiten aufzufinden.
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vorgejehen. Qn jeden diejer Standorte follfe ein Unferoffizier gelegt werden.
Jm Jabre 1797 waren 11, im Jabre 1801 waten 16 und im Jabre 1805
40 Standorte eingeridhfet (j. 0). Im Jabre 1810 wurde eine Verteilung nad
DBrigaden ausgearbeifef, und jwar waren 13 Brigaden mit den Standquartieren
Oldenburg, Brake und Ovelgénne, Apen, AWeuenburg, Vleren, Echwarden,
Delmenborft, AUltenejch, Wildeshaujen, Goldenftedt, Dinklage, Loningen und
Griesopthe mit 13 Brigadiers” und 30 Mann, die Brigade durchchnittlich
2—3 Mann befeft, vorgefeben, die aber nicht mebr jur Durdfiihrung kam.

Die Befsrderungen richteten fidh nach den Leiffungen und den Veurteilun-
gen, die fie durd) die Veamten und den Rat der Kammer fanden. Sie hamen
beim Korps kaum in Frage, da die 4 Stellen der Wadytmeijter und Korporale
von vornberein durch ehemalige Unteroffijiere befeft worden waren und audy
bei einem 2Abgang durch joldhe wieder befelt wurden.

Das Redynungsmejen jowie die WAnjdhafjung aller Bediirfniffe lag in den
SHinden des Rats des Polijeidepartements. Die ganze fiir das Korps ausgefehie
Summe wurde anf feine Quiffung hin ausbezablf; dem Landesherrn war jpdfer
Rechnung iiber Ginnahmen und Ausgaben vorzulegen. War die Wbglichkeit
gegeben, etmwas ju erjparen — was durchweg nidht eingetreten ift —, jo konnte
die iiberfchiefende Summe jur Unterftiigung der Dragoner, die keine gute
Station gebabf haffen oder bei Krankbeif byw. Unglicksfillen verwandt werden.
QAnjdnglih waren die im Efat angefeffen Gelder von dem Wachfmeijter aus
der Kammerkaffe erboben und 3ju den nétigen 2Ausgaben verwendet worden,
woriiber diefer Quittungen beibringen mufte. Spdter durften die Gelder nur
gegen befondere Anweifung des RKammerrats fiir Summen von bichitens
2—500 Rtbhlr. aufgenommen werden und erff, nachdem die Verwendung diejer
Belder bejdheinigt mar, wurde eine Anweijung fiir fernere Auszablungen erteilt.
Befondere Arbeit verurfachte die Einbehaltung der Abnufungsgelder von den-
jenigen Dragonern, denen jur Anjchaffung ihrer Pferde Vorjdhufy geleiftet war,
den fie der Herrfdhaftlihen Kafje juriickerftatten muffen. Die Wbnubungs-
gelder murden am €nde des Dienftjahres ausbejablt oder bei Lenjenigen
Dragonern, die im Laufe eines Jabres enrollierf waren, fiiv die Monate des
laufenden Jabres nady dem _Cnrollierungs-onat” auf den Ctat der Aus-
gaben des folgenden Jabres fiberfragen. Jm dibrigen mufzte alle Wonate mif den
Dragonetn abgerechnet werden. BVei den Amtern wurden ihnen die Gage und
Furagegelder ausbezablt.  Alle fonjtigen Ausgaben fiir Kleidung, Urmatur,
Cederzeng, Arjneimittel, BVerpflegqung in Krankbeitsfdllen ujw. erfolgten durd
den Kammerraf. Diejer iibernabm fpdter felbft die Cinjelarbeit des Rech-
nungswefens und iiberliej dem Wadbtmeijter nur die Auszablungen, woriiber
diefer ein Konfokorrent fiihrte, das monatlich abgefchlofjen wurde. Die General-
beredhnung fiir jedes Jabr fiibrie der Kammerrat felbjt und legte fie der
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Kammer 3ur Cinjidht vor. Die jdmtlichen Kojten des Korps und jedes einzelnen
wurden aus der Herrjchaftlichen Kaffe beftritten. Die Koften des Korps waren
fiir das Jabr 1788 auf insgefamt ca. 1800 Rthlr., fiir 1798 auf ca. 4000 Riblr.
und fiiv 1805 und fpdter auf ca. 9500 Rthlr. berechnet worden.

Das Gebalt betrug monatlich fiir den Wadhtmeifter 10 Riblr. und 5 Rtblr.
Furagegelder — 15 Rtblr., fiir den Korporal 8 Rthlr. und 5 Riblr. = 13 Riblr,,
fiir den Gemeinen 6 Riblr. und 5 Rtblr. Furagegelder = 11 Rthlr. Auferdem
wutden an AbnuBungsgeldern fiir das Pferd jabrlich 10 Rtbr., fiir Bejdlag
5 Rtblr., fiir Reparaturen an Saffel und Jeug 1 Rtblr. 36 gr., fiir Strumpf-
geld 1 Rtblr., insgefamt 17 Riblr. 36 gr. bezablt.

Jn den Fdllen, wo andere Polieibeamte eine Vergiitung erbalten haben
wiitden, 3. B. bei Feftnabmen ujw., wurde den Dragonern gleichfalls diefe Ver-
giitung 3ufeil.

Das Pferd mufgte in der Regel jeder aus eigenen Mitteln anjdyaffen. In
Quénabmefillen wurde das jum Ankauf des Pferdes erforderliche Geld nach
geleifteter Biirgjchaft gang oder jum Leil vorgejchofjen. Daflir wurden die oben
erwdbnten 17 Rthlr. 36 gr. jur Abtragung des Vorjchufjes jolange einbebalien,
bis diefer abbejablt war, was in einem Jeifraume von 3—4 Jabren in der
Regel erfolgen konnte.

PVom $Herjog war anfinglidy eine Summe von 300 Ritblr. und fpdter von
600 Rtblr. ausgejeht, aus der derjenige, der im Laufe des Jabres das befte
Jeugnis beibrachte, eine Prdmie von 20 Rthlr. erbielt. Aus demfelben Fonds
mutden Unferftiifungen fiir die Dragoner bei Ungliicksfdllen, Krankbeiten, bei
Feuerung der Furage pp. gewdbrf.

Die Polizeidragoner bejablten in der Regel ihr Ouarfier jelbjf. Die in
QOldenburg liegenden Dragoner, 1 Wachtmeifter, 1 Korporal und 2 Gemeine,
erbielten jpdter freies Quartier. Wurden die Dragoner ju einer Poftierung
gebraucht, wie das 3. B. bei Getreidefperren, WVerbiifungen fremder Werbungen,
QKriegsvorfillen u. a.m. einfrefen konnte, jo wurden fie bei den Vauern der
®egend, wobin fie fiir dieje Jeit verlegt worden waren, einquartiert und er-
pielten fpdter wodentlich jwei Sdheffel Hafer auf RKoften der jogenannten
®elinquentenkaffe, d. b. einer allgemeinen Landeskaffe, wozu alle Pilichtigen
Beitrdge 3u leiffen batfen. Die Dragoner verblieben in der Regel nicht jebr
fange in demjelben Standorte, da das wegen der BVekanntichaften, die fie er-
mwatben, nicht fiir niiglich angejeben wurde. RNady MWoglichkeit jollten alle, die die
grofen Vorteile der allgemeinen Sicherheif durch die Cinrichtung des Dragoner-
korps hatfen, etwas ju den Unkoften der Cinridhtung beitragen. Das follte er-
reicht werden 3. V. durdy Umquartierung im Kirchjpiel oder in der Vogtei oder
purdh einen von der Kommune jujammengebradyten Geldbefrag jur Bezablung
der Kojten des Quartiers, der Vekdjtigung und der Furage. Spdter wurde die
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Anfidt vertreten, daf die Dragoner dort, wo fie einquartiert waren, auf jeden
Gall freies Quarfier ju erbalten batten und den Unterfanen, wenn nbtig, die
Bekodftigung des Mannes und feines Pferdes jum Zeil aufgetragen wurde.

Das ganje Korps erbielt freie BVekleidung, Ausriiftung und Bewaffnung.
Die Uniform war dunkelblau mif rotem Kragen und rofen Rabatten; die Wejte
war von gelbem Stoff. Jdabrlih wurden Wontierungsrock, Wefte, Hut, Bein-
Rleider, Stiefel, Handjchube neu geliefert. Alle jwei Jabre -erbielfen die
Dragoner einen lberrock und alle drei Jabre eine Reit- oder lberhofe. Fiir alle
iibrigen Stiicke, auch den Mantel, wurde eine Tragezeit von etwa 6—7 Jabren
vorgefchrieben und die Stiicke dann erfeft. An Waffen fiibrien die Dragoner
das Seitengewebr byw. den Pallajch und die Pijtole?).

Die oberfte ivilbehsrde der Dragoner war die Kammer. Eine militdrijche
Bebhorde beftand fiir fie nidht. In der Stadt Oldenburg unterftanden die Poli-
jeidragoner unmitfelbar dem Polijeiraf der Kammer; auf dem Lande jtanden
fie unter dem Befehl der Veamien nach AUnweijung des erwdbnien Rats. Die
Beamten hatten iiber die Dragoner laufend Vericht ju erftatten. Die Herjog-
lidje Regierungskanjlei konnte die Dragoner nur vorladen, wenn der Kammer
davon Wadyricht gegeben wurde.

Jn allen biirgerflihen und Kriminaljacdhen ftanden Unferoffijiere und Ge-
meine unmiffelbar unfer der Regierungskanzlei. Die Strafen der Gemeinen in
Dienftiachen waren militdrijch und wurden von dem Rat der Kammer diktiert.
RKorpetlihe Strafen aufer Arreft fanden nicht gleidh ftatt, und wenn ein
Dragoner fich mit Worfen nicht regieren und durdh Vermweife, allenfalls Arreft,
fidh nicht befjern laffen wollte, murde er entlafjen.

llber die Handbabung des Urlaubs find ndbere Angaben nicht vorbanden
b3w. nicht gefunden.

Das Heirafen war den Dragonern anfinglich nicht verbofen. 1796 wurde
angeordnet, daf die Dragoner in Chejachen den Soldaten gleidhgejeht wurden.
Gie durften obne DVorwifjen und ausdriicklihe Genebmigung des Rats des
Polizeideparfements nicht mebr bheiraten.

Die Dragoner wurden nad ibhrer Annabme nady einer befonderen Eides-
formel beeidigt.

Der Dragoner Ronnte in jedbem Jabre abgeben. Auch war ihm das im
CLaufe des Jabres mdglich, menn er im legten Falle den Sdhaden an der NMon-
fierung ufw. vergiifefe.

ANady ywangigjdbriger getreuer Dienftleiftung batten die Dragoner Anfprudy
auf die Invalidenpenfion. Den vor der Jeit abgehenden Dragonern wurde, wenn

) Ndbere Angaben iiber die Ausriiftung pp. finden fich auj Seite 76; ein Uniformbild
konnfe leider frof aller Qadforfdhungen nidht beigebradt werden.
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fie ﬁ?f)) qut gefiibrt batten, in der Regel auf Antrag ein kleines Gnadengejchenk
gereicht.

Die Dragoner hatten dem Kammerrat fiber alle befonderen Vorkommnifje
ju berichten. In den Amtern Cloppenburg und Vedhta, wo fpdter ein Wadht-
meifter byw. ¢in Korporal ffationiert war, reidhten die Dragoner ibrem vorge-
jegten Wadytmeifter ibre Verichte ein. Der Wadhtmeifter batte mit jedem
Pofttag den Rapport an den Kammerrat weiterjujenden. Die Dragoner aus
dem fibrigen $Herjogtum rvapportierten dem in Oldenburg ftationierten Wacht-
meifter, der an jedem Morgen,dem Polizeirat miindlidhe Meldung erftattete.

Die Dragoner murden jur Vollftrechung der ,Polizeianftalten” aller Art
perwandt. Jbre Hauptidtigheit war die Veaufjidhtigung der Landjtrafen, die
Rontrolle iiber verdddhtige Leute, mie Vagabunden und Beftler, jowie die
Qufficht fiber die Armen. Sie hatten die Ubermachung der Fdbren, Priifung
der Pifje der Reijenden jowie der Soldaten, die fbermachung der Briicken
und Wege, der Holz- und Jagddiebe, der Hindler und des Viehs. Daneben
beftanden ibre befonderen Umtsverrichtungen in der Aufficht bei den Jabr-
mdrkfen, in Hilfeleiffungen bei Brdanden, Transporten von Gefangenen, Ver-
baffungen, Unferftiiungen bei Generalvififationen ujw. Den Hmfern batten
fie ibre Anzeigen und Verichte einjureichen, die ihnen auch die BVeforgung von
DBriefen und Depejchen iibertrugen. Auch jonjt wurden fie ju allen moglichen
Polizeigejchdften berangezogen. So kontrollierten fie 3. B. in der Stadt Olden-
purg unfer Leifung des Kammerrats die Stadtpolizeibedienten. —

Gs mufte von Interefje fein, feftjujfellen, wie die Verbdlinifje in bezug anf
Polizeiorgane, wie die Polizeidragoner, in anderen deutjdhen Staaten  lagen.
Ginen Vergleich mit einem Nadybarftaate von der ungefdbren Grofe Olden-
burgs in diefer Beiehung ju bringen, war nicht mdglich, da die diesbejfigliche
cinfbldgige Liferatur nidt 3u erbalten war. lber einen fiiddeutidhen Staat
fanden fih Aufzeichnungen in dem Budhe:  Gejchichte der Bebhordenorganifa-
tion in Wiirttemberg” von Friedrich Wintterlin®). Die wiirffembergijhen Ver-
paltniffe, die Polizei und den Verband der ftaatlichen Polizei ju Beginn des
19. Jabrhunderts betreffend merden bier in grofien Jiigen wiedergegeben.

Enbde des Jabres 1797 folgte der Herjog Friedrich II. feinem Vater, dem
Herzog Friedridh Cugen, in der Regierung des Herzogfums Wiirttemberg. Er
beftdtigte unmittelbar nad) feinem Regierungsantritt die berzoglihe Candes-
perfafjung. Die ibm durd) den Parifer Frieden vom 27.3.1802 und den
Reichsdeputationshauptihlufy vom 25.2.1803 juteil gewordenen neuen Be-
figungen vereinigte er als RKurfiirjt Friedridh ju einem cigenen Lande, Aeu-
Wiirffemberg. Das Land erbielt auch die Vebdrden, wie fie jeit dem 16. Jabr-

) Gejdidhte der Bebbrdenorganifation in Wirtfemberg, Vand I, Seite 172ff v.
&. Wintterlin, Stutfgarf, W. Koblbamer 1904.
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bundert in deutjchen Territorien berkdmmlich waren. An der Spife der Landes-
vermalfung ftand ein dirigierender Staatsminifter und Prdjident der Ober-
landesregierung. Die Grundziige der Organijation enthilt das Organifations-
manifeft vom 1. 1. 1803. Der Prefzburger Friede vom 25. 12. 1805 janktionierfe
die Annabme der Konigswiirde durch den Kurfiirjten. Der Crwerb der Souve-
vdnitdt fiibrte alsbald jur Aufhebung der altwiirttembergijdhen Verfafjung. Die
neue Staatsvermalfung wurde durdh das Organifationsmanifeft vom 18. 3. 1806
angeordnet.

QRady § 22 des Organijafionsmanifeftes von 1806 war das Konigreidh in
12 RKreife eingefeilf, auf weldhe die Oberdmter verfeilt wurden. Jedem RKreije
war ein abdeliger Kreishauptmann vorgefeht, dem ein rechtsgelebrter Aktuar”
beigegeben wurde. Durch die neue Einteilung vom 27.10. 1810 wurden 3wdlf
Landvogteien (Departements) eingefiibrt. Dem adeligen Landvogf blieb der
techtsgelehrte Aktuar beigegeben. 3Ju jeder Landvogtei gebdrie eine anndhernd
gleidhe Anzabl von Oberdmtern; die Oberdmier wurden ju einem KRreife ver-
einigt. Die Refidenzftadte Stuttgart und jeitweilig Ludwigsburg gebdrien weder
3u einem Kreife noch ju einer Landoogtei.

Die Sorge fiir die Polijei war dem Oberamtmann ju einer wefentlichen
Aufgabe gemacht. Die Inftruktion fiir die neumwiirttembergijchen Oberamtleute
vom 21.2. 1803 iiberfrug ibm die Sorge fiir die Erbalfung einer gufen Polizei
in dem ganzen Umfange feines Oberamfes. Er unterftand der Oberaufficht des
Landoogts als des Polizeidirektors. Ihm lag die Handhabung der allgemeinen
Landespolizei, fowie audy im grofen Umfange die der Ortdpolizei ob. Daju
gebbrten befonders die Erbalfung der sffentlichen Sicherbeif, die Strafzen- und
Wegepolizei, die Armen- und Gejundbeitspolijei. Um dem Beamten diefe
Aufficht ju erleichtern, wurden ihm die nétigen Hatjdhiere” jur Verfiigung
geftellt. Die Handhabung der Dorfpolizei lag dem Schultheify, dem erften Vor-
fteber des Dorfes, bejonders ob. In den Gemeinden waren Tag- und RNadt-
wddter anjuftellen; die Dorfichultheifjen batfen Pafronillen ju veranftalfen,
Difitationen der Herbergen vorjunehmen und die Ablieferung Fejtgenommener
an das Oberamt ju veranlaffen. Sie waren die Hilfsorgane der eigentlichen
Polizeibebirde.

Gewiffe Teile der Sicherheitspolizei waren jedod) der Ausiibung durch die
Ortspolizei des Sdultheijenamts ebenjo wie der durd) die Stadtpolizei der
Magijtrate enfzogen. Auch mif der Kriminalpolizei hatte die Ortspolizeibehdrde
als folhe nidhts 3ju fun; fie war Sade der Oberamtleute, Landvdgte und
Kriminaledte. Die ausidliehlihe bermeijung der eigentlidhen Siderbeits-
polizei an die landeshertlihen BVeamtfen wurde durch die Generalverordnung
befreffend die Polizeianftalfen gegen Vaganten und andere der Bffentlicdhen
Sidyerbeit gefibrliche Perjonen vom 11.9. 1807 ausgefprodren.
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Durch ein Dekret vom 12. 1. 1808 wurde fiir die Refidenzen Stuttgart und
Cudwigsburg eine unmittelbar dem kéniglichen Polizeiminifterium der Refidens-
jtadte untergeordnete eigene Oberpolijeidirektion errichtet. Polizeiminifter der
Refidenzftidte war der inifter fiir auswdrtige Angelegenbeiten. it Dekret
pom 7.2. 1808 wurde die Injtruktion fiir den Oberpolizeidirektor und die innere
Organijation der neuen Bebdrde, die aus dem Oberpolizeidirekfor und 3wei
Oberpolijeitdten beftand, erlaffen. Jum Biiro der Direkfion gebdrien ein
Gekretdr, ein Kanjliff, jwei Polizeijchreiber, ein Polizeiaufwdrter. Unter ibr
jftanden fiinf Polizeikommifjare, ein Polizeilentnant, 25 Polizeijoldaten, 12 Land-
reiter. Tdglih mwurden 8 Mann Biirgerwehr jur Affijteny kommandiert. Die
Polizeijoldaten und Landreifer unferftanden der Disziplinarjfrafgemalt des
Oberpolijeidirektors. Eine bejondere Inftruktion mwurde erlafjen, die die der
Polizeiaufficht unterliegenden Gegenjtinde in folgende RKategorien feilte: dffent-
lipe Rube und Sicherbeit, Privatrube und Sicherheit, die ndtigjten Lebens-
bediirfnifje, dffentlihe Woblfabrt und Sicherbeit, Ungliicksfdlle, Verteilung der
Quatfierlaften, Jierde und Vequemlichheit.

Im Jabre 1811 diberfrug man die Handhabung der Ortspolizei (mit Aus-
nabme der beiden Refidensjtidte) dem Magiftrate unter Leitung des Oberami-
manns, aber nur foweit nicht die Handhabung der Sicherheitspolizei iiberhaupt
den ftaatlihen Veamten, Landvdgten und Oberamtleuten, iibermicfen war. In
den Refidenjtidten wurde die Polizei nur von den koniglichen Beamfen ge-
handbabf. Wo alfo nichf, wie in den Refidensftadien, die ganze Polizei ver-
jtaatlicht war, war Ortspolizei die dem Magiftrat in den Stadten (unter Leitung
des Oberamtmanns) iiberlafjene Polizei, im wefentlichen die kommunale Wobl-
fabrispolizei, dagegen Landespolizei die aud) in den Stddten nicht dem Magi-
itrat, fondern den lanbdeshertlichen Polizeibeamien allein iiberfragene Polizei,
in der Hauptjache die Sidherbeitspolizei.

Rad) dem Organifationsmanifeff von 1806 war als oberffe Bebdrde im
Ronigreid) das koniglihe Staatsminijterium eingefeft. OSecdhs Departements
wurden eingefeilf:
das Departement fiir auswdrtige Angelegenbeiten,
dbas Deparfement des Innern,
das Jujtizdepartement,
das Kriegsdeparfement,
das Finanjdepartement,
das geijtlihe Deparfement.

Das Deparfement des Innern befafte das polizeiliche, ftaatswittichaftliche
und Regiminalfad). Diefe Fdcher waren auf die im Wlinijterium bejtehenden
Rollegien verteilt. Jum Gejchdftskreis der Oberlandesregierung gehdrie das
QRegiminalfady und die Landespolizei im allgemeinen. Das Regiminalfady batte
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die Wabrung der koniglichen Souverdnitdt jur Aufgabe. Das polizeiliche Fach
oder die Landespolizei im allgemeinen umfafite die Sidherbeitspolizei, das ftaals-
witfjhaftliche Fach die Woblfabrispolizei. Die Sicherbeitspolizei gehsrie jwar
grundjdglidh zum Refjort der Oberlandesregierung, aber die Sicherbheifspolizei
in den Refidenjjtddten Stuttgart und Ludwigsburg ftand unter dem Winifterium
fiit ausmdrfige Angelegenbeiten als Polizeiminijterium fiiv die Refiden3. Poli-
jeiverordnungen wurden nur von dem Konig oder von den Wlinifterien erlafjen.

Rach der Verordnung vom 22.6. 1807 geborte jum Refjort des Ober-
polizeideparfements

die Sidyerheifspolizei im Umfange des ganzen Koénigreids,
insbejondere die difentlihen Sidyerheits- und Feuerldjichanitalten,
die Gebdude- und Gafjenpolizei,

bejtimmte 3enjurangelegenbeiten,

Mafe und Gewichte,

Jiinfte und Handwerker,

die Aufficht iiber Armenanjtalfen,

QArbeitshdujer und dergleichen,

Konjzejjionen,

arkt- und Cinquartierungsjaden pp.

Auf Grund der Organijation vom 1.7.1811 beffanden fechs verjchiedene

Sekfionen:
1. die Sektion der inneren Adminijtration,
2. die Sektion der Leben,
3. die Sehtion des Medizinalwefens,
4, die Sektion des Strafen-, Briicken- und Wafjjerbaumejens,
5. und 6. die Sektionen des Kommunadminijtrationswefens und des Kommun-
rechnungsmwefens.

Die Sektion der inneren AUdminiftration iibernabm im allgemeinen alles,
was bisher von den Unferdeparfements des Oberregierungshollegiums, Regi-
minal- und Oberpolizeidepartements behandelt worden war. Diefer Sektion
(inifterium des Innern) unferjtand aljo die allgemeine Landespoliei. —

Jm $Herzogfum Wiirttemberg war die Handbabung der Sidyerbheitspolizei
meift der LoRalpolizei iiberlafjen; foweit bier eine allgemeine Landespolijei aus-
geiibt wurde, waren die Oberamtleute die Organe. Fiir umfajjendere Anijtalten
jorgte erft die Regierung Konig Friedrichs. Unter der Oberaufficht des Minifte-
riums des Jnnern und von 1812—1816 namentlich des Polizeiminijteriums
jollten in erfter Linie die Landodgfe und unfer ibrer Leifung die Oberamilente
tatig werden. Durch die Generalverordnung gegen Vaganten und andere der
offentlichen Sidyerbeit gefdabrlidhe Perfonen vom 11.9.1807 wurde die Er-
rihfung und Organifation eines  Landreuter Corps” bekannt gemadht. Die
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Organifation jcheint fich nicht bewdbrt ju baben. Am 6. 6. 1811 befabl ein
konigliches Refkript eine Reorganifation diefes Korps. Das im Aunguft 1811
aufgeftellte Konigliche Gendarmerickorps beftand aus einem Kommandeur und
8 Offizieren, fodann einem Wachimeifter, einem Quarfiermeifter, 12 Korpo-
ralen und 140 Gemeinen ju Pferd und 3wei Feldwebeln, einem Quartiermeifter,
12 SKorporalen und 200 Gemeinen ju Fuf. Der Kommandeur und Ddie
Quartiermeijter hatten den Wobnfig in Stuttgart. Die adf Offiziere und die
QMannjchaffen waren auf die Landvogteien verteilt.

Der Anlafy jur Griindung eines bejonderen Werbandes der ftaatliden
Polizei war in Wiirtiemberg ein dbnlicher wie in Oldenburg. Fiir die Durch-
fiibrung der Mafnabmen jum Schuhe des Landes gegen Vettler und Vaga-
bunden fomwie der Anordnungen wegen der Fremden und der Armen fehlten
bier wie dort die erforderlichen Organe. Die Handbabung der Sicherheitspolizei
wat bis dabin meift der Lokalpolizei fiberlafjen. Auch Biirger wurden 3u diefem
Dienft berangejogen. €o wurden die Verfudhe gemacht, durdy balbmilitdrijche
Einrichtungen dem Mangel, Anordnungen innerbalb eines grofzen Kreifes durch-
jufefen, abjubelfen. Uuffallend ijt, daf in Oldenburg bereits 20 Jabre friiber
(1786) mif der Aufijtellung eines Polizeidragonerkorps begonnen wurde, wabhrend
diefe in Wiirttemberg erjt im Jahre 1807 erfolgte. Vielleicht bangt das mit der
um diefe 3Jeit und jpdter in den Stddten Wiirttembergs jchon febr jiark aus-
gebauten Ortspolizei jujammen, die eine Vermendung von bejonderen ftaatlichen
Erekutivorganen nicht jo erforderlid) erjcheinen fief. Auch mibgen bier jonjtige
Perhdltnifje des Landes mitgejprochen haben.

Die wiittfembergijhe Organijation des  Landreufer Corps” batte einen
ahnlichen Charakter wie das oldenburgijdhe Polijeidragonerkorps. Beide waten
keine ftreng militdrijhe Cinrichtungen; aufer den gedienten Soldafen, deren
Qnnabme aHerdings bevorjugt mwurde, murden auch ungedienfe Leufe genommen.
®ie beiden Rorps waren dem Winifterium des Innern bw. in Oldenburg der
Rammet unterftellf. Sie erbielfen von bier ihre Weifungen, hatfen aber aud
den Unordnungen der Jivilpolizeibehdrde, denen fie in polizeilicher Hinficht be-
fonders unterftellt waren, Folge ju leiffen. Die Dragoner wurden in Oldenburg
auf die Amter, die Landreuter in Wiirttemberg auf die Landvogteien verteilt.
Die Aufgaben waren bei beiden Verbdnden dhnlihe. So war audy fiir die
wiirffembergijchen Landreiter beftimmt, alle  Houpt- und Aebenftrafen des
Konigreichs 3u durchitreifen, auf alles, was der dffentlichen Sicdherheit nadteilig
fein Ronnfe, feine Aufmerkjamkeit 3u ridhten, die Gajtherbergen und abgelegenen
Haujer, Hife und Wiblen ju durchjuchen, alle verddchtigen Leute, welde fie
anfreffen, anjubalten und an die ndchjte Umtsjtelle ju fiberliefern, bei befonders
angeordnefen Streifen fich jur Affiffen3 gebrauchen ju lafjen und in allem, was
auf die Abftellung des Bettelns, auf die Aufficht iiber die Fremden und auf die
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Cntdechung und Fejtbaltung oder Abtreibung gefdbrlichen Gefindels Vejug bat,
den Polizeibehdrden bilfreiche Hand 3u leijten.”

Die Kojten fiir die Verbdnde waren in Oldenburg wie in Wiirttemberg
verbdltnismdfiig bobe; bier mit dem Unterjchied allerdings, daf der Aufwand
diefer Kofjten fich nicdht gelobnt ju baben jcheint, wdbrend die Tdftigkeit der
oldbenburgijchen Polizeidragoner immer hober eingejdhdft wurde und diefe aud
in ibrem VBeftande mebrmals eine Vermebrung erfubren. Die Mdngel in der
wiirttembergijchen Organijation fiibrfen fchlieflich in dem Jabre 1811 ju ciner
QReorganifation; in demjelben Jabre erfolgte in Oldenburg durch die franzdfifche
DBejehung die Aufléjung des Polizeidragonerkorps. In Wiirftemberg erfolgte
die Aufjtellung eines Verbandes nadhy dem Qlujter des franidfijchen Gen-
darmeriekorps. Fiir die Aeuordnung wurden folgende Grundidfe aufgejtellt:

Das neue Gendarmeriekorps ift {treng militdrifch 3u organifieren, die Leute
gelfen als ju diefem 3mwecke abkommandierte Soldaten. Es werden nur die beft-
pridizierfen Rapifulanfen daju genommen. Die Leufe bleiben den QMilitdr-
qefeBen untermorfen, fie erbalfen ibre gewdbnliche milifdrijche L6bnung, werden
abwedyfelungsmweife bei den Biirgern, aber nicht in Wirtshdujern einquartiert.
Den Landvdgien und Oberamtleuten wird jede Verwendung der Gendarmen als
reifende Boten und dergleichen verboten. Auch jur Entdeckung von Joll-, Akjis-
und dergleichen Defraudafionen, Begleitung von Poffwagen find fie nur im Not-
falle, fiir leBteres nur bei Aadf, ju verwenden.”

Diefe Gendarmerie war nady ihrer inneren Cinrichfung ein gam mili-
tavijches Inftitut. = Crjal, Verpflegung, Okonomie, Gerichtsbarkeit, Hand-
babung der Difziplin  unferftanden nur den militdrijdhen Bebdrden und
wurden gan3 nacdh militdrijchen Grundjdgen gebandhabt. Fiir jeine polizei-
lihe Bejtimmung geborte das Injtitut jum Refjort des Winifteriums des
Jnnern, mit dem fich der Kommandeur im fortgefesten Verkebr ju balten batte.
Die Direktion der einzelnen Gendarmen, namentilich die Voridhreibung der
QMarfdrouten fiir ibre Streifen lag den Offizieren nacy Riickjprache mit den
Landobgten ob. In dringenden Fadllen hatten jedoch audy die einjelnen Gendarme
den Unforderungen der Jivilpolizeibehdrden Folge 3u leiften. — Eine dbnliche
Cinridyfung wurde in Oldenburg im Jabre 1817 gefroffen, die allerdings bin-
fichtlich ibres Perjonalbeftandes weif hinter der wiirttembergijchen Organifation
juriickjtand.

Scblu.

Die mit dem Jabre 1811 eingefretene fran3bdfijdhe Vermaltung lajtete jdhwer
auf dem Oldenburger Lande. Die gdnzlihe Verarmung wurde nur durch den
Gewinn aus der fortdauernden Schmuggelei aufgebalten, die kemen Segen
brachte. Durch die Cinfiibrung der fremden Spradhe follte eine allmdbliche Ent-
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nafionalifierung erreicht werden). Von den im Lande erhobenen Geldern wurde
nur weniges fiir dasfelbe verwandt. Furcht, Wiftrauen, AUrgwobhn, Verftellung
und Opdberei waren ecingejogen und der Cigennuf bhatte den Sinn fiir das
Gemeinwobl verdringt. Der Geift der Beftedhlichheit hatte fich eingejdlichen.
RKonjkriptionen der Sdyiffer jum Seehriegsdienfte wurden mit duierffer Hirte
durchgefiibrt; die Konjkriptionen fiir den RKriegsdienft ju CLande folgten. Der
RKaifer von Rufzland batte als febr naber Vermandier des Herzogs von Olden-
burg jwar bei Beginn der Vefjehung des Oldenburger Landes gegen die €in-
verleibung des $Herjogtums in das franidjijche Kaijerreich feierlichit proteftiert,
aber obne Griolg. apoleon wollte auch einen neuen Krieg mit Rufzland, dodh
in Moskau wandte fid) das Gliick von ibm und Rufsland gab das Signal jur
Befreiung Curopas. In Oldenburg voreilig ausgebrochene Aufjtinde fiihrten
jut ErjchieBung der Kanjleirdfe von Verger und von Finckh in Bremen und
von 20 QRann der Batferie in Vleren. Die drei hanjeatifchen Departements
wurden auferbalb des Schufjes der Gejefie geftellt und der Willkiir einer
Militdrregierung iiberlafjen. Erjt die Volkerjhlacht bei Leipjig am 14. Oktober
1813 madyte allen diefen Drangfalen ein Ende und brachte die Vefreiung vom
franzéfijhen Joche audy fiir das Oldendburger Land. Im Wovember des Jabres
1813 Rebrte detr Herzog jurlick und dibernabm wieder die Landesadminiftration
und Regierung. Eine Fiille von Aufgaben war ju Bfen. Das dringendffe Be-
diirfnis war die Landesbewafinung. 800 Mann wurden jofort ausgehoben. Die
bejtehenden franzdfijdyen Gefele und Bebdrden wurden einjtweilen beibehalten
und fiiv die obere Leitung aller Gejchdftsweige und Vorbereitung einer Reor-
ganifafion unfer dem Vorfif des Landeshertn eine provijorijhe Regierungs-
kommifjion eingejet. Im Oktober 1814 wurden die alten Rechte und Staats-
permalfungsformen wieder hergejtellt und neue Gejefe erlafjen. €3 folgten Ver-
@nderungen in der Einteilung des Landes jowie der Vermalfung und der Redhis-
pflege. Der neue Feldjug gegen Frankreidh im Jabre 1815, an dem aud) das
oldenburgijche Truppenkontingent mit 1500 Qann teilnabm, wurde durd den
yweiten Patijer Frieden beendef. Das Jabr 1817 bradte wichfige Landaus-
gleidhe fiir Oldenburg. Damme und Aeuenkirchen fowie Goldenjtedt kamen 3u
Oldenburg, Twiftringen 3u Hannover. Der durch die Wiener Kongrefakie dem
SHeriog beftimmie Teil des Saardepartements wurde unter dem AWamen des
Fiirjtentums Birkenfeld in Befify genommen. Die Liquidation und Lilgung der
Schulden des Landes und feiner Leile erfolgte gleichfalls; das Land wurde aus
febr verwickelten Verbdltnifien in einen jchuldenfreien Juftand juriickgefiibrt.
Jn dem Jabre 1817 erjtand auch dem Polizeidragonerkorps — ciwa jedhs
Jabre nady der Aufléjung — eine Nadhfolge durch das Landdragonerkorps, das
Herjpg Peter Friedrich Ludwig, der audy das erfte Korps gegriindet hatte, ins

1) Runde, Oldbg. Ebhronik, &, 152 fj.

Landesbibliothek Oldenburg



118 Oldenburger Jabrbudy 1926

Leben tief. Der BVericht des , Injpecors der Hoberen Policen”?), Kammer-
affefjor Loel, vom Mdry des Jabres 1816 enthdlt Angaben bieriiber?). Der
Kammeraffefjor fiihrte Klage iiber die mangelhafte Polizeiaufficht im Lande. €3
wart ibm nicdht méglich, mit der ibm jur Verfiigung jtehenden Anzahl von Polizei-
Rriften die Ordnungs- und Sicherbeitspolizei im ganzen Lande aufrecht ju er-
balten. Acht ,Policen-Corporale” waren ibm unterjtellt, von denen nody jwei
fiir die Hafenmache ju Brake abgingen, jo daff ibm nur jedhs Mann fiir den
aktien Dienjt verblieben. Auch) fand von Seiten der Amter und den ihnen
Untergeordneten keine titige Mitwirkung ftatt. Die Kirchjpiele und Bauervigte
fomie die Amisboten und Feldbiiter leifteten gleidhfalls ihren Obliegenbeiten
nicht Geniige oder wurden nicht genfigend dazu angebalten. Von Polizeijachen
batten fie groftenteils gar keinen Begriff und befradhfeten diefe ald eine ldftige
Biirde. '

3ur Vebebung der mangelbaften Polijeiaufficht wurden die Amfer jur
ftrengen Kontrolle ihrer Untergebenen angemiejen und der Injpektor der hoheren
Polizei mit der Kontrolle der Amter beauftragt; da das vorhandene Perjonal
nicht ausreichte, machte fich jedoch immer mebr das Feblen von eigentlichen
ftaatliden Volljugsorganen bemerkbar, die jur Ausfiibrung der Sicherbeifs-
Polizeimafregein erforderlih waren. Fajf in allen benachbarten Staaten,
namentlich im $Hannoverichen und Preufzijchen, waren bereits Polizei- oder
Landdragonerkorps eingerichtet. Daber wurde dem Herzog der Vorfchlag unter-
breitef, ein Polizeikorps einjuricdhfen, wie es bereifs vor der franzdfijdhen In-
vafion in Oldenburg beffanden hatfe. Die Dienfte des damaligen Korps waren
ausgejeichnete gewefen. Sie batten, als e an Vagabunden wimmelte und andet-
wdrts bdufige Cinbriiche gejchaben und Strafgentdubereien vorfielen, vor jeder
Storung der dffentlichen Sicdherbeit gefchiift. In der Aufgabe an die Regierung
betreffend die Verbefjerungen der  Sidherheits-Policen-Anjtalten” vom 18. 1.
1817 verfiigte darauf der Herzog dafy ,ein Corps Landdragoner, beftebend aus
2 Officieren, 1 Wachimeijter, 7 Corporalen, 28 berittenen Dragonern und 7 un-
berittenen Dragonern errichtet” werden jolle. Die weiteren Wonate des Jabres
1817 wurden benuft, um alle Cinzelfragen der neuen Cinrichfung ju Rldren. Am
22.10. 1817 wutde nach Crledigung der Vorarbeiten die  Verordnung in betfreff
des Land-Dragoner Corps” erlafjen und damit durch Gefely die Cinrichtung des
neuen Landdragonerkorps verfiigt.

Das alte Polizeidragonerkorps war in neuer Form wieder erjtanden, fand
nach faft fiebenjdbriger Unterbrechung feine Fortjefung in dem Landdragoner-

?) Unter der ,Hoberen Policen” verftand man alles, was die Erbaltung der Sffentlichen
Ordnung und Siderbeit betraf. — Kobli, Handbud) einer bifforijdh-ftatiftijch-geograpbifhen Be-
{dhreibung des Herjogtums Oldenburg pp. S. 241, Bremen 1824. Verlag v. L. Kaifer.

%) 0.LA. Aa, Oldbg. Kab. Reg. IX. 7. 7. B IL. A. 1L
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korps, das feinerfeits wieder die Wege bereiten jollte fiir dag Oldenburgijche
Gendarmeriekorps, die Landespolizei, die beute noch eine widhtige Stellung im
QRabmen der ftaatlichen Polizei Oldenburgs einnimmt.

Anbang.
Abfdhrift.

Jnffruction

derin der Dorfidaft (3. B. Wefterburg) ju beftellenden
Bauerngejdbmworenen?).

;

Der Bauerngejchworene wird von den Intereffenten gewdblt, bepm Amte
nambaft gemacht, von jelbigem, wenn er qualificict befunden worden, bep Her-
jogl. Cammer vorgejchlagen und nady gefchehener Bejtdtigung enfweder dafeldbit,
oder er Commifjione bepm Umte beeidigt. Die desfdlligen Koften bezablt die
Dorfichaft. Wenn der Bauernge|chworene durdh) Krankbeit oder jonftige unver-
meidlidhe 3ufdlle an Uusiibung feines Officii gebindert wird, tritt derjenige,
der jundchit vor ibm dasjelbe vermwalfet bat, an jeine Stelle.

V-

Jm Qiickficht diefes Amfes ftebt er eingig und allein unter der Herzogl.
Cammer und dem jeitigen Beamten, deren Befeble und Anordnungen er piinct-
lih 3u befolgen bat. Wenn ein anderer wirklid) angeftellfer Herridhajtlidher
Candes-Bedienter ihm in Dorf-Angelegenbeiten jum allgemeinen BVejten etwas
auffrdgt, oder von ihm verlangt, hat er jolches jwar jofort auszurichten, jedoch
davon, zumal wenn es weitere Folgen hat und erheblich ift, den Beamien unge-
jumf 3u benachrichtigen. Rach dem § 3 der Forftbruchverordnung vom
14. Januar 1783 mufy der Forftbediente, der einen Vrudhfall, deffen Ldter un-
bekannt ift, entdeckt, jelbigen jofort dem BVauerngejchworenen der in subsidium
haffenden Dorfjchaff anzeigen, damit diefer Hausfuchung anijtelle; audy find alle
DBauerngefchworenen jchuldig, den Forjtofficialen bep den ANachjuchungen bdes
entwandien $Holzes ju affiffiren. 3In folchen Féllen bedarf es keiner weiteren
njeige bepm Amte abjeiten der Bauerngejdyworenen.

3

Das Amt ecines Bauerngejchworenen dauert 3 Jabre und ift jur fber-
nebmung diejes dffentlichen Amtes in der Regel jeder nicht Befrepte, auf den
die Wabl fdllt, verbunden, darf fich mithin der AUnnabme desjelben nicht weigern,
bep 1 Riblr. Briidhe jur gemeinjcdhaftlihen Dorf-Cafje und unter Crjtattung der

1) Vgl. Riithning, flber die Bauerfdaftsverfaffung, Old. Gt. 11, 45—74, 312, 336—337.
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durch feine unniif befundene Weigerung verurjachten Koften, ¢s wdre denn,
dafy ein jolcher, der [dhon Vauerngefchworener gewefen ift, von neuem Ddaju
wieder ermdblt wiitde, in weldem Falle derfelbe, wenn er in den ndditen
10 Jabren vor der neuen Wabl fchon einmal das officium eines Bauern-
gejchmorenen vermwalfet hat, wider feinen Willen die neue Wabl nidht anju-
nebmen braudht.

4.

Wenn wegen gemeinjchaftlicher Dorfs-Angelegenbheifen eine Verjammiung
der Infereffenfen, um gemeinfame Riickiprache ju nehmen, ndthig ift, beftellt
er durch Kiindigung jeden anjdfjigen Hauswirth ur beftimmien Jeit auf den
Dauernftubl, welder jedesmal in dem $Hauje des Bauerngejchworenen j3u
balten ijt.

d.

Von diefer ndthig gefundenen Verjammlung darf fich kein bejtellfer Inter-
effent, obne binldnglid) begriindete, jofort ju bejdheinigende Entichuldigung aus-
fdbliegen, bep 12 gr. Cour. Briiche fiir das erfte und 24 gr. Cour. fiir das andere
Qal, wovon jedesmal der Vauerngejchworene die eine Hdlfte und die Dorf-
Cafie die andere Hidlfte bekommt. Wer 2 Stunde ju fpdt kommf, und wer vor
Aufhebung der Verjammlung fidy enffernt, bezablt 6 gr. jur Cajje.

6.

uf dem Bauernftubl bat der Bauerngefchmworene den , Vorfifg und fiibrt das
Worf, und wie er iiberbaupt vermdge feines AUmies darauf zu feben bhat, und
durdy ein gegebenes Jeidhen, 3. B. Klopfen auf den Tijdh, dariiber balten muf,
daf alles ordentlich und tubig obne 3ank und Tumult verbandelf werde, jo bat
der demjenigen, der unniifen Streit verurjadhen will, jogleidy Stilljdyweigen 3u
gebieten, und wenn er nidht parieren will, ibn den Umftdnden nady in 12, 18 bis
24 gr. Cour. Briidye fiir die Kaffe ju nehmen, und julet aus der Verfammlung
ju vermeifen, welche Strafe jedod) von den Bauerngejchworenen mit IJu-
siebung und Cinftimmung der bepden dlfeften nicht felbft intereffierfen Un-
wefenden ju verfiigen ift. Demnddijt ift der Vorfall jur weiteren Unterjucdhung
und Beftrafung dem Amie anjuzeigen.

1

Der Bauerngejdhworene jorgt dafiir, daf der auf dem Bauernftubl ge-
nommene Befchluf, der durch die Mehrheif der Stimmen von den anwefenden
Qitgliedern obne weitere Widerrede, bep gleichen Stimmen aber durd) den
DBepirift des Vauerngefchworenen ju einer oder anderen Parthep entjdhieden
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witd, entweder durch fich felbft oder durch den Schulbalter mdglichft verftdndlich
3u Papier gebracht wird, von den AUnwefenden unferjdhrieben, und dann, falls
jich die Bejdbliifje nicht etwa auf oberliche allgemeine oder jpecielle Anordnungen
griinden, mithin nur die Art und Weije ihrer Vollziehung bezielen, fofort jur
Qlusfiibrung gebradyt, alle anderen Vejdhliifje aber blof fchriftlich abgefaht, von
den Anwejenden unterjdyrieben und dann dem WUmte jofort jur Vejtdatiqung oder
PVerwerfung vorgelegt werden.

Der Bauerngefchworene ift peridnlidh dabin verantwortlid), daf auf dem
Bauernftubl Reine Vejdliifje gefaft werden, die wider die Lanbdesverfafjung,
oberliche Anordnungen und gute Ordnung und Sitten find. Er mufy daher weder
jelbjt Vortrige machen, die auf dergleidhen Vejdhliiffe leiten kRonnen, nody ge-
jtatfen, dafy jolches von andern gefdyehe; vielmebr ijt er [chuldig, in dem Fall,
wenn dergleichen Vejdhliifie gefafzt werden jollten, jelbige nicht ju dulden, jondern
die Verfammlung fofort aufzubeben, wenn er durch jeine Wuctoritdt fie nicht
verbindern konnte. Sobald der Bauerngefchworene erkldrt, dafy die Verjamm-
lung aufgeboben ey, hort alle Deliberation auf und es darf bep 1 Rihlr. Briiche
jur Dorfidafts-Caffe und demnddhjtiger nachdriicklichern AUbhndung keiner fich
unterfteben, nady foldyer Aufhebung die Verjammlung noch bep einander 3u
balfen, und derfelben efwas vorzutragen oder einen Vejdlufy 3u fafjen, vielmebr
perfdllf ein jeder Leilnehmer einer folden ordnungswidrigen Verfammiung oder
Berathjchlagung in gleiche Briihe und Strafe.

8.

Wer von den Inferefjenten fich unterftebt, den gleich an fidh gfiltigen oder
durdh) amtliche Upprobation giiltig gewordenen Vejchliifjen und den fich darauf
griindenden Anordnungen des Bauerngefdhyworenen nicht fofort die gebirige
Folge 3u leiffen, oder denfelben gar jumwidern ju bandeln, oder dem Bauern-
gejdyworenen und jeiner ihm vetlichenen Auctoritdf worilich oder gar thatlich
ju nabe ju kommen, bejablf 1 Rible. Briiche 3ur Dorfs-Caffe und wird aufferdem
auf gejchebene AUnzeige von Herjoglicher Cammer mit den Umijtdnden ange-
mefjener nacdhdriickliher ®Geld- oder Leibesftrafe belegt werden. Gollte jemand
fich durch den gemeinjdhaftlichen Vejchlufy befjchwert finden: fo darf er fich jwar
der vorldufigen BVefolgung bep Vermeidung der angedroheten Briicdhe nicht ent-

[edigen, ibm bleibt aber unbenommen, feine Vefdhwerden desfalls bepm AUmte
an3ubringen.

9.

Auf die etwa jur gemeinjcbaftlichen Dorfs - Caffe fallenden Bruchgelder,
wenn fie nicht jofort oder hchitens binnen 24 Stunden bezablt werden, hat der
DBauerngefchworene das Recht, mit Juziehung jweper andern Interefienten fo-
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fort binldnglich ju pfinden, das Pfanditiick nach dem BVauernjtubl jur fidhern
Aufbewabrung 3ju bringen und felbiges, wenn e¢s nicht binnen 8 Tagen gegen
Bezablung der Briiche und 12 gr. Koften eingeldfet wird, fiir baar Geld ju ver-
Raufen, um fich und die Caffe daraus bejablt 3u machen, den nach Abzug der
DBriiche und RKoften verbleibenden Iberjcdhuf aber dem Eigenfiimer juriickju-
geben. Wiirde der BVruchfdllige fich der Pfindung widerfefen, jo find alle Tht-
lihReiten gdn3lidh ju vermeiden, vielmebr ift fofort der Vorgang dem AUmfe
anjujeigen, und von demjelben die nothige $Hiilfe gegen den Pandungsweigerer
3u erbitten.

10.

Don foldhen Bruchgeldern und efwa néthigen Dorfs - Anlagen, die der
Bauerngejchmworene nadh) gemadhter Amfts - Repartition erbebt, fiibrt er eine
tidhtige untadelhafte Rechnung, die er alle drep Jabre, und wenn es ndtbig
gefunden werden follte, auch in Riirjerer 3eif um Mantag ablegt und die auf
dem Bauernjtubl eraminierf wird. Nach gejchehener Eramination ift diele Rech-
nung bepm Umie ju produciren und, wenn joldes nady gejcdhebener Einficht
nichts dabep ju erinnern findet, von demjelben diejes unter der Rechnung 3u
affeftiren. Bep etwanigen Jweifeln und Unregelmdpigkeiten find foldhe vom
Amte ndber ju unterjuchen und evenfualifer abjujtellen.

1,

Der Bauerngejchmworene bat auf die gehdrige Injtandjeung und Erbhaltung
der im Dorfe und defjen Gemeinbeifsbezitk befindlihe Wege, Stege, Rollbdume,
DBriicken, Holen, Grdben, Wafjerziige, Befriedigungen und fonjtigen gemein-
jamen Baunermerke jorgfdltig ju achten und die erforderlichenAnjtalten unverweilt
ju freffen. JIn diefer Qualitdt als Weggefdyworener ift er verpflichiet, von den
WWegen in jeinem Bezithe vollftdndige und richtige Regifter ju balten, bep den
Anjchauungen derfelben jugegen 3u feopn, auferdem aber felbjt joldye nicdht nur
auf Befehl des Amtes, jondern audh ohne folchen, jo oft es nothig ijt, in Yugen-
fchein 3u nebmen, die daran gefundenen Wlingel unveriiiglich ausbefjern ju
lafjen, insbejondere aber darauf ju balfen, daf bep rvegnigter Witterung die
Wege fleiBig jugejpurt, und das Wafjer von denjelben abgeleifet werde, und
dafy vor und bep den Briicken keine Sinkungen entjteben. Im Winter muf er
dafiir jorgen, dafj vor den Briicken, wo ¢ néthig ift, gebdrig geeifef, im Sommer
aber, dafy von bden bblzernen Vriicken der Sand fleiig abgebracht, und die
$Holen, menn joldhe Jugemebet find, wieder ausgerdumt werden. Bep den gemein-
jhaftlihen Wegarbeiten fiihrt er die Aufficht, und muf bauptjdchlich darauf
achten, daf ju diefen, fowie fiberhaupt ju allen gemeinjdaftlichen Arbeiten,
keine andere, als ermadhjene und obdllig dienfttiichtige Ceute geftellt werden, aud
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alle Arbeit gehdrig und jo, wie es pom Amte angeordnet iff, bewerkjtelligt werde.
Bep den in Piander vertheilten Wegen muf er vorjiiglich darauf achten, dah
jolhe von allen Infereffenten ju gleidher eit reparirt werden, und dafj jeder
feon Pfand in gebdriger nadybargleicher und angeordnefer Hobe balte. — Wenn
an Serrjchaftlichen Briicken und Holen Vefchddigungen entfteben, fo baf er
jolches unperziiglich dem Umte anjujeigen und wenn die BVefdddigung der
Paffage Gefabr bringt, mithin dringende Ausbefjerung erfordert, jelbige jchleunig,
jo weit es gefcheben kann, ju veranftalten. MWenn aber Briicken oder Hilen,
welde die Vauerfchaft unterbdlf, jchadbaft werden, jo mufy er dies jofort der
perjammelfen Vauernjdhaft anjeigen und mit derjelben verabreden, auf welde
Weife die Ausbefjerung unversiiglidhy gejcheben joll: doch jtebt ibm audh bier die
proviforijhe Bejorgung der dringenditen Wusbefferung ju. Jedesmal 8 Tage
vor dem 1. Mdr3, Junius und October mufy er alle Vriicken und Holen in
jeiner BVauerjchaft forgfdltig nadjeben, und iiber deren Bejchaffenbeit auf dem
Amte Beridht erftatten. Die auf Herrjdhaftliche Koften ausgedungenen Holen bat
er oon den AUnnehmern 3ju empfangen, und die Legung derfelben durch Hof-
dienjtarbeifer unter jeiner Aufficht bejorgen 3u laffen. Bejonders muf er darauf
achten, dafj die BVefriedigungen neben den Wegen nidht ausgeriickt, und die Wege
weder dadurd), nody auf andere Weife durd) neue AUnlagen gefchmdlert werden.
Wer obne binldngliche bewiefene Urfache nidt jofort willige Folge leiftet, fdllt
gleich in 12 gr. Briiche jur Caffe und nady Verlauf von Hchitens 48 Stunden
(dfst der Bauerngejhworene die Arbeit auf des Sdumbafien Kojfen verrichien,
die dann nach § 9 jofort jur Pfandung efc. bepgetrieben werden.

12.

Sur allgemeinen Rube und Siderheit fowobl fiir Einbeimijche als fiir
fremde Durchreijende und jur Erbaltung einer guten Polizep-Ordnung bat der
Bauerngejchworene darauf ju achten, daf

a) die Hunde verordnungsmdfig gebotelt') werden,

b) die Schweine nicht ungeringelt und ungebiitet auf den Strafen, Feldemn
und Gdrten laufen. Anderes Vieh, wenn es auf jelbigen obne Hiiter oder
weidend befroffen wird (ausgenommen, wenn der Weg ungejchieden durch die
®emeinbeit gebt, da es freplich der Regel nady nicht gebiitet werden kann) mufs
eingejchiittet und der Eigentiimer dem WUmte 3ur Briihung angezeigt werden,

%) Befdmwerung durch einen um den Hals befeftigten und vor der Bruft berabbdngenden
Botel (Stiick Hol3 o. d.), deffen Ldnge der Hobe des Hundes gleihkommt und der in feinem
Durchmeffer wenigftens drei Finger dick ift: vergl. , BVerzeichnis der in dem Herjogtum Olbden-
burg ergangenen Verordnungen, Refhripte und Refolutionen v, 1.1.1802 — 8.3.1811."
2. eil, ©. 82. (0.22.) .
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c¢) in den Kriigen keine ndchtlichen Schwdrmerepen und Saufgelage vor-
fallen, )

d) die fremden BVettler, verddcdhtige Landifreicher und unvergleitete Juden
obne verordnungsmdfige Baarjchaft unversiiglich fortgejdhafft werden, und iiber-
baupt die Verordnung wegen Aujnabme fremder Heuerleute und Gdjte vom
22. dry 1780 in allen Stiicken befolgt, namentlich von keinem Eingejefjenen
jemand aus einem anderen RKirchjpiel obne Vorwifjen und Genehmigung des
Beamten beuetlidh an- und aufgenommen werde oder fremde unbekannte des
Bettelns verddchtige Leute [dnger als eine Nadhf obne Crlaubnis des Amis von
den Krugwirthen oder andern beherbergt werden; wie denn aud) das diejer In-
ftruction anliegende Eremplar der eben gedachten Verordnung jdbrlich in einer
im Monat April anzuftellenden Vauerverjammiung von dem Vauerngejchwore-
nen offentlich ju verlejen ijt.

e) Qiemand, der nicht dazu mit einem ausdriicklich, auf feine Perjon und
die Gattung der Waare lautenden Erlaubnisidein der Cammer verjeben ift, mit
Whaaren in der Bauerjchaft baufire und fjelbige jum Verkauf herumtrage und
ausbiefe.

f) Die Anordnungen wegen der Werbungen und Aufnabme, auch Fori-
belfung des Dejerteurs, namentlich vom biefigen Militair, aufs genauefte be-
folgt werden und fich ein jeder befonders angelegen feon laffe, jur Enideckung
und Auffindung einldndijcher Dejerteurs nachy Nafgabe der vorbandenen Yot-
fhriften aufs thdtigite mifzumirken.

g) Die Vorjdriften wegen des unbefugien Plaggen-, Heide- und Sdullen-
Mibens®) nicht iibertreten werden;

h) die Jnterefjenten ibr Heu und ibre Feldfriichte nicht 3u friibjeitig und
nafy einfabren,

i) die verordnungsmdfpigen Feueranftalten und Gerdtbichaften als Haken,
Ceiter, Cimer, Stiilpe und Leudbter im Haufe, ingleichen das Feuerfad) und der
Rabhmen mit gehorig gejtrichenen eidhenen Dielen belegt, und die Oefen mit
cifernen Thiiren verfeben fepn, und der Rabmen nicht mit Holz, Lorf, Hanf,
Glachs oder andern leidht feuerfangenden Sadhen belegt werde, ju welchem Ende
er die vorgefcdhriebene Vifitation mit dem Untervogt ju verrichten hat und dafl

k) die verordnungsmdfigen Dorfs-Feuergerdtbjchaften befjtindig in gutem
Stande bep oder in jeinem Hauje befindlich find, aud) endlich

1) keine verbotene Sdyafe-, Atijt-, Dach- und Roggenbiere®) gebalten, auch
nicht im Dorfe bep den Gebduden gejdhofjen oder aus Pfeifen obne Kapieln
geraucht werde.

% Qbftechen von Crdftiicken.
%) Geftbiere bei befonderen Anldfjen, vergl. im _Corpus Conftifutionum Oldenburgicarnm
Selectarum.” (0.L.21()
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13.

Bep einem vorfallenden ungliicklichen Brande forgt er fiir moglichit jchnelle
Dimpfung und nadberige Bewachung des Feuers und Rettung der in fichere
Bermwabhrung ju bringenden oder unter Wadye ju jefenden Sadyen. Jeder Infer-
effent einer Bauernjdaft, der nicht durd) Krankbeit oder Abwefenbeif gebindert
wird, mufy fid) bep einem ereignenden Brande jofort in Perfon an Orf und
Sftelle jur SHiilfeleiftung einfinden, ju welchem Ende der Bauerngejdymworene nach
geendigtem Brande einen jeden Infereffenten namentlich aufzurufen bat. Vet
fidh nicht eingefunden, oder einen andern an feine Stelle gejandt bat, und keine
gegriindete Entjchuldigungen anjufiibren im Stande ijt, erlegt eine Briidhe von
24 gr. Cour. in die Dorfs-Cafje. It das Feuer im Kirchdorfe oder einer andern
nabe belegenen Dorfjchaft ausgebrochen, fo beruft der Bauerngefchworene auf
das ciligfte die Cingefefjenen feiner Dorfjchaft jujammen und cilt mit ibnen der
nofhleidenden Dorfjchaft 3u $Hiilfe.

14.

Bep ecinfrefenden Durdymdrfdhen und Einquartierungen fremder HKriegs-
oolker ift er, mit Riikficht auf die Vor[dyriften des unterm 8. Juni 1809 er-
lajffenen €inquartierungs-Reglements mit angewandf, daf alles in Rube und
Ordnung und obne Prdgravation vor jidh gehe, und die verlangten Fubren und
Bofen ju Pferde oder ju Fufe an den beftimmten Ort jur gebirigen Seit
gefjtellf werden.

15.

Cr bat jabrlich um QRaptag dem Amte eine [driftliche, auf jeinen geleijteten
€id ausgeftellte Qachricht dariiber einjuliefern, ob auch jemand in der Bauern-
jebaft eigenmdchtig jeine Befriedigung ausgeriickt, oder Land aus der Gemeinheit
jugenommen babe.

16.

Aufer dem ihbm von den efwa einkommenden Vruchgeldern begleidyenden
Qntheil und den Kojten, genieft der Vauerngejchmworene die Frepbheit von allen
votfallenden gemeinjchaftlichen Dorfsarbeiten und AUnlagen, nach jeiner regifter-
lichen Qualitdt, jedoch nur fiir eine unterhabende Stelle, aud) die Befrepung von
allem fonjtigen $Herrjchaftlichen Hofdienft (jedodh) Kircdhen, Schulen, Wiihlen,
Jagden und Wadhten ausgenommen). Die einmal eingetheilten Pfander aber
mufj er nachbargleich mit machen, weil durch die Wedhfelung des AUmis nur
Unotdnung Ddarin entfteben wiitde. Ueber die Dorfs-Arbeiten fiihrt er ftete
Aufficht und annzabl-Regijter und die Dorfsanlagen muf er heben und be-
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rechnen. Fiir Wege im Dorfe und dem daju angebdrigen Diftrikt wird nichts
vergiifef, wogegen fiir einen néthigen Weg nad) Oldenburg 3. V. 18 gr. Courant,
fiir einen joldhen Weg nad) dem AUmte 3. V. Hatten 36 gr. Courant in Redhynung

pajfiren.
§ i/ 4

Jede von $Herjoglicher Cammer nach den Umitdnden néthig zu findende
Verdnderung, Crweiterung, Cinjdyrdnkung oder gar vollige Aufhebung diefer
Bauer-Rolle oder Inftruction bat fich jowobl der derjeitige Vauerngefdhworene,
als audy die ganze Dorficdhaft obne alle Cinwendungen gefallen 3u lafjen.

Urkundlich unfer dem $Herzoglihen Cammer-Infiegel

Oldbenburg, aud der Cammer, den 31. Mdrz 1806.

Quellen:
Qkfen des Oldenburgifchen Landesardyivs.
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Abkiirzungen:

QQQI = Dldenburgijdes Landesardhiv.

Rtblr. = Reidstbaler, Aennwert 3,43 beutiger Reidhsmark.

qgr. = @rote. 1 Grofe = !/:» Reichsibaler. ,In WNiederjacbjen, namentlich in Oft-
friesland, Oldenburg und BVremen murden die Grofchen Grofe genannt.” Vgl
Ginleitung in das Studium der Aumismatik”®, Seile 119, von Halsken,
Berlin, VWerlag: G. Reimer. Riithning, Old. Gefd. I, 525.

P.M. = Pro Memoria,  jut Erinnerung® — Bericht.

U.P.M. = Unfertdnigffes Pro Memoria: bei Cingaben an den Herjog.
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II.
Georg Sello .

Jbre Werke folgen ibnen nach.

Jn Potsdam am 20. Mir3 1850 geboren, befjuchte er das Gpmnajium jeiner
Daterjtadt und ftudierte Jura, Germanijtik, Kunjtgejdhichte und Hijtorijche Hilfs-
wiffenjchaften jeit Michaelis 1868 in Verlin, feit Oftern 1869 in Jena und fjeit
Michaelis 1870 wicder in Berlin. Friibjabr 1873 bejtand er am Kammergericht
ju Berlin die Referendarpriifung, an der Univerjitdt Jena wurde er jum Doctor
iuris promovierf. Nacdhdem er fich dem jurijtijchen Vorbereitungsdienft unter-
3ogen batfe, nabm er Ende 1877 Urlaub, um eine Probedienftleiftung am Staats-
archiv ju Breslau 3u machen. UAnfang 1878 erbat er feine Entlafjung aus dem
Juftizdienjt und trat in den WUrchivdienjt am Geheimen Staatsarchio ju Berlin
ein, 1880 wurde er Archivjekretdr am Staatsarchiv 3u Coblens, 1884 am Staats-
atchiv 3u Wlagdeburg erft ArchivjeRretdr, dann Archivar und bearbeitete wibrend
diefer Jeit das Stadfarchiv ju Brandenburg. AUm 1. Juni 1889 wurde er als
Borjtand des Grofhersoglichen Haus- und Jenfralarchivs mit dem Titel Wrchiv-
rat nad) Oldenburg berufen, am 17. Januar 1905 zum Gebeimen Archivrat er-
nannt. Die Ebhrenmitgliedjchaft von Hiftorijhen Vereinen und Gejelljchaften
war eine Vegleiferfcheinung jeiner hervorragenden wiffenjdhaftlichen Betdtigung.
Am 1. April 1920 frat er nach vollendetem jiebzigjten Lebensjabre der gejeh-
lichen BVeftimmung des Freiftaates Oldenburg entjprechend in den Rubejtand.
Am 17. Juli 1926 im 77. Lebensjabre ftarb er in Oldenburg nach Rurjer
Rrankbeit.

Als Beamter hat er jeine Erfahrungen in der Anwendung des Japon fiir
die Grbaltung des Urkundenbejtandes des Landesardhivs benuff. Die muiter-
giiltige Aufbewabrung der Urkunden und ihrer Siegel find im wefentlichen jein
Yerdienjt. Auch fiir die Sicdherung der iiberfichtlichen Ordnung der AUkten-
beftdnde forgte er. Sein Bediirfnis, jchriftjtellerijch tétig 3u fein, fiibrte ibn daju,
dafy er bald nad) feinem Dienftantritt in Oldenburg ju dem Vorfifenden des
QCanbdesvereins fiir Alferfumshunde, Oberkammerberen von Alten, in Beziehung
trat und als QNitglied des Vorjtandes die Anregung gab, die Erforjchung der
CLandesgejchihte als befonderes Jiel des Vereing aufjunehmen. Wit Hermann
Oncken, der damals Ajfijtent im Haus- und Jentralardhiv war, begriindete et
das Jabrbucdy) (1892) fiir die quellenmifige Bearbeifung der Heimaigejchichie
nach anderswo fchon bewdbrien Grundjdgen. Allerdings findet man ibn nach

Dibenturger Jahrbudy. 1926. 9
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dem 3weiten Jabrgang nicht mebr unter den Mitarbeifern des Jahrbudys, er ging
von nun an feine eigenen Wege und enffaltefe jelbftdndig eine umfangreidye
Ldtigkeit auf dem Gebiete der oldenburgijchen Gefchichte, die in jeiner  Lerritori-
alen Entwidklung des Herzogtums Oldenburg” 1917 ihren Hobepunkt erreichte.
QAudy in Oldenburg bemabrte er fein Interefje an der Erforjchung der Branden-
burgifcdhen @ejchichte.

Bekannt ift feine grofje Belefenbeit in der Liferatur, die ibm jur Be-
werfung der iberlieferten Tatjachen beimifdher Gefchichie verbalf. Von feinen
jablreichen Druckichriften, Aufjigen und BVejprechungen in Jeitungen und Jeit-
jbriften frefen bejonders folgende hervor: 1881 Lebhnin, Beitrdge jur Gefchichte
von Klofter und Amt, 1884 Vrandenburgijche Stadtrechisquellen in vier Teilen
m den Mdrkijhen Forjchungen XVIII, 1886 Siegel der Alt- und Weujtadt
DBrandenburg, 1887 Wlarkgraf Otto III. von BVrandenburg, 1891 Veitrdge ur
Gejchichte des Landes Wiirden, 1892 im Oldenburgijchen Jahrbuch I: Unjere
Aufgaben, Das Oldenburgijdhe Wappen, 11: (1893) {iber die Widukindifche Ab-
ffammung der Grafen von Oldenburg und Hamelmanns Quellen fiir diejelbe,
DBericht 7: Der Denkmaljchul im Herjogium Oldenburg, 1895 fiberficht iiber die
bisher bejchriebenen und aufgenommenen Steindenkmdler im Herzogtum Olden-
burg, 1895 Das Cifterzienferkiofter Hude bei Oldenburg, 1895 Oldenburgijche
Fabnen und Farben, Radyrichten fiiv Stadt und Land Ar. 124, 1896 und jpdter
in Feilen: Gefdichisquellen des burg- und jdhlofgeefjenen Gejdhledhts von
Borcke, 1896 Saterlands dlfere Gejchichte und Verfafjung, 1896 Hiftorijdhe
Wanderung durdy) die Stadt Oldenburg, 1898 Gtudien jur Gejdidhte wvon
Oftringen und Riijtringen, 1901 Der Roland ju Bremen — Radbfrdglicdhes und
Qeues jur Liferafur der Rolandbildjdulen, 1902 Das Japon in der Ardhivpraris,
Rorrejpondengblatt des Gejamtvereins ete. 1902, &. 195, 1903 Der Jadebujen,
1903 Roland-Rundfchau, 1903 Alt-Oldenburg, 1904 Vindiciae Rolandi Bremen-
sis, 1906 Oldenburgs Seejbiffabrt in alfer und neuer Jeif, 1917 Die Territoriale
Cntwidkelung des Herzogtums Oldenburg, mit Atlas im Auftrage der Hiftorijchen
Kommiffion. Bis juleht war er unermiidlich fdtig, bejonders auf dem Gebiete
der Crforfchung der Oftfriefifchen Gefchichte.

. Wenn er auch die oldenburgijchen Chroniken nicht verdffentlichte, wie er
utfpriinglich plante, und es ablebnte, das Urkundenbudh ju bearbeifen, jo ift dod
kein 3weifel, dafs fein Eridyeinen bei uns einen Wendepunkt in der heimatlidyen
Gejdichtjchreibung bedeutete. Er bat das Jabrbuch begriindef, das fich als
Organ der quellenmdfigen Darftellungen krdftig weiter entwickelt und unjeren
Bejtrebungen viele Freunde gewonnen baf. In feinen Scbriffen bat er
ein Lebensmwerk hinterlafjen, ein ,,monumentum aere perennius®, das die Grund-
lage jeder Forfdyung auf diejem Gebiete bleiben wird.

Dr. Riithning.
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Berichte iiber die Sisungen desd Denfmalrates.
1. In Détlingen am 10. Sepfember 1925.

Sundcdit murde die dem Staat gehdrende Gerichistdtte bei Ajchenbeck und
dann das Gaertnerjche Landbaus in Augenjchein genommen. $Hier wurde die
Stelle befichtigt, wo jwei RKiftengrdber gelegen haben, die jerftdrt worden find,
obne dafy dem Gemeindevorjteher Anzeige erftattet wurde, der Inbalt der Urnen
ufw. ift entfernt worden. Wady einem Vefuche der Glaner Braut wurde in
Mepers Gaftwirtjchaft 11.45 Ubr die Sifung erdffnet.

Anwefend waren aufer dem Porfifenden Geb. Oberregierungsrat
Mubenbed er die Mitglieder:

Regierungsbaurat Brabhms,

Profefior Dr. pon Buftel-Reepen,
Pajtor Gramberg, Jetel,

Pajfor Ramsauer, Ganderkefee
Minifterialrat Raud bheld,
Regicrungsbaurat Ritter,

®ebh. Studientat Dr. Riithbning,
Konfervator fom Dieck und auferdem
Gemeindevoriteher T ab k e n, Dotlingen.

1. Auf Grund der SiGung des Denkmalrates, 17. 11. 1924, Ar. 4, hat Herr
Regierungsbaurat Ritfer mit dem Biirgermeifter von Wildeshaufen verhandelt
und bereitwilliges Entgegenkommen gefunden. Der Denkmalrat pricht fich
daber dabin aus, dafy vorldufig davon abgejehen werden kann, das Rathaus und
jeine Umgebung in die Denkmalliffe einjufragen.

2. Darauf bielt Herr Regierungsbaurat Witter einen Vortrag iiber neue
Aufgaben der Vermaltung und die Vauberatung, gedruckt Wadyrichten fiir Stadt
und Land, 1925, Nr. 247, September 11 ff. Der Denkmalrat begriifte mit grofer
Freude die Ldtigkeit der freiwilligen Bauberafungsitellen und erkldrte es fiir
dringend ermiinjcht, fie ftaatlicherfeits auszubauen. RNach eingehender Beratung
wutde folgender Antrag des Herrn Winifterialrats Rauchheld iiber das Ver-
unftalfungsgefefy angenommen:

Das Gefe vom 11. Januar 1910 gegen die Verunftaltung von Ott-
fchaften und landichaftlich hervorragenden Gegenden befont ju febr die ge-
fdidtliche und kiinjtlerijhe Vedeutung von einzelnen Bauwerken, Strafen

g%
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und Pligen und nimmt ju wenig Riikjicdht auf die Forderungen moderner

Ctadtbaukunjt. Aus diefem Grunde jtoft die Genehmigung neujeitlicher

Ortsjtatute auf folde Scdhwierigkeiten, dafj der Sinn des Gefefes, der in

§ 1 umriffen ift, nicht voll jur Durchfiibrung kommen kann. Der Denkmal-

rat hdlf es daber fiir ermiinjcht, den Wortlaut des Gefefes mif dem Sinn

desfelben in flbereinftimmung 3u bringen.”

Rach einer Ausfprache iiber die Folgerungen aus dem Vorfrage des Herrn
Baurafs Ritter erftaffefe

3. Herr Geh. Studienrat Dr. Riithning Bericht iiber die Tillpjche Trdnke,
die Tillphohe und den jog. Danzmejter bei Wardenburg, iiber die Arkeburg und
die Cljtener Burg.

a) Tillphshe und Danymefter find als Eigentum der Stablhelmgruppe Warden-
burg der ®emeindevermaltung fibertragen. Die Tillpjche Trdnke in Pars.
529/78 Flur 13 der Gemeinde Wardenburg ift vom BVefiger Jobann Stover,
dem fie bei der Verkoppelung jugefprochen ift, viereckig abgegrenst und efmwas
aufgebdbt, fie follte wenigftens in dem jehigen Jujtande erbalten bleiben. Der
Denkmalrat befiirmortet, die Tillphdhe und ihre Umgebung (Danzmefjter und
Trinke) in die Denkmallifte einjutragen.

b) Der Bejifer der Arkeburg, Landwirt Karl Efjemiiller — Anlage 1 — (Flur 27
der Gemeinde Goldenjiedt), bat fih am 30. Nai 1925 in Gegenmwart der
Herren Paffor Krobne und Geheimrat Dr. Riithning damit einverftanden
erkldrt, dafy fiir feine Lebenszeit die BVurq auf die Denkmallifte gefest wird.
Cr wollte feinen Erben nicht vorgreifen und fprach die Weinung aus, dafj die
7 $Hektar Land ffeuerfrei jein miiften. Immerbin ift die Arkeburg von einer
iolchen Bedeutung, dafj der Denkmalrat die Eintragung befiitwortet.

¢) €3 wird ferner befiirwortef, daf audy die Burg bei Elffen — Anlage 2 —
Glur 19 Gemeinde Cappeln, auf die Denkmallifte gejelt wird. Der Cigen-
tiimer, Landwirt Karl Quatmann in Darrenkamp, Gemeinde Cappeln, bat fich
damif einverftanden erkldrt.

Die Gierhdufer Schanjen — Anlage 3 —, Flur 13 Gemeinde Damme,
jind Staatseigentum.
Lagepldne wurden {iberreicht, fie find als Unlagen 1—3 beigefiigt.

4. Die Burg Rutenow, fiidlich Ablhorn, Flur 1 Gemeinde Emftek — An-
lage 4 —, ift jum weitaus qréften Teile Staatsgut. Herr Direktor Hoping vom
Caritasheim baf am 23. Mdr; Gebeimrat Dr. Riithning verjprochen, ein Auge
darauf 3u balten, daf die Kinder keine Laubbiitten mebr in den Griben bauen.
liber 3wei Wallrefte

1. auf Par;. 140/3 (Krieger, Anton) und Parz. 141/3 (Claus, Aloys),
2. anf Pary. 143/3 (Abrens, Ludwig, Ehefrau)
mufy auf der ndchjten Sigung des Denkmalrates verbandelf werden.
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5. Die Biume am Weferdeidh ju Brake fteben unter Denkmalidyuf. Der
Denkmalrat fpricht fich dabin aus, dafy der Denkmaljchuy nicht aufgeloben wird,
wie die Etadt Brake beantragt hat (vgl. Ar. 9 des vorigen BVeridhts).

6. In Oftringfelde ift der Klojtergarfen unter Denkmaljchul geftelif.

7. Wegen des Rathaujes in Jever {ind Schritte nicht erforderlich, weil die
Stadt mit Heren Minifterialrat Rauchheld in Verbindung ftebt. JAuch kann nad
Anficht des Denkmalrats davon abgefehen werden, die Haufer Ar. 14 und 15 am
Rirchplaly ju Jever auf die Denkmallifte 3u feben.

8. Der AUnfrag des Herrn Winifterialrats Rauchbeld, die wertvollen Glocken
des Landesteils Oldenburg unter Denkmaljchuf 3u ftellen, womit der evangelijcdhe
Oberhirdhentat und das Vijdhofliche Offizialat fich einverftanden erkldrt baben,
wird vom Denkmalrat beflirmortef.

9. Auf Anregung des Amtes Elsfleth beantragt der Denkimalrat, daff die
Kitdyen von Berne und Warfleth (dieje mit dem Glockenfurm) auf die Denkmal-
lifte gefelst merden. Die Erhalfung des WMarktplages in Elsfleth ift war dringend
nofmendig, der Denkmalrat aber hilf eine Stellung des ganjen INarkiplafes
unfer Denkmaljchup nicht fiir juldifig; es muf der Stadt iiberlafjen und empfoblen
werden, auf [tafutarijchem Wege die Erbalfung des Marktplafes in feiner
jeBigen Form ju bewirken.

9a. €g kann davon abgefehen werden, den alten Schliiter Siel unter Denk-
maljchug ju fiellen.

10. Der Denkmalrat wiinjcht, dafy die Genebmigung von Bauten im Schuf-
bezith Fricfijhe Webde durch das Amt Varel nur ju erfeilen ift, nadydem der
Denkmalpfleger feine Cinwilligung gegeben hat. E€s empfiehlt fich, daf die Vau-
anfrige jur Abkiirjung des Verfabhrens unmittelbar an den Denkmalpfleger ge-
richtet werden, der fie dann dem WAmie jur Genehmigung vorzulegen hat, wie es
in den beiden anderen Schufbejithen am Swifchenabner Wleer und 3wijchen
Huntlofen und Wildeshaufen mit gutem Erjolg gebandbabt wird.

11. Der Denkmalrat fpricht fidy dafiir aus, daf das fdhonjte und bedeufendite
Hiigelfeld des Landes in der Gemeinde Emitck beim Vabnhof Holtingbaujen,
joweif es fidh im Befife ded Landwirts Franjy Frieling befindef, unter Denkmal-
fchuty geftellt wird. Wegen der BVefibung des Landmanns Offmann wird der
Denkmalpfleger, Profeffor Dr. von Buttel-Reepen, darauf adhien, daf obne vor-
herige Anmeldung an keinem $Hiigel Arbeiten vorgenommen werden.

12. Auf Grund des Berichtes von Geh. Studienrat Dr. Riithning beantragt
der Denkmalraf, daf unfer der Vorausfefung moglichjten Entgegenkommens
gegen die Wiinjche der beteiligten Landwirte die Hiigelgrdber in den Heerbergen
bei Geldbake, Vauerjchaft Klattenbof, Gemeinde Dbtlingen, auf die Denkmal-
lifte gefet werden, und 3war
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I. der noch erbaltene @ridberftreifen, Parz. 208/1 (Wirt Strodthoff in Feld-
bake),
II. Pary. 88/1, alte Parz. 91/1 (J. D. Ajchenbeck in Barel),
III. Parz. 89/1 und alte Parz. 96/1 (G. Geerken in Barel),
IV. Pary. 192/97 (Koter J. Heinefeld in AWeerfledt) in den Fluren 20. 21. 26.

13. Auf Grund der Eingabe des Oldenburger Kiinjtlerbundes und des Ver-
eing fiir Wlterfumskunde und Landesgejchichte — Anlage 5 — bejchliefst der
Denkmalrat, das Minifterium 3u erjuchen, auf die Forjiverwaltung einjumirken,
dafp im Benehbmen mit dem Denkmalpfleger durch Entfernung der in der Um-
gebung der Visbeker Braut keineswegs bodenftindigen Linden und durch An-
pflanjung von Birtken und Cichen cin Landichaftsbild von edyterem Cbarakter
gefchaffen wird.

14. Der Denkmalrat beantragt, dafy der Dolmen binter Wepers Gaftwirt-
fdhaft in Dotlingen auf die Denkmallijte gefeft wird.

15. flber die Jerftdrung der beiden Kiftengrdber in Dbtlingen wird Gel.
Studientat Dr. Riithning mit Herrn Gaertner in Verbindung freten. (Er wobnt
SHamburg, Hobe Bleichen 34).

16. €in Antrag des Heimatbundes Oldenburg, namentlicdhy auf Erbhaltung der
Sager Heide und des Sager Nieeres, witd vom Denkmalrat unterftiift.

17. Der Denkmalrat regt an, fiir jedes Amt nur einen Verfrauensmann von
den Denkmalpflegern bejtimmen 3u lafjen.

18. SHerr Landeskulfurrat Raths wird der Denkmaljdyugbehdrde jur Auf-
nabme in den Denkmalrat vorgejchlagen.

Sdluf der Siung 4.15 Ubr.

2. In Cloppenburg am Sonnabend, dem 16, Okfober 1926, vormiffags 10 Ubr.

Anmwefend die Mitglieder:
®eb. Oberregierungsrat ufenbed er, Vorfifender,
Profefjor Dr. von VBuftel-Reepen, Mujeumsleifer,
Konjervator tom Piedk,
Pajtor GBramberg,
Qufjeumsdirektor Dr. Wiiller-Wuldow,
Pajtor Ramsauer,
Landeshulturrat Raths,
QRegierungsbaurat Ritter,
®eb. Studienrat Dr. Riithning,
Regietungsbauraft Wobljdldger.
Gs feblten:
Dedbant Dr. Averdam,
Oberforftmeifter Barnjtedt,
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Regierungsbaurat Brabhms,
Minijterialvat Raud held.

Sulet nahm Studientat Dr. Ottenjann an den Verbandlungen
feil

CEs wurde folgendes verhandelt:

1. Die Verjammlung befiirwortet, daf der Evangelijche Oberkirdyenrat und
das Vifchofliche Offizialat erfucht werden, dem Wlinifterium des Innern je eins
ibrer Qifglieder 3ur Crnennung ju Witgliedern des Denkmalrates vorzujdlagen.

2. Der Denkmalrat iff damit einverftanden, dafy die Flutjteine bei der Dan-
gafter Miihle nicht unter Denkmaljchufy geftelli werden, weil der Stein von 1906
auf Staatsgriinden ftebt und die Steine von 1717, 1825 und 1855 durch § 46,
3iffer 3 des Feld- und Forftpolizeigefefes gejchiigt find. — Pajtor Gramberg
regt an, cinen Flutjtein von 1717 mit Infchrift, der fih in Alt-Marienhaufen
unter der Treppe befindet, ju erhalten. Geheimrat Riithning fibernahm die
weitere Priifung und Veranlafjung.

3. Das Griberfeld von Holfinghaufen, Gemeinde Emijtek, Flur 39, Par-
jelle 560/299 des Urtikels 423, Feller Frany Frieling, Holtingbaujen, iff unter
Denkmaljchuf geftellt, aber nicht die Parjelle, die der Arbeifer Offmann von
Jeller Frany Frieling durch die Gemeinde Emijtek ermworben hat. Oftmann ift
aufgegeben worden, dafy et jofort von jedem Funde dem Gemeindevorftande oder
dem Umie Anjzeige ju erftatfen und, wenn er einen auf jeinem Grundftiick be-
fegenen $Hiigel in Kultur nehmen will, dies dem Denkmalpfleger Profefjor Dr.
von Buttel-Reepen in Oldenburg mitzuteilen bat.

AUn diefe Mitteilung des Vorfienden {dblieft fidy eine Beratung an, wie
man am fidyerjten verbindern konne, dafy trof der Verfiigungen und Bekannt-
machungen die Anmeldung von Funden unterbleibt und unberechtigte Grabungen
vorgenommen werden. Der Vorfiiende bittet insbejondere, den Weg der Auf-
kldrung 3u bejchreiten. Die Denkmalpfleger Ritter und Wobljdhldger werden
ein neues Verjeichnis der Verfrauensmanner aufjtellen.

4, Die Hiigelgrdber in den Heerbergen am Stedinger Weg bei Feldhake,
Bauerjdaft RKlattenhof, Gemeinde Dbilingen, find in die Denkmalliffe ein-
gefragen und jwar:

I. der nody erhaltene Graberftreifen Flur 21, Parzelle 208/1 (Wirt Strodthoff
in Feldhake), :
. Flur 21, Parsellen 88/1 und 323/1 (J. D. Ajchenbeck in Barel),
1. Flur 21, Parzellen 89/1 und 96/1 (®. Geerken in Barel).
Die freie Benupung der nicht mit Hiigelgrabern befehten Fladhen ift geftattet.
uf Parjelle 192/97 (Koter J. Heinefeld in Aeerftedt) liegen anjcheinend nur
nod) wenige Grdber; e ift davon abgejeben, fie auf die Denkmallifte 3u jehen,
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5. Das OSteindenkmal (Dolmen) RKirchdorf Dotlingen, Flur 12, Parzelle
208/103 Gemeinde Détlingen, Urtikel 349 (Gajtwirt Jobh. leper) ift unter
Denkmaljchuly geftellt worden. Pajtor Gramberg regt an, dafy jum fojortigen
Ankauf wertooller Funde Mittel jur Verfiigung geftellt werden modten. Der
Dorfiende weift auf die allerdings bejdyrdnkten ittel der Qujeen bhin.

6. Die Kirdhe in Warfleth und die Kirdhe in BVerne find unter Denkmaljcdhuf
gejtellt.

7. €3 wurde mitgeteilt, dafy die Kirche nebjt Inneneinridhtung und Altar-
gerdten in Rodenkirchen in die Denkmallifte eingetragen jeien. Der Denkmalrat
fpridht fich einftimmig gufachtlich dabin aus, dafj die jofortige Cinfragung er-
fordetlidh war, und ift mif der Einfragung nachirdglich einverftanden.

8. Nady 3wei Verzeidhniffen von Winifterialrat Raudyheld ift eine AUnjzabl
von Glocken im Landesteil Oldenburg unter Denkmaljduf geftellt. Da Kirche
und Glocken von Wildeshaujen Staatseigentum find, jo bat man davon ab-
gejeben, fie in die Denkmallifte einjutragen. Die Glocke von 1312 in Damme ift
nicht mehr vorhanden, fie iff verkauft und eingejchmolzen. Die Glocke in Lindern,
1416, ijt vom Heimatmujeum in Cloppenburg angekauff und dort aufgefjtellt.

9. Auf Antrag des Stadtmagijtrats Varel find folgende Vaudenkmdler unter
Denkmalfdul geftellt worden:

I. die Kirche der evangelijchen Kirchengemeinde einfdlieflich des Friedhofes
fidlich und Bftlich der Kirche jowie folgende usitatfungsitiicke der Kirdhe von
Ludwig Miinjtermann:

‘ a) Der Altar aus dem Jabre 1614;
b) die Kanzel von 1617;
¢) der Taufjtein von 1618;
d) ein bolzgejchnifster Engel oberbald der Kanzel;
e) eine Kniebank, vermuflich von Ludwig Wtiinjtermann;

I1. die Fajjade des Haujes Neumarkt 7 des Brauers Robert Konig jent.,
DBarel;

I11. das Waijenbaus nebjt Vorgarfen mif dem alten Eichenbeftande, jowie
die feitlihe Graft mit Baumbefjtand.

Die jogenannte Vorfe (Aebbsallee) ift einftweilen nidht unter Denkmaljdus
gejtellt.

10. €s ijt nod) nidht bekannt, wer jeft der Vefiler

1. der Zillphshe und

2. Des Danjmefters
in Wardenburg ift. )

3. Die Trdnke ift von dem BVefifer Jobann Stover eingeebnet, die Ver-
tiefung bleibt.
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Gebeimrat Riithning wird fich noch einmal mit dem Gemeindevorffand in
Verbindung fegen. Vorldufig ift davon abjujehen, 1. und 2. unter Denkmaljchufy
3u ftellen, es fei denn, dafj von der Gemeinde der Antrag geftellt wird.

11. Die Bepflanzung der WMegalithgrdber, namentlich der Braut von Vis-
bek, follte nady einer Unregung der vorigen Verjammlung anders geregelt
werden. Die Forjfoermaltung will nach einem cingejogenen BVericht den vom
Kiinftlerbund gedufierten Wiinjchen nach Mbglichkeit entgegenkommen.

12. GFiir die Schonung der Burganlage Rutenow will Herr Caritasdirektor
Hoping moglichjt jorgen. €s joll fejtgejtellt werden, ob es ndtig ift, fie unter
Denkmaljchu ju jtellen, foweit fie Privateigentum ift. Geheimrat Riithning
wird bierfiber weitere Ermittlungen anjtellen.

13. Die Quatmannsburg bei Elfter war Gegenftand der vorigen BVerhand-
ung. Die leten Vdume find gefdllt. €Es erjcheint daber ndtig, daf die Burg
unter Denkmaljchuty gejtellt wird. Der Vejifjer hat ficdh damit cinverftanden er-
kldrt. Der Denkmalpfleger Ritter will jujammen mit Gebeimrat Riithning die
Grengen der unter Schuf ju ftellenden FTeile (Burg und Fligelwdlle) feftjtellen.

14. Die Arheburg wird vorldufig nicht unter Denkmaljchul gejtellt, die
Denkmalpfleger werden ju rechter Jeit darauf juriickkommen.

15. Die Angelegenbeit der beiden RKijtengrdber in Dotlingen ift infofern
weifergekommen, als der Befifer des Grunditiiches, Friedridy Wilh. Gériner in
$SHamburg, Hobhe Bleichen 34, jich bereit erhldrt hat, die noch vorbandenen Stiicke
jur Verfiiqung 3u fjtellen; dem Denkmalpfleger von Buttel-Reepen liegt vor
allem an den Triimmern der beiden AMiiblenfteine. Gebeimrat Rithning er-
Ridrfe fich bereit, in nddhfter eit nach Dbtlingen ju fabren, um die Auslieferung
der beiden Steine durdhzujehen.

16. Auj Grund einer Verhandlung im Jeverjchen Alferfumsverein vom
30. Juni 1926 hat Pafjtor Gramberg den AUntrag geftellt, den Ritterjaal mit
Kamin im Gute Grof-Fijdhbaufen unfer Denkmaljchup ju jtellen. Der Denk-
malrat fpricdht fich fiir die Cintragung in die Lifte aus.

17. €in Anfrag der Ortsgruppe Vechta des  Stablhelm”, das Schlageter-
Denkmal auf dem Kreujberge unter Denkmalfchufy 3u jtellen, kann Juriickgeftellt
werden, bis die eingeleiteten Verhandlungen beendigt find.

18. Der Anirag des Gemeindevorjtandes von Damme, die 4 Linden- bjw.
RKaftanienbdume neben der jogenannten Kapelle unter Denkmalidyul ju ftellen,
wird dem inifferium jur Beriickfichtigung empfoblen.

19. Das von Miinnidjdhe Grabdenkmal auf dem Kirdhhofe in Weunenbuntorf
bat Riinjtletijdyen Wert. Da 3 3u verfallen drobt, jo jpricht der Denkmalrat fich

dabin aus, dafy feine Crbaltung eine Kulfurpflicht iff und unfer allen Umftdnden
durchgefiibrt werden muf. Die Crbaltung der alten Grabdenkmdler auf den
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Rirdhbofen mufy nady Anjicht des Denkmalrates allgemein geregelt werden. Die
Sadye ift im Auge 3u bebalten.

20. Den Antrag des Weg- und Wafjerbauamtes ,Butjadingen”, jwei mit
$Heide beftandene Parjellen auf der Kleihorne unter Denkmaljchu ju ftellen,
bdlt der Denkmalrat fiir unbegriindet, weil fie dem Staate gebdren.

21. Die AUnlegung ecines WNaturjchufparkes in der Ablhorner und Garther
$Heide ift nicht jo dringend, da in der Nibe die ftaatlichen Fijchteiche mit Heide-
geldnde liegen; audy die Koften werden nicht unerbeblich jein. Das Sagermeer
braucht nicht unter Schuf geftellt ju werden, jo lange der WUpotheker Jakobi
Cigentiimer ijt.

2. Dag Graf Chriftoph-Haus in Oldenburg ift vor dem Erlafy des Denkmal-
fhubgejees an das Reidh verkauff worden, e kann daber jet nicht vom
Staatsminifterium auf die Denkmallifte gefelt werden.

Sdluf der Sifung 2.30 nachmittags.
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IV.

Der BVefudy deg Herzoge Friedrich JUuguit
in Landwiibrden, 1782.
Ton Pajtor D. Ramsauer, Vedesdorf.

Der 1773 3ur Regierung Ddes nunmebrigen $Herzogtums Oldenburg ge-
kommene Fiirjtbijchof von Liibeck, Friedrich Augujt, batte von Eutin aus, wo et
ju refidieren pflegte, Stadt und Land Oldenburg jchon ecinige Wale bejucht,
aber nach dem efwas entlegenen Landwiibrden war er nodh) nicht gekommen.
Sdon mochte man bier die Hoffnung auf einen Bejud) des  guten, alten Herrn”
faft aufgegeben baben, als er am 1. Auguft 1782 ploglich angekiindigt wurde,
und jwar auf den 7. Anguit.

Cin Beridht iiber diejen Bejudh, gejchrieben von Paftor Hemmi (1776 bis
1801), findet fid) binten im jweiten Dedesdorfer Kirchenbud), ein anderer, Riir-
serer, im Hausbuch der Familie Eplers in Wiemsdorf. DVeide diirfen bier
wiedergegeben werden. Sie jprechen fiir fich felbjt. Der erjtere lautet:

Jm Jabre 1782, den 7. Auguft batfe unfer Landchen Wiibrden das felfene
Gliick, weldes ibm wobl feit des bodhjeligen Grafen AUnton Giinthers von
Oldenburg 3eif nicht widerfabren ift, ndmlich von unferer gnidigjten Landesbherr-
jchaft, dem Bijchof und Herjog Friedrich Augujt und jeiner Gemablin Ulrica
Griederica Wilbelmina Herzogl. Durchlaucht erpreffe von Oldenburg aus bejucht
3u werden.

Die bodvfiirftliye Entichliefung ju diefem Befuche wurde bier nur 6 Tage
vother durch den daju erpreffe abgejchickten Deichgriifen Herrn Schmidt von
Hunrichs kund getan, jo dafy in diefer Rurjen Jeit eben keine grofen Unjtalten
konnfen gemadhf werden, und doch war alles ordentlich und quf, ohne jonderliche
Koften, ju ibrem €mpfange vorbereifet worden.

Des Abends vorber, ndmlich den 6. Auguft, waren fie ju Rotenkirchen
jchon eingetroffen und iibernachteten dajelbjt in dem Pfarrbaufe des Pajtoris
primarii. Jenfeits der Wejer 3u Strohaujen und Rotenkirchen wurden bei ihrer
QAnkunft Kanonen abgefeuerf, viel gejchofjen, audy flaggeten dort alle Sdhiffe.

Die flberfabrf aus dem Strobaujen Sieltief nady Land Wiihrden bheriiber
gefdab gegen 11 Ubr des Vormittags. Die Herrichaft batte fich des fiirftlichen
Jagdihiffes bedient und wurden von vielen anderen Schiffen mit Flaggen und
Wimpeln unter ftetiger Abfeuerung der Kanonen aus den begleitenden Schiffen,
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wie auch unter dem Schalle der Pauken begleitet. In dem erften Schiffe vorauf
kam der Herr Oberlanddroft, Seine Erjelleny Graf von Hollmer nebjt anderen
fiirftlichen Vedienten. Hierauf landete die gnddigjte Herrjdyaft felbjf an der
Sdyecrjdhlenge, die zu dem Ende mif Dielen belegt und mit einer bequemen
Lreppe jum Ausfeigen verfeben war. So bald die Herrjchaften beiderfeits aus-
getrefen waren, wurden fie juerjt von dem biefigen Herrn Jujtizraf und Amfts-
verwalfer Ferdinand Carl von Bigen complimentivef und darauf jofort von mir,
dem Paftor des Orfs, mit folgender AUnrede empfangen, die etwa 6 AMlinufen
dauerfe und folgende Aufichrift hatte:

.Gin geringes Opfer der unterfdnigiten Ebrfurdyt in einer Rurjen Rede
an unjere gnddigjte Landesherrichaft bei Hoditdero allererftem Vetreten
des Landchens Wiihrden den 7. Augujt 1782 am Ufer des Wejerjtroms
dargebracht von Chriftoph AUnton Hemmi, Prediger 3u Dedesdorf.
Socdywiirdigft durchlauchtigfter BVifchof und Herjog, gnddigfter Fiirjt und

$Herr!

Durchlauchtigite Herjogin, gnadigfte Fiirjtin und Frau!

Cw. Herjoglichen Durchlaudhten ruft das Land Wiihrden jeft durdh) mich
ein freudiges untertdnigjites Willkommen 3u! Die bhobhe AUnkunft und nabe
Gcgenwart der Grofsen der Erde fiillt ein jedes Hery mif der fiefften Ehrfurcht
und lebbaftejten Freude. Fiirften und Beherrfdher der Violker fragen an ihren
boben Perfonen das BVild Gottes. Aicht nur der blendende Glany der Hobeit,
der fie umgibt, nicht nur die Gewalt, die der Hochjte ibnen verlichen bat, jondern
vornebmlich die damit verbundene Huld und Gnade, wodurch fie ibre Lander
begliicken, madht fie dem Bilde der woblfdtigen Gotiheit dhnlich.

®liickliches Volk, ju dem der Herrjdher kommt als ein Vater, der un-
crmiidet ihr Wobl fucht und jeden Fuftritt mit Gnade bejeichnef. Aar es ehe-
mals bei den edlen Romern die Weife, ibrem Regenten juzurufen: ..sis felicior
Augusto et melior Trajano!™ fo tun wir aud) eben diefes. Ja, dem Himmel
fei Dank, wir verebren in der gebeiligtften Perfon Ew. Herjoglichen Durchlaudyt
einen drijtlichen Regenten, der befjer ift als Trajan, der nicht nur allein, jo wie
jener, das itdifche Wobl feiner dankbaren Unfertanen menjchenfreundlid) jucht,
dem ebenfalls ein gefchickter Plinius jur Seite jtebt, um die wobltdtigen Ab-
fichten feines Fiirften ing Werk ju richien, jondern Hochitdiefelben fuchen durdy
qufe Anjtalten in Kirchen und Schulen audy das geiftliche und ewige Wobl ihrer
Unfertanen mif dem irdijchen weislich ju verbinden.

Jn einer fo gliicklidhen Lage befinden fich denn die Einwobner des Herjog-
tums Oldenburg und jugleich des Landchens Wiibrden. IJwar fcheidet diefer
Wejerjtrom, den Ew. beiderjeits Durchlaudhten foeben pajfieret find, um aud
unfere Fluren mit Hochjtdero Gegenwart ju erfreuen, uns von jenen wejtlichen
Gegenden, aber fonjt unterjcheidet uns nichts. Die fiirftliche Huld ffrablt aud 3u
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uns aus Wejten beriiber. Chrfurcht, dankbare Liebe und williger Geborjam ijt
diesfeits nichts weniger als jenfeits. Hochftipnen find unjer aller Herzen und
Hdujer gedffnet. Ja das Herz cines jeden echten Wiibhrders ift ein WUltar, auf
weldhem die reinfte Flamme der unfertdnigiten Liebe brennt. WUuch hier wird
jtets der Weibraud) des Gebets und der treueften Wiinjche fiir das hobe Wobl
und Leben eines buldreichen Friedrich Auguft und einer erhabenen Wilbelmine
geopfert. Der beutige hochjtjeltene Tag ift uns allen ein jebr erfreulicher Feft-
tag, defjen Andenken unvergeflicdh fein wird.

Mochte docdy der ewige Herrjher der Welten, durch den die Fiirften der
Grde regieren, das kojtbare Leben Cw. beiderjeits Durcdhlauchten ju unferem
Gliick und Freude bis an das fpdtefte Jiel menjdhlicher Tage erhalten! Mbchte
doch der Ullerhdchiic aus der unerjdhopflichen Fiille jeines Segens Lebenskraft,
Gcjundbeit, Heil und bhobes Woblergehen in reichem Iberflujje ftefs berab-
jtromen lajjen iiber dies teure Fiirjtenpaar und das ganje Herjogliche Holjtein-
Oldenburgijche Haus, das mit den mddytigiten Kronen des ndrdlidhen Curopa in
der jdydnften Verbindung fteht!

Atein unberedfer Mund vermag nidht alle Cmpfindungen und Wiinjde
meines $Herjens ausjudriicken — ein jeder patriofifdyer Wiihrder wird mif mir
¢in freudiges Amen f{prechen.

Lange lebe Friedrich Augujt und die erhabene Wilhelmina!

Diefe Rede wourde von der bohen Herrjchaft und iibrigen Anwejenden fjebr
wobl aufgenommen. Herr Oberlanddroff wiederholfe die leften Worfe mif laufer
Gtimme, und jogleich wurde von der grofen AUnzahl der Anwefenden gerufen:
Jange lebe Friedrich Auguft und die erhabene Wilhelmina!”

$Hierauf bejtieg der Herjog fein gelbes fjchines Reitpferd, welches er nebit
6 anderen, worauf einige der Herren ritten, des Tages vorher berfibergefandt
batte. Die Herjogin und einige Damen wie aucdy der Hofmaricdhall von Vot
fubren auf einem offenen Wagen, welcher nebft vielen anderen in Bereitjdyaft
war, fo fiit 0as Gefolge beftimmt waren.

Oben auf dem Deiche befand fich die ganze wiibrdijche junge WMannjchaft
ju Pierde nebft ihrem Unfiihrer; unten am Deiche ftanden alle hiibjchgekleidete
Madchen in der Reibe, die vorher von mir dazu eingeladen waren. Die junge
Mannjchaft, alle mit Piftolen verjeben, ritt teils vor, teils hinter der Herrjchaft
und feuerte aus Pijtolen, da indeffen audy gleich bei der Ankunft alle Glocken
geldufef wurden.

Der Herzog und jeine Begleiter ritfen auf dem Deicdhe hinum nach Ueter-
lande, wofelbjt fie die Deicharbeit bejaben. Die Fiitjtin aber fubr mit den fie
begleitenden Wagen ebendabin durch Dedesdorf, Cidewarden, Overmarfe und
Ueterlande, wo fie alle insgejamt Jujammentrafen und iiber Wiemsdorf bei
Sebbe Cilers Haus herum den Weg wieder nad) Dedesdorf nabmen, weil ibnen
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die Jeit ju kury war, aud) das fibrige Wiemsdorf, Waibaujen, Buttel, Olden-
dorf und Indiek ju bejeben.

QRunmebr Ramen fie bei des Herrn Jujtizrat von BVigen Bebaujung an. Hier
war die berrjchaftliche Tafel, woju aber alles jchon, was daju an Speijen, Ge-
trdnken, Tijdhgerdten ndtig war, vorber heriiber gefdhickt war nebft den Koden,
die Ddie Gpeifen bereitefen.

n der berzoglichen Tafel befanden fich beiderfeits Durdhlaudhten, der Herr
Oberlanddroft Graf von Hollmer, der Hofmarjdhall Herr von Votf, der Herr
Baron von Strablbeim aus dem Hanndverfchen, Herr Leibmedikus Heinf, Herr
Deichgrife Schmidt, Kammerjunker von Donop, Herr von Wigleben nebjt
anderen; audy der Herr Juftizrat von Vigen, die beiden Paftoren aus Rothen-
kirchen, die mit heriibergekommen waren, und id), der ich jchon auf der Sclenge
dazu eingeladen wurde. €3 wurde offene Tafel gebalten, und Jedermann batie,
in gebdriger Ordnung, einen freien Jutritt in das Speifezimmer, um Alles ju
feben.

Sobald die Herrfdhaften von ibrer Reije durch das Land juriickgehommen
waren, wurde von einem der Mddchen, Wargareta Stender aus Wiemsdorf,
die vorbin beim Deiche gejtanden und nun vor des Heren Jujtizrat von Bigen
$Hauje in einer ordentlichen Reibe ftanden, ein Gedicht iibergeben, weldhes Herr
Pajtor Horn aus Sandjtedt, weil ¢s mir an Jeit feblfe, verferfigt hatfe, und jwar
auf einem Kiffen von Atlas mif goldenen Spifen.

Die Aufjchrift des Gedidhfes war:

Dem  Hodwiirdigften durchlauchtigiten Fiirften und Herrn, Herrn
Friedrich Auguft, Bijdhof ju Liibeck, Crben ju Worwegen, Herjog 3u
Sdleswig-Holjtein, Stormarn und der Ditmarjchen, regicrenden Herzog 3u
Oldenburg, ibrem gnddigjten Landesherrn am Tage Hidhjtderojelben begliick-
fen Ankunjt ju Dedesvorf widmen diefes geringe Opfer ibrer allerunter-
tanigjten Chrfurcdht die Untertanen des Landes Wiihrden.

Der Inbalt des Gedidies war:
Dieje Abren im Gefilde bilden Wiibrdens Sobhne ab,
denen unfers Fiirften Milde Woblftand, Heil und Freude gab.
Beide, die fidh dankbar neigen, wenn der Fiirft jidh ibnen nabt,
fagen mebr, wenn fie gleidh) jchweigen, als der befte Redner fat.
Mochte docy auf Wiibrdens Fluren unfer Fiirft noch oftmals febn
feiner Huld und Gnade Spuren, unjers Linddhens Woblergehn.
Griedrichs und Ulricas Leben fei in Gotfes Augen wert,
er, der fie uns hat gegeben, jei, der ihre Tage mebrt!
Wiibrder, deinem Fiirften meibe dich und denk’ an deine Pilicht!
$Serr, wir jdwdren ewge Treue! Friederich, vergify uns nicht!
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Die lberreichung des Gedichtes wurde wobl aufgenommen, und dem MNad-
dyen, QNargareta Stender, das es iiberreicht hatte, nachher vier Piftolen ge-
fchenkt. $Herr Juftizrat bekRam eine Rleine goldene Ubr fiir jeine Niihe und Un-
tube, deffen Domeftiken ebenfalls vier Piftolen Trinkgeld. Fiir die junge Wann-
fchaft wurden drei Piftolen jum Traktament gegeben, einem jeden Fubhrmann
wurde eine balbe Piftole gereicht, obne was die Sdiffer und Fabrleute be-
kRamen.

Aach aufgehobener Tafel vermeilfen die hohen Herrfdhaffen nody bis etwas
nad) vier Ubr, da fie wieder aufbrachen, da das Waffer jeitig war. Sie fubren aljo
mit der Karoffe und den fie begleitenden Jagdwagen wieder nach der Sdyeer-
[chlenge, worauf fie fich wieder ju Schiffe begaben und auf die Art, wie fie an-
kamen, wieder abfubren nady dem grofen Siel. Es wurde ihnen von der
Sdhlenge ein Hufja nachgerufen und die Hiite um die Kopfe gefdhwenket, wel-
dhes gleichfalls ebenfo von ibnen und den iibrigen Schiffenden ermwidert wurde.
Sie waten alfo nur iiberbaupt efwa fiinf Stunden im Lande Wiihrden gemwefen.
€s war ein gufer, angenehmer Tag, nur bei der Weqreife regnete es ein wenig.
Sie begaben fich von bier wieder nady NRothenkirchen, um dafelbft wieder ju
iibernachten und des folgenden Tages nac) Oldenburg 3u fabren.

$Hier waren im otfalle in der Pajtorei und anderen vornebmjten Hdaufern
jum Nachtquartier Vetten in Bereitjchaft gebalten, aber der Plan war jchon fo
gemadhf, dafy fie nicht bleiben konnfen. Iberhaupt baf ¢s ibnen in unjerem
Lande Wiihrden wobl gefallen. Ich habe die Gejchichte diejes Tages cben des-
wegen bier gan3 umjtdndlid) fiir die RNachwelt gejchrieben, weil es cin felfener
und fjebr merkwiirdiger feftlicher Lag fiir Landwiibrden war.

Dedesdorf, den 15. Auguft 1782. €. A. Hemmi, Paffor.

€s ijt auffdllig, dafy der redjelige Paftor Hemmi die Herogin, deren Ruf-
name docy Friederike war, immer Wilhelmine nennt, und der poetijche Paftor
Horn von Sandjtedt Ulrike. Auch, daf der Herjog, der vonglangen Anveden
kein Freund mwar und Reine fiber jwei bis drei Wlinufen') wiinjchie, doch die
jedys Minuten lange  febr wobl aufnabm”. Er mochte allerdings jchon weniger
gufe gebdrt haben. Jedenfalls liefs er fich von diefer eine Abjchrift geben, die in
der Landesbibliothek aufbewabrt wird. ,

Der Eindruck, den die Landwiihrder von diejem BVejud) des Herzogs Frie-
drich Auguft batten, jpiegelt fich wieder in einer Wufzeichnung des Hausbuches
pon Sebbe Eplers ju Wiemsdorf, wo es beifyt:

1782 bden 7. Uugujt ift unfer Landesherr Friedrih Augujt, Bijchof und
$Herzog ju Cutin (!) bier in Land Wiibrden gewefen, um unjer Land ju bejehen;
ju deffen Chren findt 36 junge MWannjdhaften ju Plerde gewefen, um Sie bier

1) Riithning, Oldenburgijhe Gejdhichte, IT, 193.
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im Lande vorauf ju reiten, und braf gejchofjen. AWun ift unjer Landes Herr von
der Scheerfehlenge ju Deicdhe gekommen undt auf dem Deidh herum geritten, die
Landt- und Deidhgefchworenen findt vorauf geritten bifj Ueterlande und von da
auf den Landimeg undt auf Landtweg nach die Wiemsdorfer Briicke durch
Wiemsdorf nach Dedesdorf. Die junge WMNannjdhaft haben die Fiirjtin begleitet
und vorauff geritfen durchs Land ald von Dedesdorf nadh) Eidewarden, Ofer-
warfe und Ueterlande, da findt fie wieder jujammengekommen und nad) dem
Landtweg ju. Drep Niujekanten findt ju Pferde voraufi geritten. In Dedes-
dorf baben Sie bep dem Juftizrat von BVigen gejpeijet. Dodh ihr eigen RKiiche
mitgebracht. 40 Jiinfern (Jungfern) jpndt da gewefen, um fie auf Vigen Hof ju
CEmpfangen. Der Fiirft und die Fiirftin baben precent (Prdjente) geben 20
Thaler. Die jungen Mannfcdhaft konnfen im Wirtshaufy 3eren auf Fiirjten
Recdhnung. Sebbe Eplers, jur WNadyricht.

Auch das Tagebuch des Herzogs®) gedenkt diejes Bejudyes in Landwiibrden,
dody nut mit den kurgen Worten 1782, Augujt 6, Crcurjion nach Rothenkirdyen
(Pajtor Wefting), Augujt 7 fiber Strobaufen nach Landwiihrden und nach
Rothenkirchen juriick. AUngujt 8 Nacdhmittags nady Oldenburg.”

Sedhs Jabre fpdter machte der effe und AWadyfolger Friedrid)y Augujts,
Herzog Pefer Friedrich Ludwig, ebenfalls Landwiihrden einen. Befud), von dem
das Kirchenbiich jchmeigt, das Eplersihe Hausbuch aber die offenbar unju-
friedene €intragung madyt:

QUnno 1788, den 24. Septembris ift der Fiirjt-Vijchoff ju Liibeck, unjer
$Herzog und Landesadminiftrator bier im Lande gemwefen. Er kam mit jeinen
Jagdjchiff bei der Cidewarder fchlenge an, er baffe-jwei Herren aus Oldenburg
nebft drei Bediente bei fidh. Wie er ans Landf kam, ging er 3u Deiche, auf dem
Deidhe vor der Schlenge bielt Nladame Corfjen (Cordes) Wagen mit vier Pferde
befpannt, auf diefen feite fich der Hering nebjf die beiden $Herren und unfer
Afjefjor Bulling,nebjt einem Bedienten, der bei den Afjefjor feinen Knecht jaf,
welder den Wagen fiibrie. Die andern beiden Vedienten liefen jich auf einen
ledigen Wagen achterherfiibren, und fubren auf dem Deidhe nach Ueterlande,
von da durdh) Ueterlande, Overwarffe, CEidewarfie und Dedesdorf nady den
Afjefjor feinen Haufe und jpeifete bei den WUffefjor, es dauerte kaum drei bis
vier Stunde, da trat er jeine Abreije wieder an, er ging 3u Fufe von den Afjefjor
feinen Hauje iiber den Kirdhhof und vor Wathias Langen Lhiire auf den Deid)
bis nach Cidewarder Schlenge und fubr mif jeinen Sdiffe wieder weg. €s
waren wenig Jujdbauer und inden AUjjefjorjeinen Haujekonnte
ibm kein Wenjcdh 3u jebenbekommen. Jobann Eplers.

) Jabrbudy 10, Seite 137, Janfen, Aujentbalte des Herjogs Friedridh Augujt in Olden-
burg, nad deffen eigenbdndigem JIJournal.
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Gaue, Gau = Kirchen und Gau (BGo) = Geridte,
Graffchaften und Grafen (Frei) = Gerichte im fiidlichen
Oldenburg.

DBon Senator Dr. Engelke, Hannover.

Jur 3eit der frdnkijhen GEroberung bejtand das Sachjenland aus einer
geoferen Anzabl mebr oder weniger umfangreicher rein Hrtlidy beftimmter
Gaue. An der Spife cines jeden Gaues ftand ein Leiter oder Vorfteher. Die
Gaue waren voneinander véllig unabbdngig, batfen aber ibre gemeinfame Spife
in der alljabrlich einmal in Marklo jujammentrefenden grofien Landesoer-
jammlung der Sadhien. Die Landesverjammlung wurde gebildet aus den Vor-
ftebern der jdmtlichen Gaue und einer bejtimmten Anzahl nady den drei Stdn-
dent det nobiles, liberi und lati gegliederter Wertreter eines jeden Gaues. In
ibr wurden die grofien, das Volk angebhenden Fragen und Angelegenbeifen der
Berwaltung und Gejefgebung, der inneren wie and) der duferen Politik er-
prtect und entjdhieden. Hier gab jicy das Volk jeine Gefelge, bier war die Stelle,
wo BViindnifje mit anderen Vilkern abgefchlofjen wurden, bier fiel leten Endes
die Ent{cheidung fiber Krieq und Frieden. In der Landesverfammiung wurden
auch die Vorjteher der cinjelnen Gaue gewdblt und wurde von den Gauvor-
jtebern aus ibrer Mitte durch das Cos derjenige beftimmt, dem wdbrend eines
Rrieges als Oberbefehlshaber, ald dux, alle anderen ibm im Frieden durchans
gleichgeordneten Vorfteber ficdh unterzuordnen hatten. Die Durdyfiihrung der auf
der Landesverfammlung gefafsten Bejdbliiffe fiel den einzelnen BVorftehern in den
ibnen anvertrauten Gauen ju. Sie bedienten fid) daju der Gauverjammlungen, die
in jedem einjelnen Gau — bauptjdchlich jur Ausiibung der Redytjpredhung in
famtlichen in den Bereid) des Gaues fallenden Jivil- und Strafjacdhen — an
althergebracdhfer Dingjtdtte unter dem Vorfif des Vorftehers mebrmals im Jabre
ftattfanden. Qeben der Ausiibung der gejamien Redytjpredyung dienten die
Gauverjammlungen aljo auch der Vorbereifung und Durdfiibrung des mili-
tdrifchen Aufgebots, und wir werden in der AUnnabme nicht feblgehen, dafy jeder
Porjteher an der Spife feines Gauaufgebots in den vom dux geleifeten Krieq
ausjog. JIn den Gauverjammiungen werden auch die Stindevertrefer fiir die
Landesverjammiung gewdblf, witd jeweils die Stellung fejtgelegt fein, die der

Cibenburger Jahrbud. 1926, 10
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Dorfteher und die Stiandevertreter des Gaus auf der Landesverjammiung 3u den
bedeutungsvolljten der dort jur Verbandlung ftehenden Fragen einjunebmen
batten.

So viel darf man wobl aus den Berichten der Quellen iiber die Alt-Siich-
jijhe Verfaljung entnehmen.

Jn diefe Verbiltnifje griff Karl der GroBe mit nadybaltiger Wirkung ein.
Suerft juchte er das eroberte Sachfen militdrijch u fidhern. Er legte ein ftandiges
$Heer in das Land, beftebend aus politijch juverldffigen, dem Konig ergebenen
annen, wies ibnen aus dem eroberfen Gebiet ausgedebhnte Ldndereien j3u
cigen, liefy Heerjtrafen anlegen, damit fiir den Fall eines jddhfijhen Aufjtandes
die Heeresteile leicht jufammengejogen und von einem Plaf jum anderen bewegt
werden konnfen, fiderte audy diefe Roniglichen Strafen durd) planmifige Un-
legung von befeftigten Konigshdfen und von Burgen mit ftandiger militdrijcher
Bejasung, woblverjeben auch mit Kriegsgerdt aller Art. Sugleidh traf er in die
Derfajjung und Verwaltung des Landes ftark einjdyneidende Beftimmungen,
insbejondere durd) Erlafy der Capitulatio de partibus Saxoniae vom Jabre
782 und des Capitularium Saxonicum von 797. Uber der Frankenkdnig
ging in diefen Mafinabmen nicht weiter, als e¢s ihm vom rein militdrijch-
politijchen Standpunkie erforderlich jchien. €r verbot zwar die Landesverjamm-
fungen und nabm den Sachjen damit das Recht des Aufgebots und das Selbjt-
beftimmungsrecht in der duferen Politik, aber die Regelung ibrer inneren Ver-
baltnife, insbefondere auf dem Gebiefe der Rechtjprechung, lief er im grofen
und ganjen befteben. Cr legte iiber das ganze eroberte Land, obne die alte Ein-
teilung in Gaue ausdriicklid) aufzubeben, ein Wef neuer ortlid) abgegrenzter
BVermaltungsbesirke, die nach den mit ihrer Verwalfung vom Konig betrauten
Beamfen, den Grafen, Grafjchaften genannt wurden, und die nur da, wo s
jweckmdfig erfchien, fih an die alte Gaueinteilung enger anlebnten, im iibrigen
aber eine gan3 neue, auf militdrijch-politijchen Griinden berubende Cinteilung
des Landes darjtellten. Die Grafen, deren Amt fpéter erblich wurde, batten
die Pjlicdht, innerbald ibrer Grafichaft, die vielfadh) mebrere Gaue, febr bhaufig
aber auch Teile verjchiedencr Gaue umfafte, die jadhjijdhe Bevdlkerung politijch
ju ifiberwachen, den $Heerbann aufzubieten, die koniglidhen Vefifungen ju ver-
walfen, die dem Konig jufallenden Gelder und Steuern einjubeben und, joweit
es fidh um Konigs-, nicdht um Volksrecht bandelte, richterliche Befugnifje ausju-
iiten. Dieje Befugniffe bejtanden in der Verfolgung bejtimmier den Sachien
fremder Straftaten gegen die Gebote der Kirche, gegen die Majeftdt des Konigs
und gegen den aus politijchen Griinden ficher 3u jtellenden Frieden des Landes.
Ferner waren die Grafen die koniglihen Verwalter und Richter in den vielen
" von den Frankijhen Konigen in Sachfen iiber das ganje Land jerjtreut an-
gelegten frdnkijchen RKolonien und iiberwadyten das vom Konig aus erobertem
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Land den Koloniften jugewiefene Cigen. Weben diejen Roniglichen Gerichien,
in welcdhen durdy ein beamtefes Ridyterkolleg, die Schiffen, unter Vorfifg und
Leitung des Grafen unfer Konigsbann geridhtet wurde, verjammelte fidhy das
jachiijche Volk fort und fort auj feinen alten Gau-Vingjtdtten, um unfer jeinen
Qorftehern, den Gografen, im Goding ju ridhten iiber alles, was nicht an den
®rafen gewiefen mar. In diejen Volksgerichten gab es keine beamtete Schoffen,
dag ganje Land, der Umjtand, war, wie ju altjddfijdhen Jeiten, jum Urteilen
berufen. Der Umfang der Gogerichte war urjpriinglich ganj gleidh dem Umfang
der einjelnen Gaue. In jedem Gau befand fidh nur ein Gogeridht,
ebenjo wie urjpriinglidh) fiir je einen Gau nur eine Kird e eingerichiet war.
Crjt allmdblich, infolge der Junabme der BVevdlkerung und der damit verbun-
denen Abjweigung neuer Kirchen und Kirdhfpiele von der Gau-Wutterkirde,
infolge von weitgebenden Immunitdtsverleibungen an Kirchen und Kidjter und
nicht julefht infolge der fich berausbildenden Lerriforialgewalten erfplitterten
die alten Gogerichte immer mebr, ja nabmen vielfach eine ganj andere Geftalt
an, fo dafy es beute nur nody felten moglich ijt, die alten, den ganzen Gau um-
faflenden Gogerichte wiederjufinden. Einer nody groferen Wandlung, ja teil-
weife ciner geradeju vélligen Jerfegung und Vernidhtung waren im Laufe der
Jabrbunderte die frankijden Grafengerichie, die fpdteren Freigetidte, anbeim-
gefallen. Das ijt nicht ju vermundern. Waren diefe Gerichte doch von Haus
aus nicht allgemeine Volksgerichte, wie die Godinge, jondern aufjerordentliche,
auf Amisredht berubende @erichte fiir bejtimmte aus militdrijchen und poli-
fijchen Griinden von den frinkijchen Konigen der Wburteilung durdy die fdch-
fijchen Volksgerichfe enfjogene Straffaten und die Sondergerichfe der frdn-
kijchen Kolonijten?).

3u den Gauen, deren den ganjen Gau urjpriinglich umfaffende Gogeridyte
und RKirchiprengel aus den fpiteren Jujtdnden noch erkennbar find, gebdren der
QCerigau, der Derfigau und der Hafegau.

Der Lerigau.

Die Grenze des Lerigaus, in Urkunden aus der Jeit von 782 bis 980 pagus
Leri oder aucdh pagus Leheri genannt, bildet auf ibrem ndedlidhen und ditlichen
Teil jugleidh die Stammesgrenze jwifdhen Weftfalen und Engern und auch
diec Didzefangrenze 3wijchen Osnabriick und Bremen. Die Grenje beginnt
im Qorden bei dem Sujammenfluf des Godensholter und Sagter Liefs und
findet ibre Fortjeung in dem Godensholter Tief, dem Wildenloh und der
Haren bis ju ihrer Cinmiindung als , Poggenharne” in die Hunte bei Oldenburg

) Bgl. F. Philippi: Die Umwandlung der Verbdltniffe Sadfens durd) die frdnkijde
Groberung i. 0. Hift. 3eitjdr. BVd. 129, 6. 189—232,

10*
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(Grenge gegen den Engernjchen Ammergau mit Burg und Altjtadt Oldenburg).
Dann biegt die Grenje nady Siidoften ab, geht, immer gegeniiber dem Engern-
fcben Largau, die Hunie aufwdrts, an Vurg und Stadt Wildeshaujen vorbei bis
jiidlich Kolnrade. Hier greift fie auf das rechte Hunteufer iiber, wo der Lerigan
gegen den Engernjchen Gau Derve in ausgedehnten Mooren und AWiederungen,
wie insbejondere dem Wietings-Moor und dem Diepbolzer Bruch?) jeine natiir-
lihe Begrenjung findet. Vom Diepholzer Brudh gebt die Grenje auf das ANord-
ufer des Diimmers ju, wendet jich, nunmebr die Stammesgrenze jwijchen Wejt-
falen und Engern verlafjend, ftreng nordlich, durchlduft das den Lerigau vom
Derfigau jcheidende Diepholzer WMoor und fiihrt dann in das Drebberjdhe und
Grofze Moor?®) bis jur Hobe von Wedhta. Von bier ift der friiber ndrd[ich an
Burg und Prarrkirche Vedhta vorbeifliefende Moorbady, fpdter Aue genannt,
gegen den Derfigau die Siidgrenze. Dann verlduft die Grenge, 3umeift in der Rich-
tung alter Land- und Sumpfwebren, fo nady Wordweften ju, daf die Kirchipiele
Bejtrup, Cappeln, Krapendorf und Wolbergen (mit Ermke) jum Lerigan, die
Rirchjpicle Efjen, Laftrup und Lindern jum Hafegau gebdren. IJeft wendet fich
die Grenze ldngs der Marka nordlicy und fiihrt an der Grenze Frieslands durdy
weife iederungen iiber das Ofter-Wloor bis wieder in die Gegend, wo das
Sagter und Godensholter Tief fid) miteinander vereinigen®).

Jnnerbalb diefer Grenjen finden wir {pdter drei Gogerichte, das Go -
gerichf Sutholte, das Gogericht aufdem Dejum und das Go -
gericdht Bakum Das Gogericht Sutbolte umfafst die Kirchjpiele
Drebber (mit Diephol3), Barnftorf und Goldenftedt und wird 1291 von dem
Qedbtaer Droft Statius von Sutholfe an die Edlen Konrad und Rudolf von
Diepholj verpfdandet. 3Ju dem Gogeridht auf dem Defjum gebdren die
Rirchjpiele Lutten, Langfdrden (mit Opthe), Cappeln, Krapendorf (mit Kloppen-
burg und Garrel), Molbergen (mit WMarkbaujen) und Friesonthe (mit Altenonthe
und Barfel) in diefem Umfange im Jabre 1322 von Jobann von ESutbolfe,

?) Das Diepbolzer Vrudh ift — vielleicht jujammen mit dem Diepbolzer Moor und dem
Divenmoor bei Damme — das _DiobrokR” der Urkunde des Vijdofs BVenno pon Osnabriick
aus der Jeit um 1085 (Osnabr. U.-Bdh. I, 190). In dem mit bobem Holj beffandenen Teile
des Diobrocks erbaufe ein fﬁd)ﬂLdpcé Coelgejdhlecht um 1150 eine Vurg und nannte fich jortab
pon ibr Edle von Difholte, Defbolte, Thefholte. Diobrock = fhmwankendes, mooriged Brudh-
land, Defpolt = auf j[dmwankendem, moorigem Brudland ftebendes Holz, Diimmer,
965 Diumeri, — Diomer, in moorigem, {dmwankendem Gelinde gelegenes Meer. (Dio, Def
abgeleitet pom altfddfijden deveren, das jittern, beben bebdeutet.)

) Das Drebberjche und Groffe Moor ift das ,Thrpburebrock”™ der Urkunde um 1085.

') Der AUnficht Sellos, (Territoriale Entwidkelung des Herjogfums Oldbg. S. 78/81)
dafy Barfel nidht jum Lerigau gebdrt babe, anderfeits aber ein Teil ded Rircdhfpiels Effen
mit Addrup dem Lerigan jujumweifen fei, vermag idh nidht beijutreten.

Jm Cerigau, jwifcdhen der BVauerfdhaft Labr (Lere), nadh der der Lerigau vielleidht
benannt ift, und der Bauerfdhaft Cuften lag die friibgefbichiliche machtige Arkeburg, vielleidht
die Volksburg des Lerigaus. Andere friibgejdidbtlihe Burgen im Eerignu find die Oftenburg
jwifdhen Cutfen und Cangfdrden und die Quatmannsburg bei Clften fidweftlid von Cappeln.
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dem Gobne des obengenannten Statius von Sutholte, an das Bistum Wiinjter
iiberlaffen, und aufferdem die 1270 mit Wildesbaujen an das Erijtift Bremen
gekommenen alten Kirchfpiele Wildeshaufen, Huntlofen, Grofjen-Kneten, Vis-
beck und Emjtek. Das Gogericht B akum erftreckt fich nur fiber die Kirdh-
fpiele Bakum und Veftrup und befand fid) ebenfalls im Vefi der von Sut-
bolfe, deren Haupthof, der friiber dem Klofter Corven gehdrige Hof Sutholte,
nebft weiterem umfangreichen Familiengut bier belegen war.

BVergleicht man den oben bejchriebenen Umfang des Lerigaus mit dem
@ebiet der vorbejeichnefen drei Gogerichte, fo wird man finden, dafy beide fich
genau decken bis auf den jum Lerigau gebdrigen fogenannten Aordwinkel, dad
Kirchjpiel Wefterjtede-Wardenburg, das wobl jchon bei der um 1150 erfolgten
Teilung jwijdyen dem Grafen Heinrich (dem Begriinder der Linie Wildeshaujen)
und Chrijtian (dem Vegriinder der Linie Oldenburg), da ¢ bart an den Ammer-
gau und die Burg Oldenburg grenzte, aus dem Gerichtsverbande des Defum-
getidhts ausgefdhieden ift. Diefe drei Gogerichte bildeten friiber jujammen ein
cinbeitliches Gogericht, das Gogeridhtaufdem Defum dlteren Um-
fangs, dbas alfe Gogerichf des Lerigauns, das nodh um 1260 als
Oografichaft bei Wildeshaufen” im Befig des Grafen von Oldenburg-Brudh-
haufen fich befand, und jomit wobl ju den dlteften BVefifrecdhten der Oldenburger
Grafen im Lerigau gehort. Wody im 16. Jabrhundert bildet das Gogeridht auf
dem Dejum, dem jugleich ein AMiinfterijcher und Wildeshaujener Gograf auf
dem Defum vorjafj, die Berufungsinffany auch fiir die auf den abgefprengten
Gogericdhten Sutholte und Vakum gefundenen Urteile?).

Ebenjo wie der Lerigau urfpringlich nur ¢in Gogericht batte, wurde
im Lerigau junddhit aud) nur eine Kir dy e gegriindet, die Kivche ju Vis-
beck, die 1157 ausdriicklid) als ,.ecclesia baptismalis™ beeichnet wird. Sie
war als Miffionszelle 819 vom Kaifer Ludwig in feinen Schuf genommen und
jugleich mit ibren jdmtlichen Vefiungen der ordentlichen Gerichisgewalf ent-
jogen, 855 aber mit allem Subebsr an das Kiofter Corvey gekommen. Ein
weiterer Immunitdtsbezitk wurde im Lerigan gefdhaffen, als im Jabre 855 Konig
Cudwig die Griindung des Aleranderjtifts Wildeshaujen durd) den Grafen
Maltbert, Widukinds Enkel, beftitigte und die Befigungen diefes Kiofjters von
aller welflidhen Gerichtsbarkeit aufer der des Griinders und feiner Wadhjolger
im Rektorate der Stiftung befreite.

Der Derfigan.

Jm Qorden und Ojten grenjt der Derfigau an den Lerigaw. Im ARorden
bildet aljo jo, dafy die um die Mitte des 12. Jabrhunderts von dem Grafen von
) Bal. meine thbunblun%m iiber dbas ®ogericht auf dem Defum, fiber das Gogeridt

Snﬂ;n?te, ie Freigrafjcbaft und das Holjgericht ju Goldenftedt in Bd. 14 (6. 1—87) und
Bd. 15 (6. 1—123) diefer IJeitfbrift.
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Caloelage-Ravensberg erbaute Burg Vechta nebjt der Piarckirhe Vedhta im
Derfigau lag, der Vedytaer Woorbach, im mweiteren Laufe Aue genannt, die
Grenze, wdbrend im Offen die Grenje durch die jwijdhen Vedhta und dem
Diimmer {id)y weithin ausdehnenden MNoore fiibrt. Dann durdhlduft die Gau-
grenge im Siiden das an den Diimmer angrenjzende Grofe oder Dievenmoort
und das fiidwejtlich von Vorden weithin fich erfireckende Witte Feld. Im
Weften fcheidet die Vordener Aue, die Gebrder Landwebr und der jur Haje
gebende Viinner Bach den Varngan von dem Derfigau’).

Die Hauptkirdhe und urfpriinglid einzige Kivde des
Derjigaus war Damme, von der [chon febr friib als dlteffe Tochter-
kirche Lobne, dann 1159 Weuenkirchen und 1187 Steinfeld abgejweigt wurde,
wdbrend Vorden 1391 von Weuenkirchen, anderjeits Vechta vor 1221 und
Dinklage jwifchen 1221 und 1300 von der Kirdhe Lobne fich trennte. Die Cigen-
fhaft der Kirche Damme als Gau- und Quiterkirche findet aud) darin ibren
untriiglihen Ausdruck, dafy dem jeweiligen Inbaber der Plarre 3u Damme das
Archidiakonat der famtlihen Pfarreien ,in Dersburch”, d. h. im Gau Derfa-
burg, von altersher gewobnbeitsmdfig uftand?).

Von altjacdhfijchen Volksgerichten freffen wir in jpdterer Jeit im Derfigau
das Gogericht Damme und das Gogericht Cobne an. Das Go -
gericht Damme gebort 3u den acht Gogerichten, deren Befefung mitf Go-
grafen dem jeweiligen Bijdhof von Osnabriick im Jahre 1225 durch den Konig
$Heinrich VI als dauerndes Recht juerkannt wurde. Im Jabre 1332 witd das
@ogericdht von dem Knappen Helembert von der Horjt an den Edelberrn Rudolf
von Diephol3 verkauft, von dem es dann alsbald an den Miinfterijchen Droften
auf der Burg Vedhta, Jobann von Sutholte, und weiter an das Stift Wliinjter
Ram. Das Gogericdht Damme umfaft die Kirchfpiele Damme, Steinfeld und
Qeuenkirdhen®) Dingftdtte des Gogeridhts war der Kirchhof zu Damme.

fiber das 3weite dem Derfigau angebdrende Gogericht, das Gogerich ¢
Cobne, find nur recht fpdrliche Wadhrichten auf uns gekommen. Wir finden
es am GEnde des 15. Jabrhunderts im Befiy des Stiftes Miinjter, das es, jomweit
die Nadhrichten juriickgeben, ftandig von dem Widhter der Stadt Vedhta mit
vermalfen lief. Das Gogericht erftreckt fich fiber das Kirchjpiel Lobne und das
von ibm abgejweigfe RKirchipiel Dinklage. Urfpriinglich batte audh Vedhta ju

%) Sello, Territoriale Entmwickelung S. 83 iiberfiebt, daf Gr. u. K. Dreble nebft Haftrup
urfpriinglidy jum Kirdfpiel Neuenkirchen gebdrt haben und daber dem Derfigan jujulegen find.
Ih. Priillage; der Gau Derfi in BVd. 22 S.1—59 diefer Jeit|drift.
ie Derfaburg ift eine friibgejbichtliche Wallburg im Kirdfpiel Damme. Dasfelbe gilt
von bden dafelbft gelegenen Sierbanfer Sdhanjen.
) 1397 ermarb der Bijhoi von Osnabriick durch Vertrag mit Wiinfter die wobl ur-
fpriinglidd Tecklenburgifdhe im RKirchfpiel von Neuenkirchen belegene Burg und Siedelung
Borden und entiog diefen Teil des Kirchfpiels dem Gogericht Damme.
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dem @ogericht Lobne gehdrt, war aber mit der wobl jchon um 1200 von dem
®rafen von Ravensberg erfolgten Einrichtung eines grdflihen Stadtgerichts
BVedbta aus dem Gogerichisbezitk Lobne ausgejchieden®).

Bergleichen wir den Umfang der beiden Gogeridhte Damme und Lobne mit
dem Umfang des Derfigaus, o miiffen wir fejtitellen, daf fie fid) vdllig decken.
Da nun der Vezitk des Gogerichts Damme genau dem deutlidh erkennbaren
utfpriinglichen Umfange der Dammer Kirche entipricht und dbnlih das Go-
geticht Lobne dem alten Sprengel der Lobner Kirche, beide Kirchjpiele Damme
und LCobne aber urfpriinglich nur das eine RKircdhjpiel Damme ausmadyten, fo
darf man wobl annebmen, dafy in dhnlicher Weife die beiden Gogericdhte Damme
und Lobne den Vejitk eines eingigen Gogerichts mit dem Siff in Damme
bildeten. Dann bhitten wir in den Gogerichten Damme und Lobhne
die Teile eines friiber einmal den ganen Derfigau umfajjenden altjddiijchen
Bolksgerichts, desalten Gogerichts des Derfigaus, ju erblicken®).

Der Hafegan.

Jm Qorden und Often grenst der Hajegau an den Lerigau. Dann fiihrt die
jiidliche Gaugrenze von der Lager Hafe an dem jum Varngau gehdrenden
Quakenbriick voriiber, das Kirchjpiel Menslage in den Hafegau einjchliefend,
bis an das Habnenmoor. Die Weftqrenje bilden die AWiederungen der Siid- und
QRittelradde und das LQuellengebiet der Warka bis wieder an den Lerigan
beran').

Die Gau- und MMuiferkhirdhe des $Hafegaus mwar
Coningen. Von bder Gaukirdhe Loningen ftrennfe fich fchon jwijchen
968 und 978 Effen. Im 12. Jabrbundert machte fich Lafjtrup von Loningen un-
abbdngig (1107/13 die RKirche ju Laffrup nodh nicht vorbanden, 1223 parochia
Lastorpe). 1247 wutrde enslage von Loningen abgejweigt und jwijchen 1223
und 1270 Lindern von Laftrup losgeldft. In einer Urkunde von 1157 witd
Coningen unter den ,baptismales ecclesiae in Nortland™ aujgefiibri, deren
Jehnten innerbalb der alten Kirchfpielsgrenzen (cum suis antiquis terminis)
dem RKlojter Corvep jujtand.

An altjadfijden Gerichten freffen wir — allerdings erft im boben Mittel-
alfer — im Hajegau die Gogerichte ju Loningen, Laffrup, Ejfen
und WMenslage an.

Das Gogericht Loningen umfafte dag Kirchipiel Loningen obne die
iek, fiir die ein eigenes, dem Klofter Corvep gebdriges Wiekgeridht uftandig

g 'f[d;}'f?gil meine Abbandlung, Alte Geridhfe im Gau Derfi in Bd. 18, S. 1—103 diefer
eiffdrift. %
) Giebe audy Priillage a. a. O. S. 55/56.
1) Pgl. Sello a. a. O. &. 85/86,
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war. Das Gogericht Loningen war im Anfang des 14. Jabrhunderts im BVejify
der Grafen von Tecklenburg, die es an die von Werwe 3u Lehen ausgegeben
batten. Die Knappen Gerbard und Heinrid) von Wermwe verpfdndefen es im
Jabre 1341 an den BVifdof Gottfried von Osnabriick fiir die hohe Summe von
300 ark mit der Niafgabe, daf die Verpfandung fidy in einen Verkauf wan-
deln folle, fobald die Grafen von Tecklenburg auf ihre Rechte an dem Gogeridht
verjichtet batten. Wie lange die Verpfandung des Gogerichts, das in der Ver-
pfandungsurkunde die Vejeidhnung ..judicium seu judiciale territorium
parochiae et (seu) ville in Loningen™ trdgf, gedauert bat, ift unbekannt.
Ju einem Verkauf des Gogerichts ift es mangels Jujtimmung der Tecklen-
burger Grafen nicht gekommen, und jo ging es im Jahre 1400 mit der gefjamfen
Tedklenburgijchen Herrjchaft an das Stift Miinjter iiber.

Das Gogericht Laftrup war nur fiir das alte Kirchipiel Laftrup mit
dem jpdfer abgejmeigten Kirchipiel Lindern juftdndig. Es befand fich am Ende
des 14. Jabrbunderts im Befifg der Grafen von Tecklenburg, an die es vielleicht
fchon ale Heiratsgut von des Grafen Egilmar 1. von Oldenburg (1108.1142)
Tochfer Cilika, der Gemablin Heinrich 1. von Tecklenburg (1156 . 1157) gelangt
wat. Jm Jabre 1400 kam das Gogericht Laftrup mit der Tecklenburger Herr-
jchaft Cloppenburg an Miinjter.

Die dlteften auf uns gekommenen Wachrichten diber das Gogeridcht
Cijen jtammen aus der jweifen Hilfte des 15. Jahrbunderts und jeigen uns
das das Kirchjpiel €fjen umfafjende Gericht im Vefige des Stiftes Ainjter.
Wir diirfen annehmen, daff es ebenjo wie die Gogerichte Loningen und Laftrup,
jufammen mit der Tecklenburger Herrichaft Cloppenburg im Jabre 1400 an
Miinfter gekommen iff. Das {pdtere Gericht Efjen ift durdh Verjchmelzung des
Gogeridhts Effen (iiber das RKirchipiel) und des Burgerichts Efjen (iiber die
Wick) entjfanden. Dieje Verjdymelzung riihrt daber, dafy der Burridhter der
Wiek Ejjen, der jeweilige Inbaber des herrjdaftlichen Meierhofes Effen, joweit
die Wadhrichten reichen, jugleich audy immer das Gogericht Efjen mitverwaltete’?).

3u dem Gogericht Menslage gebdrfe nur das 1247 von Loningen
abgejweigfe Kirdyjpiel Menslage. Hier haffen die Grafen von Oldenburg viele
Befigungen. Um 1245 griindefen fie auf ibrem Hofe 3u MNenslage ein Kiofter,
das 1251 nach dem naben Borjtel verlegt wurde. Im Anfange des 14. Jabr-
bunderts befafzen die von Darlage das Gogericht Menslage, das jeine jtdndigen
Geridhistage auf dem RKirchhofe dafelbjt batte. 1338 verpjdndete Jobann von
Darlage das ,,iudicium temporale in Menslaghe, dictum wvulgariter
gogerichte” an das Stift Osnabriick. Im Jahre 1371 wurde aus der Ver-

i, 93%17. meine Abbandlung: Alte Gerichte in dem alten Amte Cloppenburg BVd. 17
S. 177297 diefer Jeitjchrift.
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pfandung ein Verkauf. Bijchof WMelhior von Osnabriick Raufte ndmlid) in
diefem Jabre ,dat gogericht fo Menslaghe mit alle fine olden rechten
tobeboringbe” von $Heinrid) von Darlage und feinen Erben fiir 130 WMark und
gelobte dabei DomRapitel, Stift und Stadt Osnabriick, das Gogericht ohne Ge-
nebmigung des Kapitels nicht wieder ju verdufern’®). Der Fafjung der Urkunde
nacdh) bejafen die von Darlage das Gogericht aus eigenem Redht, von einem
Lebnsbefify ift nirgend die Rede, und doch werden die von Darlage als Befier
des Gogerichts Menslage Lebndmdnner der Grafen von Oldenburg gewejen
jein. Fiir diefe Vermufung jprechen einmal die ausgedehnten Bejifungen der
Oldenburger Grafen gerade in Wenslage und Umgegend, Befifungen, die audh
wobl, da fie ju einer Kioftergriindung der Oldenburger Grafen auf ihrem Hofe
ju Menslage fiibrien, als angeftammtes Alt-Oldenburgifches, nicht etwa durch
$Heirat oder Kauf erworbenes Gut anjujprechen find und die um 1280 bei der
RAufzeichnung des dltejten Oldenburger Lebhnsregifters nodh jo ausgedehnt waren,
dafy in dem Lebnsregifter an erfter Stelle die Gruppe der  guder fo Menslage
und dar umme lankber am ftichte von Ofenbrugge” aufgefiibrt wird*?). (Ferner
jpricht fiir die Vermutung der Umftand, daf; die von Darlage uns als Lebhnslente
der Oldenburger Grafen urkundlid) bejeugt find. Sie bejafzen ibre in Halen im
Kirdypiel Nlenslage belegene Vurg Darlage mit dem daju gehdrigen umfang-
reichen Gut von den Oldenburger Grafen ju Leben. Derjelbe Johann von Dar-
lage, der 1338 das Gogerichf Menslage an das Stift Osnabriick verpfindete,
verkaufte im felben Jabre, 1338, und jwar auch obne eines Lebnsverbdltnifjes
su den Oldenburger Grafen 3u gedenken, [cheinbar aus Nof, einen TLeil feiner
sur Burg Darlage gebdrenden Befigungen, ndmlich das Erbe Darlage mif dem
Erbhaus (Grofe Darlage), einem Vorwerk (Luffhe Darlage) und einer Whajjer-
miible an das von den Oldenburger Grafen gegriindete RKlojter Nlenslage-
Bisrftel. Wabhrend die Oldenburger Grafen Johann und Konrad in einer be -
jonderen Urkunde von 1339 als Lebhnsherren ihre Juftimmung ju diefem
Berkauf erkldrten’®), wird die bejondere Urkunde iiber die Verkaufsgenehmigung
der Lebnsherren wegen des Gogerichts Menslage verlorengegangen fein. Die
Bermutung, dafj das Gogericht Menslage den Grafen von Oldenburg gebirte,
wiitde jur Gewifgheit, wenn nadygewiefen werden konnte, dafy de gogravefcop
to Scholdelage”, die in dem oben ermdbnien Oldenburger Lebnsregifter aus der

%) Gtiive: Gogerichte S. 143/44.

Seit dem Jabre 1520 wurde das Gogericht Menslage mit den Gogeridhten Quaken-
briick und Badbergen von dem Vijchof von Osnabriik immer einem und demfjelben Ridyter
jut gemeinjamen Verwaltung iibertragen. Diefer Juftand dauerte bis in das 19. Ihdf. hinzin.

%) 5. Oncken, die dlteften Lebnsregifter der Grafen v. Oldenburg und Oldbg.-Brudhh.
in Bbd. 9 der Scbriffen des Oldenburger Vereins f. A u. L.

*¥) A. v. Diiting, Oe[didte des Stiftes Vbritel in Bd. 18 der Wlitteil. d. bijt. Der.
f. Osnabr. S. 246, Nr. 47.
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3eif um 1280 unter den Oldenburger Giitern to Menslage und darumme lankber
am fticdhte von Ofenbrugge” als Oldenburgijches Gut aufgefiibhrt wird, mit dem
fpdteren Gogericht AMenslage identijdy ift. Das jcheint tatjdchlich der Fall 3u
fein, denn nach einer oti3 in den Oldenburger Lebnsakten von 1568 heift es,
daf es i) bei der ,gogravejcop to Sdoldelage” um eine nady einem im Kivdy-
jpiel tenslage belegenen Hof ,Schollage” oder  Scheltlage” benannte Gograf-
ichaft bandle).

3iebt man den Umfang der Gogerichte Loningen, Laftrup, Effen und Aens-
lage in Vergleich mit dem Umfang des Hajegaus, jo ergibt fich eine vollige Iden-
fitdt. Da nun die Bejirke der Gogerichte Loningen, Laftrup, Ejjen und Aens-
lage mit dem Sprengel der gleichnamigen Kirchen fich decken, die vier Kirchjpiele
aber urfpriinglich nur das eine Kirchjpiel Loningen ausmachten, jo werden die
vier Oogerichte Loningen, Laftrup, Ejfen und Wenslage
utfpriinglich audy den Bejitk eineseinjigen Gogeridyts mit bem Sif
in £oningen gebildet baben. Wit hitten dann ebenjo wie fiir den Lerigau und den
Derfigau auch fir den Hajegau ein urfpriinglicdh den ganzen Gau umfafjendes
Gogericht anjunebmen. Da nun MNenslage erjt 1247 von Loningen getrennt ift,
das Gogericht Aenslage aber als alfangeffammies Guf {chon lange vor 1247
im Befify der Grafen von Oldenburg gewejen jein wird, jo fpricht die Wabridyein-
lichkeit dafiit, daf den Oldenburger Grafen aud) die Gografichaft iiber Loningen,
ja urfpriinglidh die Gografichaft im ganjen $Hajegau jugeftanden bat. Dann
wdren die Grafen von Tecklenburg als fpatere Befifger der Gografidhajten Lonin-
gen, Lajtrup und Ejjen Aadhfolger der Grafen von Oldenburg, eine Vermutung,
fiir die auch andere Umftdnde fprechen?).

Don auf frankijchem Amisrecht berubenden urfpriinglich kéniglichen Graf-
jchaften, die fich ganj oder jum Feil iiber den Leri-, Derfi- und Hajegau er-
jtreckten, find uns aus frither 3eit nur redht {pdrliche Wadyrichten erbalten. Wit

1) Gello a. a. O. 6. 214. GEine andere Qotiy derfelben Lebnsakten von 1568, daf
Sdyoldelage ein Hof ,bi Lage”, *egt Gr. u. K. Beilage im Kipl. Eg:n fei, balte id fiir
unricdhtig, da Gr. u. &l Beilage {don 1291, alfo etwa 10 Jabre nady Abfafjung des Lebns-
re%ﬂers. den Namen ,Bigelage” fragf. v. Diiring a. a. O. 6. 241 Wr. 30. Riithning, O.
UDB. I Ar. 198, 204.

17) Audy der lemer%uu fbeint urfpriinglich ein einjiges Gogeridht g}gbnbf ju baben,
das fpdfer jerfiel in das Gogericht iiber die Kircdhfpiele Wiefelftede und Raftede mit der
ﬁ)inggfdﬂe jur ‘Bnhelerburg, einer alten Ringwallanlage, und das Gogeridht Jwijdyenabn fiber
die Kipl. micbennl;n und Gdemedhf. 3u dem Bogericht jur Bokelerburg wird urfpriinglich
audy das Kirdfpiel Oldenburg, ju dem Gogeridyt Swifchenabn werden 5[)"] er audy die Kirch-
fpiele “mgtetftebe und Apen gebdrt baben. Das fpitere Goding ju Donnerfdymee ift wobl
erft nady Erbauung der Oldenburg (um 1100) und dem Grwerb des Dejum-Gerichis-Kirchjpiels
%zﬁetﬁebe-—%ntbtnbur& eingerichtet. Dingftdtte des Gaues wird die Bokelerburg gemwefen
121;1. "?I;ilﬂfﬂl;irtbe des Gaues die Rirdhe ju Wiefelftede, von der juerft (1059) Raftede ab-
getrennt wurde.
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erfabren, dafy 782 cin Graf Emmich und 947 ein Graf Heinrid) eine Grafjchaft
inne batfe, ju der, vielleicht nebft anderem Gebiet, audy der Lerigau gebodrte.
Jn einer Urkunde von 947 wirtd ein Graf Liudolf genannt, deffen Grafidaft
den $Hafegau ganj oder jum Teil umfafte und 980 kommt urkundlich ein Graf
DBernhard vor, ju defjen Grafjchaft anjdheinend der Leri- und Derfigau, wenn
vielleicht audh nicht im ganzen Umfange, gebdrte. In der weiten Hilfte des
11. Jabthunderts tritt die Grafjchaft Adalgers, Widyings Sobn, hervor, die fich
iiber den Lerigau, Derjigau, Hajegau, Varngau, den Gau Agradingon, den
PVenkigau, die Gaue Threcwiti und Suthbergi, ja vielleidht aud) nody iiber
weitere Gebiete, erffreckte. Cine der Dingftatten diejer groffen Grafjchaft, in
der in Vertrefung Adalgers audy die Vizegrafen Walderich und Wezel fun-
gierfen, war Roedenbeck im Lerigau. AlS ju diefer Grafjchaft gehdrig wird in
dem bier interefjicrenden Teil Gut in Goldenftedt und Varenejd (Kirchipiel
Goldenjtedt), in Rorddsllen (Kirchjpiel Visbek) und Drebber (Kirchipiel Drebber)
famtlich im Lerigau, jowic Gut in Bevern (Kirdjpiel Efjen) im Hajegau ur-
kundlich genannt,

Don der Grafichaft Adalgers boren wir nach dem Jabre 1090 nichts mebr.
Wir trefien aber in einem bedeutenden Teile der friiheren Grafjchaft Adalgers,
im jogenannten ortland, ju dem aucy das Gebiet des Lerigaus und Derfigaus
geborte, im Anfang des 13. Jabrhunderts die Grafen von Calvelage-Ravensberg
im Befify der Grafjchaft an. Sie werden die Grafichaft in diefem Bezitk jdhon
3u friiberer Jeif erworben haben, da fie bereits um die Mitte des 12. Jahrhunderts
bart an der Grenze des Leri- und Derfigaus — wobl jur Sidherung und befferen
QBerwaltung der Orafjchaftsrechte — die Burg Vedhta ertbaut batfen. Diefe
®raf{chaftsrechfe gingen 1252 mif dem Verkauf der (auf den Vefig der Graf-
jchaftsrechte urfpriinglich gegriindeten) Herrjchaft Vedhta an das Bistum
QRiinfter {iber. Jbre Rejte bilden die Freigrafjchaft — eine fpdtere Ent-
wicklungsform der Grafjchaft — in und um Goldenftedt und die Freigrafjchaft
Jin Derjaburg”.

Die Freigrafichaft in Goldenjfedt wird juerft in jwei Urhunden aus dem
Jabre 1321 erwdbnt, in denen dem Vijchof von Wiinjter von Droft und Burg-
mannidaft, auch dem Rat von Vechta bejtdtigt wird, dafy der Edelberr Rubdolf
pon Diephol3 an den Freien ju Goldenjtedt keinerlei Redht babe. 1383 mufte
der Edle Jobann von Diepholy dem Bijdhof Heidenreich von Miinjter gegeniiber
verfraglich anethennen, dafy ,in dem Odorpe unde kerjpele to Goldenjteden de
vrige gravejchaph, de origen [ude unde de vrigenftoel, de dar to behoret, beleghen
bi dem Rerkbove fo Gpldenfteden, mit alle der gravejchaph unde der vrigen tobe-
botincghe unde rechte” allein dem Sfifte Wiiinjter jujteben. Und 1387, als frof
des Bertrages von 1383 die Edlen von Diephol3 fich wieder lbergriffe gegen die
Greien von Goldenjtedt erlaubten, lief der Bijchof von WMiinfter durch eidliches
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Jeugenverhor des Freigrafen, des Meiers von Ellenjtedt, vor der Vechtaer
Burgmannjchaft erneut feftjtellen, dafs die Freien in dem Kirchjpiele 3u Golden-
ftedt und _de crumme grafjcap” des Kirchipiels dem Stifte Miinfter zugebdre.
Jm Laufe des 15. Jabrbunderts entjog iinjter den Freien, die derzeif in
Goldenftedt jwijchen den 3wei Rleinen Briicken jowie in den Vauerichaften
Gaftrup, Cllenjtedt, Ambergen und Einen des Kirdhjpiels Goldenftedt wobhnten,
ibre bislang geiibfe befondere Gerichtsbarkeit und verwies die Freien an das
Dejum-Partgericht ju Vedta. Die jabrlichen Verjammlungen der Freien unter
dem DVorfif des jeweiligen Weiers von CEllenjtedt als Freigrafen blieben jedodh
nodh bis in den UAnfang des 18. Jabrbunderts beftehen.

Die Freigrafjchaft in Dersborg frift unkundlich juerjt im Jabre 1248 auf,
wo im Gefolge der Grdfin Sopbie von Ravensberg ,.Frethericus comes
liberorum in Derseborg cum liberis suis™ — Friedrich (von $Horne) Frei-
graf in Derfaburg mit jeinen Freien — erjcheint. Der Grafen- oder Freiftubl
ftand bei der Miible jum Stickdeid) bei Biefte. Die Freien wobnten in Ajtrup,
Horiten, Wejtrup und BViefte im Kirchjpiel Weuenkirdyen, wo audy das jur Graf-
[chaft geborige Grafjdhafts- oder freie Gut belegen war. RNach ldngeren Streitig-
keiten 3jwifchen den von Horne und dem Stifte Wiinjter als Lebnsherren ver-
kauffen die von Horne im Jabre 1429 die Freigrafjchaft, die jeft  Vriggrave-
fcop, belegen in dem Rerjpele to Qienkerken upper Derjborch” genannt wird, fiir
50 Mark Osnabriicker Pfennige an Herborth Vof. Woch im Laufe des 15. Jabr-
bunderts begaben fich die diejer Freigrafjchaft angehdrigen Freien, nachdem fie
fih von denen von Home oder ibren Redhtsnacdhfolgern mit eigenen itteln
freigekauft batten, in den Schuf des Stiftes Wiinfter und jeines Amimannes 3u
Bechta. Am Ende des 16. Jabrbunderts baffen die Freien noch einen eigenen
Gerichisjtubl, wo fie jabrlich ibr Gericht abbielten. Bald darauf wurden fie vollig
dem Gogericht Damme untermorfen. Aber nody bis in den AUnfang des 19. Jabr-
bunderts binein frug der Gograf ju Damme, auf den das Amt des Freigrafen
iibergegangen war, den webrhaften Freien des Kirchipiels Weuenkirdyen gegen
eine Gebiibr in das Schug und Hodebudy des AUmies Vechta ein und (Bichie
bei dem Tode eines Freien feinen Qamen wieder im Hodebud) gegen diejelbe
Gebiibr.

Jn einem anderen Teile der friiheren Grafjchaft Udalgers, u dem das
Gebiet des Hajegaus gebbrte, iibten im 13. Jabrbundert die Grafen von Lecklen-
burg grafidaftlide Redte aus. Die Tecklenburger werden jchon friiber im Befif
diefer Grafjchaft gewefen fein, da fie bereits in der jweiten Hdlfte des 12. Jabr-
bunderts im $Hajegau im Kirchjpiel Ejjen — bauptjdchlih wobl jur Sicherung
der griflichen Rechte — die Burg Arkenau erbaut hatten. Dieje Grafjchafts-
techte der Tecklenburger gelangten im Jabre 1400 mit dem Verkauf der Herr-
fchaft Cloppenburg ebenfalls an das Stift Miinfter. Ibre Rejte bildet eine Frei-
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grafichaft, die fidh nadhy dem Wamen der Freien und nach der Lage der ver-
Rauften Giifer iiber die Kirchjpiele Efjen, Laftrup und Lindern im Hafegau und
die angrenjenden dem Lerigau angebdrigen Kirchjpiele Bakum und Veftrup er-
ftreckte. So wird 1272 in Vevern ..in presentia judicis liberorum Johannis
videlicet Albi™ von Arnold von Vakum ein Haus in Bakum, 1286 in Ejjen
.coram Hermanno de Addendorpe, libero comite et dincgravio™ ein
Erbe in Garren im Kirdjpiel Lindern an das Kiofter Gerfrudenberg bei Osna-
briick aufgelajjen. Die Jeugen diejer Auflafjung waren ,.liberi homines nobi-
lis viri domini O(ttonis) tomitis de Tekeneburg” aus Lobe, Herbergen
und Bevern im Kirchipiel Efjen und Liijhe im Kirchjpiel Veftrup. 1340 und
1342 war Jobann Lojecke von Addrup bier Freigraf. Als Jeugen der Auf-
lafjung erjchienen Freie aus Huftede und Liijche im Kirchjpiel Veftrup. Die
Greien waren im 16. Jabrbundert und {pdter in dem durcdh die Grafen von
Tecklenburg von dem Gogericdht auf dem Defum abgejonderten Gogericht Krapen-
dorf dingpflichtig*s).

Die Grafen von Oldenburg haben im Leri-, Derfi- und Hajegau niemals
Grafjdyaftstedhte befefjen?). Die Nadyricdht des Oldenburger Lehnsregifters aus
der Jeit um 1280, dafy den Grafen von Oldenburg u. a. juffanden  guder fo
Lafforpe mit der gravejcop” ift nicht dabin aufzufafjen, daf die Oldenburger
Grafen eine Grafjchaft im Kirchipiel Laftrup bejafen, fondern es joll in dem
Lebnsregifter nur jum Ausdruck gebracht werden, daf die Oldenburgijchen
Giiter ju Laftrup mit allem durdy Vogtei oder Grafjdhaft nicht gejdymalerten
Einkommen den Grafen von Oldenburg gehsrten®). Die Grafjchaftsrechfe im
Rirchipiele Laftrup gebdrien ja auch, wie oben ausgefiibrt iff, an das friiher
Tecklenburgijche, jeit 1400 Miinjteriche Freiding ju WUddrup. Die Oldenburger
@rafen haben ibre Grafjdhaftswiirde dem Erbe des Grafen Huno 3u verdanken,
ju weldhem die Stadijche Grafjchaft jwijchen Wapel und Wefer (efwa Ammer-
gau und Largau) und die Villungjdhe Grafidhaft in den Oldenburg unddit-
liegenden Teilen von Friesland gebdrfe. Graf Egilmar 1., der 1091 als Jeuge
in einer Urkunde des Eribijchofs Liemar von Vremen unter den milites
ecclesiae Bremensis erfdeint, urkundet 1108 als dominus Egilmarus comes
in confinio Saxoniae et Frisiae potens et manens™).

¥) Vgl. iiber alles dies meine Abbandlungen in Vd. 14, 17, 18 diefer Jeitjdrift.

fiber die Ginrichtung folcher ‘Jteitnﬁebelungen ogl. meine AuffdGe fiber die grofie und
kleine Graffdhaft der Grafen von Lauenrode, iiber die Grafjdaft Burgmwedel und iber die
Graffdaft Peine in V. 24, 26 und 27 der Hannoverjden Gefchichisblitter.

) Der Vefi von auch nodh jo ausgedebnten Gograffchaften berechfigfe den Befifer
niemals fidh Graf ,comes” ju nennen. Wobl aber hat der Befi von Gografichaften fiir die
Ausbildung der Territorialgewalt und der Landeshobeit eine grofe Bedeutung gebabt.

"’] gl. audy Stiive, Gogeridte S. 11/12.

) Samburger Urk.-Bb. I, 118 und Osnabr. U.-Bdh. 1, 223.
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Das Hiigelgraberfeld von Hvltinghaufen.

@it 1 Tafel und 1 Karte,
PBon Prof. Dr. H. v. Buttel-Reepen.

Das vielleicht eindrucksvolljte und impojantefte Hiigelgriberfeld des Landes-
teils Oldenburg ift merkwiirdigerweife das am wenigjten bekannfe, obgleich es
von der Stadt Oldenburg aus leicht und fhmell ju erveichen ift. €s liegt nur
ungefibr 20 Qinufen von der Station Holtingbaufen entfernt in einjamer,
ftimmungsooller Umgebung. Die BVauerjdhaft Holtinghbaujen gehort jur Gemeinde
Emijtek im Amie Cloppenburg.

Als ich jum erjten Wale am 16. Mdrz 1925 bei fehr triibem Wetter vor
diejem Grdberfeld jtand, war ich geradeju ergriffen von dem Eindruck, wie fich
die mdchtigen Konigsgrdber”, jo beifgen fie im Volksmund, efwa 21 an Jabl,
aus der braunen $Heide emporwdlbien, die fernften in der diefigen Luft kaum
noch fichtbar. Frei lagen fie da, d. h. nur von hober $Heide iiberwad)jen. Sebr
vereingelf fteigen verkriippelte Riefern empor. €in wundervolles Bild jabr-
taujende langen Friedens und tiefjter abgefchlofjener Rube!

Das ift nun anders geworden. Der Pflug ift bereifs fiber eine Reibe von
$Hiigeln hinweggegangen. Ein Urbeiterhaus erbhebt fich dicht neben einem friiber
ctwa 2 Aeter hoben Hiigel, der jurseit jchon faft ganj abgetragen ift, und mitten
durd) das Graberfeld [duft eine neue Parjellengrenze (. Karfe). In weiferen
freifen wurde nichis von diefen Vorgdngen bekannt, jedenfalls ftand id), als
ich dDas Amt des Denkmalpflegers fibernabm, vor der vollendeten Latjade.

Wie idh aus den Mufeumsakien erfehe, find dhon vor dem KRriege Ver-
bandlungen im ®ange gewefen, diefes Grdberfeld durch den Staat anjukaufen,
aber die Qittel (2000 Mark) konnfen nicht bewilligt werden. Das ganze Grund-
ftiick (3 Hektar) gebdrte friiher dem 3eller Frieling in Holtingbaujen. Diefer
verRaufte davon 1924 den Teil, der jwijdyen der ,Parjellengrenze” und dem
Sandwege von RKellerhdhe nach Holtinghaufen liegt (. Karte), an die Gemeinde
Emjtek, und dieje verduferte im Oktober 1924 efwa 6 Sdeffeljaat davon an
den Arbeiter Jofef Oftmann. Die nod) nidht ganjy genau vermefjene fiidliche
Grenze des Befitums Oftmanns verlduft efwa vom Hiigel 19 in gerader Linie
bis jum Wege, an dem fein Haus liegt. Es verftebt fid), daf die vielen Hiigel
eingeebnet werden muften, wenn Oftmann von dem Rleinen Grunditiicke jebr ge-
ringer Giite ¢inen Erirag baben wollte. Hier beginnt nun eine Reibe von Ver-
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In Hiigel 16 murden 1925/26 11 Urnen gefunden: 9 befinden sich im Heimatmuseum Cloppenburg, 2 im Nafur-
historischen Museum in Oldenburg, Higel 12, 17, 18, 20, 34, 36 sind in der Mitte angegraben. MHiizel 13, 28 sind
menig in der Mitte angegraben. Hiizel 1 ist frither stark angegraben. Hiigel 23 ist pielleicht frither stark angegraben.
Hiigel 10 Westscite ist abgetragen. Hiigel 6 ist ganz abgetragen; 1925(26 angeblich keine Funde. Hiigel 19 ist stark
abgezraben; 1923/26 angeblich keine Funde. Hiigel 25 ist stark wbgegraben; 192526 angeblich keine Funde, Hiigel 9
ist flach und angegraben. Hiizel 21 Oberschicht ist 1926 umgepfligl. Hiigel 8, 15 und 29 sind flach, 18 mitielhoch,
Hiigel 24 und 26 elma 1,60 iber Gelinde hoch. Hiizel 42 ist der hichste Higel: ca. 3 m iiber Geliinde hoch, ist stark
in der Mite ausgegraben.

X bei 31 ist Standpunki fir die photographische Aufnahme (s. Tafel 1),
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jtofen gegen das Denkmaljchufs-Gefely, durdyaus nicdht nur von dem Arbeiter
Oftmann, dem anfdnglich Unkunde jugebilligt werden mufy. €s ift hier nicht der
Orf, niber darauf einjugeben. Sebr vieles wdre vermieden worden, wenn diejes
Grdberfeld unfer Denkmaljchufy gejtanden batte!

Wenn je§t der nicht an die Gemeinde Emjtek verkaufie Teil des Grdber-
feldes unter Denkmaljchufg gekommen ift, jo jeigt ein Vlick auf die Karte, daf
docy das Wefentliche und Widhtigjte verloren ift, denn einmal ift die gejchlofjene
Cinbeit auf das griindlichfte jerftort, und dann befinden fich jenfeits der Par-
jellengrenze meiji Rleinere $Hiigel, von denen mandye keine Grabbiigel fein
werden.

Gs war daber an der Jeif, fiir die Jukunft durd) RKarte und Bild diefe
Rulturbiftorijh denkwiirdige Stdtte aus der Vorgejdhichte unjeres Volkes fejt-
julegen, ehe die Jerftdrung weiter vor[dritt und den Eindruck des Ganzen
verwifchfe.

Die tachpmetrijche Aufnabme gejchab durdy Herrn Landeskulfurrat Raths.
Die pbotograpbijche Aufnabme (j. Tafel 1) gibt, trofdem ich ein Weitwinkel-
Objektiv benufte, nur einen Rleinen Ausjdnitt des Grabjeldes. Der Standpunkt
der Aufnabme ift auf der Karte bejeidhnet. Da die jtarke Verjiingung, wie fie
bejonders bei Weitwinkel-Aufnahmen eintritt, den Cindruck der Grofe nament-
lih enffernter liegender Gegenftinde berabmindert, ftehen vor den Hiigeln Per-
jonen als Mafitab fiir Hobe und Umfang. Die Hohe der Grdber ift jebr vex-
fcbieden (vgl. a. Raths AUngaben unter der RKarte), aber eine Anjzahl erreicht
QRanneshsbe und dariiber, Hiigel 42 jogar efwa 3 Wleter. Der Durchmefjer gebt
bei efwa 12 Gribern iiber 10 Meter binaus, bei einigen erreicht er 15 Wlefer und
mebr. $Hiernadh) kann man fich den gewaltigen Umfang der einjelnen Grabhiigel
berechnen.

Die auf der Abbildung am weiteften im Vordergrunde befindliche Crhebung,
deren QMaffe nur ju Vierfiinftel auf die Platte gekommen ift, entjpricht dem
Hiigel 28 der Karfe. Von rechts nach links folgen dann die AWummern 24, 19, 26.
3wijdyen 19 und 24 ijt in der Ferne der Hiigel 11 fichtbar.

Urjpriinglich find die Grdber jweifellos hoher gewefen. Daran wird man
nidyt jweifeln, wenn man bedenkt, was in rund 2500 Jabren, die hier in Betracht
kommen, von diefen jandigen Kuppen frof der Vewadbjung, die fich aud) erft
allmdblidy eingejtellt haben wird und auch heute noch wegen des duperft diirftigen
DBodens eine lockere ift, herabgewebt, herabgeregnet und berabgeriejelf ijt. Diefe
Denudation bat dagegen durd) die AUbflachung der Hinge den unteren Umfang
nafurgemdp vergrofert.

Das Grdberfeld von Holtingbaujen fallt in die fedhjte Periode der Bronge-
jeit (700—500 v. €hr.), byw. in die friihe Cijenzeit, wie fich an Hand der aus
Hiigel 16 geborgenen Raubtdpfe mit wellig gekniffenem Rande fefiftellen [apt.
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Diefe faft durdhweq hoben Graburnen jeigen eine Aufraubung der duferen
Baudywand, wibrend der Hals glatt ift. Sie wurden vielfad) im Siiden Olden-
burgs ausgegraben (Zmter Delmenborff, Vechta, Cloppenburg, vereinjelfer
ildeshaufen). In anderen Gegenden (vgl. Kojfinna, Urfprung und Ver-
breifung der Germanen, 1926) jdyeinen durdyweg Eremplare aufgefunden ju fein,
die auch die Halspartie geraubt zeigen. Sie erftrecken fidh bis iiber den Rbein
und durch Holland bis nach BVelgien bin. Wir haben in diefen Raubidpfen die
widhtigjten Jeugen der Wanderungen germanijcdher Staimme 3ju erblicken, die in
diefen Jabrbunderten fiber den Rbein vordrangen. it diejem Vorjtofen fiber
den Rbein ift nach der Mitteilung des Tacitug die Ausdehnung des AWamens
Germanen”, der bis dabin nur einer ecinjelnen redhtsrheinijchen Vilker|daft
jukam, juerft auf die ganze linkstheinijche Gruppe, dann auf die Gejamtbeit der
rechisrbeinijchen Germanen, eng verkniipft.” (Koffina L c)

s mufy wegen Raummangels einer jpdteren Darlequng iiberlafjen bleiben,
die Holtinghaufer Funde, von denen mir bis jet nur 11 Urnen aus Hiigel 16
bekannt geworden find, in Wort und Bild ndber 3u jchildern. €3 finden fich audy
ganj glatte Formen darunter. Soweit ich bisher ermitteln Ronnte, enthielten
die Urnen nur Knodyen.

€s ift febr ju beklagen, dafy diefe denkmiirdige prabifforijdye Stitte, die in

ibrer befonderen €igenart ihresgleichen bei uns nidyt findet, nicht in ihrem
ganzen Umfange bat erbalten werden kénnen.

Dibendurger Jabhrbudy. 1926. 11
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Ein Ritterfchvert aus den Stedingerfampfen
mit eingelegter Injchrift.
it 1 Lafel.
Bon Prof. Dr. v. Buttel-Reepen.

Es kann bier nicht auf die Gejchichte der Religionskriege gegen die Stedinger
eingegangen werden. 3d) muf auf die Literaturangaben vermeifen. 2ur einiges
ANofwendige ift 3u ermdbhnen.

Durch die BVannbullen des Papftes G re go r IX. vom Jahre 1232 und 1233
erhielt der  Rreuzjug” contra Stedingos den hodbjten Wachdruck. Die Ver-
nicdhtung der  KeBer” erfolgte, nach mebreren Rleinen fiir die tapferen, freibeits-
licbenden OStedinger giinftigen RKdmpfen, in der Sdladht bei Wltenejdh im
Jabre 1234. Der gewalfigen Ibermadht der Rreujritter”, deren Heer auf
mindeftens 10000 Streiter gejchdft werden muff (Shumader S. 245),
ftanden nur etwa 4000 BVauern gegeniiber (daruntfer viele Frauen und Waifen-
unfdbige), von denen nur wenige enfkommen fjein jollen.

Die Ausdehnung des Schlachtfeldes ift woblbekannt, deffen Anfang und
Cnde durdy jeht verfdywundene Kapellen bejeichnef wurde.

Jn dem Dorfe Harmenbaujen, nur 6 Kilometer in der Luftlinie von
Altenejch und nur etwa 3 bis 4 Kilometer von dem Endpunkt der Schlacht ent-
fernt, wurde nun Cnde des Jahres 1925 in dem Rleinen Fliifjchen Ollen ein
QRitterjhmwert aufgefunden. Die Ollen, ein friiberer Wejerarm, [duff von Alfen-
efdh — parallel mif dem [inken Wejerufer — in der Gegend bei Vettingbiihren
in die jefige Hunte, die bald darauf bei Elsfleth in die Wejer miindet.

Der  Gendarmerickommifjar  Lindner  (Gendarmerie - Standort Berne)
machte mir von dem Funde Unjeige und jtellte die WUblieferung an das ANatur-
biftorijche Qufeum in Ausficht. Der dann vom Vorftande der Stedinger Sielacht
gefafte Vejdhluf das Schwert dort ju bebalten, wurde nady mebrfadhem Brief-
wedjel aufgeboben und am 14. Januar diefes Jabres iiberwies es der Vor-
figende der Stedinger Sielacht, Amtshauptmann Willm s in Elsfleth, als Leibh-
gabe dem eben genannten ufeum. $Hier bildet ed jet eine fehr willkommene
und dankenswerfe Crgdnung ju den bronjenen und eijernen Sdwertern aus
anderen Jeifen.
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Der durdy Gebeimrat Riithning ermittelte Fundort befindet {ich dort,
wo das Grundjtiick der Frau M eta WM eper (Gemeinde Vardewifch, Flur V,
Parjelle 183/90, Bauerjdyaft Krdgerdorf) an das Ufer der Ollen ftofzt, aber auf
der gegeniiberliegenden Seite des Flufjes, die dem Harmenbaujer Gebiet 3u-
gebort. Dort grenit das Grundjtiick des Cigentiimers Diefridy Aug. Wartin
Riickens (Gemeinde Berne, Vauerjchaft Harmenbhaujen, Flur XVII, Parzelle
134) an den Fluf (vgl. Karte 15 in Goens-Ramsauer”). Somit kam
das Sdywert dicht an der Gemeindeqrenje, aber dennod) auf Harmenbaujer Ge-
biet ans Taqeslicht.

Das Schwert.

(S. Zafel 2))

Trofy der faft 700 Jabre, die dag Schwert im Flufsbett der Ollen gelegen bhat,
ift der Erbaltungszujtand ein ausgezeichneter infolge der BVildung von jog. Edel-
toff, der in feinfter, jchwarzer, mattglinzender Schicht die Waffe iibersiebt. €3
bedurfte nur weniger Stunden Arbeif, um die geringen eigentlichen Roftauf-
treibungen, die 3. L. einjelne Vudhftaben der Injchrift und die ebenfalls tanfchier-
ten Verzierungen {iberjog, 3u entjernen.

Ceider wurde beim BVaggern die Spife des Schwertes, wie fidh aus det
frifchen Brudbftelle ergibt, abgejchlagen. Sie ift dabei verlorengegangen. Man
muf3 daber der Linge des Schmwertes efwa 5 big 10 Jentimefer hinzufiigen?).

Wie aus der Abbildung erficdhtlichy, befindet fich oben am Griff unterhald
des Knaufes eine Verbiegung. Durch die leichte Seitwdrtsdrebung erjcheint der
Oriff auf der der AUdbbildung ju Grunde liegenden Phofographie leicht gebogen
und ftdcker verjiingt, als er es tatjddhlid) iff. Ferner iff aud) die Klinge dichf unfer
der Parierftange leicht gewslbt. Die Stelle ift durd) den {chrdg fiber die Klinge
laufenden Lichirefler kennflich. Ich fab von einem Strecken des Schwerfes ab,
in der Sorge, daf die eingelegte filberne Injchrift leiden kdnnte.

Die jefige Ldnge betrdgt 1 m 6 cm, die Breite der doppelichneidigen Klinge
dicht unterhalb der viereckigen 22 em langen Parierftange 5 em, unfen am Ende
der Blutrinne 3,2 cm. Die oben 1% em breite Blutrinne verjiingt fich nur jebr
allmdblich und lGuft 9 em iiber dem abgejchlagenen Schwertende ipify aus. Sie
fet fih merhmwiirdigerweife aber noch oberhalb der Parierjtange in den Griff
(Ungel) fort, um nad etwa 5 cm abjuflachen. Diefe leftere Ausfiihrung ift
fibrigens charakterijtijch fiir Schwerfer aus dem 13./14. Jabrbundert. Die vier-

‘; Nady Analogie fonftiger Schmwerfer aus diefer gel!. Prof. Dr. Pojt (3eugbaus,
PBerlin) bafte die %reunbli Reif, mir Ddie Ldngenmafe einer Anzahl OSchwerter des
13./14. Jabrb. ungugeben. Aus den Vergleichungen darf man wobl fdliefen, daf die RKlingen-
ldnge h%ﬂtﬂlben urger Sdymertes efwma 92—97 cm und die gange Ldnge 111—116 cm be-
tragen bat.

11
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eckige Parierftange jeigt an ibren Enden einen Durdhmefjer von 9 mm im
Quadraf.

Der friiber jedenfalls mit beledertem $Hol verjehene Griff (nadhy Unalogie
jonjtiger Funde) ift 11,5 em lang. €s bandelt fidh alfo um ein ,einbdndiges”
Sdywert. Der ciferne, rundliche, an den feitlichen Polen jiemlidy jtark abge-
plattete Knauf weift einen Durchmefjer von etwa 6 cm auf. Audy der fenkred)te
Aquator ift 1 cm breit abgeplattet. Das durch den Knauf gebende AUngelende ijt nicht
wie bei jonjtigen Schwertern aus diejer Jeit durch BViegung (?) oder Vermutte-
tung befeftigt, jondern [chliet mit der Oberfldche des Knaufes ab. Der Knauf
jdheint bei gleidhzeitigen Schwertern, joweif ich ermitteln konnte, jfets unbeledert
gewefen 3u jein. Vei dem vorliegenden Schwerf befindet fich, und jwar nur
auf dem Knauf, ftellenweife eine febr barte, gelbliche, efwma 1—1,5 mm dicke
Scicht. Radh der freundlicher Weife von Prof. Dr. . P o p p vorgenomme-
nen demijchen Unterjuchung ergab fich, daf es fidh .um feinen Tonjdhlamm
handelf, dem fich koblenjaures Eijfenorpdul jugefellt hat”. Auf diefe chemijdye
Berbindung ift wobl audy die aufyerordentlidhe Harte der Schicht juriickzufiibren.

Welche Griinde flibren nun daju, das Oldenburger Schwert mit Beredhfi-
gung dem 13. Jabrbunderf und dabdurdy mit bohfter Wabrjbeinlichkeif den
Stedinger Kdampfen jujuweifen.

Wenn auch die Funbditelle als jolche jchon, wie foll ich fagen, gebieterijd) auf
die Scdblacht von AUltenejch bingeigt, jo kénnte immerhin irgend ein anderes Er-
eignis aus friiberer oder fpdterer Jeif die Verfenkung des Sdhwerfes ujw. be-
wirkt baben.

ilberjchaut man die Entwicklung der Schwertausgeftaltungen, ich bejdhrdnke
mich bier auf wenige Formen, ausgebend von der beRannfen jweifchneidigen
Spatba der Germanen (90—95 cm lang mit kaum hervorragender Parierjtange)
aus welder Waffe fidh das Schwert der Volkermanderungsseit (mit fchon etwas
ldngerer Parierffange und ein wenig anderer Formung) und dann das Ritfer-
hwert des Mittelalters herausbildete (Wegeli), jo jeben wir, daf fich be-
fonders feit dem 12. Jabrbundert der Griff verldngert und audy jchon vorber
eine Verldngerung der Klingen und der Parierftangen eintritt.

Die Angel foll nach Wegeli (j. Liferafur), dem idh im Wadhftehenden
pielfach folge, im 13. Jabrbundert in einem kleinen ppramidenformigen AWiftkopfe
oberbalb des Knaufes vermutfert jein. Die breite Vlufrinne erftreckt fidy iiber
die Parierjtange binaus bis in die Angel. Um die Wende des 13. und 14. Jabr-
bunderfs find Griff und Parierifangen gleich lang, nachber verfchiedt fich das
Qerbdltnis ju Ungunften der [eteren. (S. 220.)

Wie aus der obigen BVejcdhreibung bervorgebt, weidht das Oldenburger
Sdwert in einigen Punkien von diefen allgemeinen Ungaben ab. Wach ge-
jandter Photograpbie und Vejdyreibung erkldrte jedodh) Dr. Wege i (Direktor
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des Bernifden Hiftorijhen Qujeums in Vern) das Schwert als dem 13. Jabr-
bundert jugebdrig. Auch eine von mir vorgenommene Vergleichung mit gleich-
altrigen Schwertern im Betliner Jeughaus ergibt lediglich eine Veftatigung diejer
von kompetenter Seite erfolgten Veftimmung. Aber auch die Injchrift weift auf
das in Frage kommende eitalter bin.

Die religijen Sdhwertinjdhriften.

Aach Wegqeli erjdheinen vom 13. Jabrbundert an Injchriften religidjen
Charakters, im allgemeinen obne direkt ausgejprodyene Beziehung 3um Trdger
des ©dywertes. Sie {ind der Ausflufy der jtreng Rirdhlichen Gefinnung des dyrijt-
lichen Rittertums. Dekorative Wirkung ift ficher beabfichtigt; doch ift jie nicht
©elbftyweck; die wefentliche BVedeutung diejer Injchriften beftebt vielmebr in
ibrer Cigenfdhaft als Schwertjegen.

San Marte (S. 146 §f.), bei dem 3ablreiche Velege fiir das Folgende
ju finden find, verftebt unter Scdywertfegen: 1. den Weih- und Segensipruch
welcher bei Erieilung der Rittermiirde iiber den jungen Ritter, dem dabei das
Sdywert feierlich umgiirtet wurde, und iiber jein Schwert aus geijtlihem Munde
oder von dem, weldyer diefe Wiirde verlieh, gefprochen wurde. 2. Den auf der
flinge oder am Griffe eingegrabenen oder in Goldidrift angebrachien Segens-
fpruch. 3. Die Vejdhyworungsformel, melche den BVejprodyenen gegen Verlefun-
gen durch das Sdywert ficherftellen joll.

Wegeli, dem ich im Rachftehenden oft wortlich folge, teilt die religiben
Jnjchriften in folgende Gruppen ein: 1. Spmbolijdre Darjtellungen. 2. An-
tufungen von @oft und Chrijtus. 3. Infcdhriften mit Beziebung jum Watien-
kulfus. 4. Bibeljpriiche im vollen Wortlaut oder abgekiirzt als Inifialinjdriften.
5. Wjtijch-kabbaliftijhe Injdhriften. 6, Spriiche religivs-didaktijhen Inbalts.
(S. 221.)

Da wir es bei unferem Schwert mit einer Inifialinjchriff ju fun baben, jei
diefe Gruppe (S. 263 bei Wegeli) niber betradhtet. €3 beilt dort: Sebr
bdaufig find dagegen RAbkiirjungen, welche mit grofer Wabridyeinlihheit anf
Bibeljpriiche oder Variationen von folchen juriickzufiibren find, deratrt, daf von
jedem Worte nur der erfte Budftabe genannt ift. Ipren Urjprung haben diefe
Qlbkiirjungen in der Kreuzinfchrift IN R 1. Die praktijche Bedeutung befjtebt
darin, dafj auf bejdhrdanktem Raume eine febr lange Injcdhrift Plaf finden kann.
Durch drei- und mebhrfaches Wiederholen der ganzen Injchrift oder einjelnet
Teile derfelben jdheint eine befondere myftijche Wirkung beywedkt worden 3u jein.

Soldyer Infdyriften ift eine grofe Jabl auf uns gekommen. Sie fauden im
13. Jabrbundert auf und verjdhwinden eigentlidh nie gan3. Soweit wir jeben,
fcbeinen fie namentlich um die Wende des 13. und 14. Jabrbunderts beliebt ge-
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wefen ju jein, vielleicht im Jujammenbange mit dem kurzen Wiederaufbliiben des
deutjchen Rittertums unter den erften Habsburgern. Spdter kommen fie nur
vereinjelt vor. Sie fefen der Erkldrung grofen Widerjtand entgegen, der nody
dadurch gefteigert wird, daff man auf Scritt und Tritt mit Feblern und Ver-
wedhjlungen 3u rechnen hat. Wir miiffen uns darauf bejdyrdnken, die Infcriffen
nach beftimmten Gruppen 3u ordnen, wobei dufjere Griinde, wie Schwertform,
Technik und Schriftcharakter nur eine unfergeordnete Rolle jpielen, dagegen die
Qnordnung beftimmter, fich mebrfach wiederholender Komplere mafzgebend find.

QAus Raumgriinden gebe ich bier nur auf die von Wegeli angefiibrte
Abteilung .c” der Gruppe 4 der  Buchjtabenkomplere” ein, ndmlidh auf die
N E D - Gruppe und die D [ C - Gruppe (S. 263).

3uvor jei bemerkt, daf unfer Schwert der N E D - Gruppe jufdllf. Die
Injchrift laufet:

+ NEDRC NEDRUSDRC NEDRUI +

Ruf der anderen Seite des Schwertes befinden fich nur die gleichfalls in
Gilber ecingelegten Buchftaben: + C  C +. Dag erffe C flebt auf dem
Kopfe (J. audh) weifer unten).

Das MWujée de St. Omer befit 3wei Schwerter der NED-Gruppe. Das
eine frdgt folgende Injdhrift:

N ED EHEREMEDENI

Wegeli jagt bierzu: ,In diefer uns unverjtandlichen Injchrift ijt die Ju-
jammenijtellung + EMEDE - entbalfen, melde auf einem Sdmwerte im
Qationalmujeum in Kopenbagen eingelegt ift. Das Schwert mag dem 12. bis
13. Jabrbundert angebdren.”

Auf dem anderen find nadftebende jebr lange Infchriften auf beiden Seiten
in Gilber ecingelegf:

N E DRINFNSDRNFNCGDXOSANSDRIFNSDRIH und
N E D RIATNGDRINFNRCGDRINCDRINFNSDRINEN

Bei der Analpje ergibt fich die vier- byw. flinfmalige Wiederbolung der
DBudyftabengruppe DRI mit verfchiedenen wenig variierenden Anneren. Die
Sdrift jeigt die gotijche MNajuskel in ihrer vollen Ausbildung. Das N ift merk-
wiitdigerweife immer verkebrt geftellf. Auch verjchiedene andere Buchifaben
find um 180 ° gedrebt. Das X der oberen Reibe diirfte wobl als Abkiirzung fiic
Chriftus gelejen werden; vielleicht find analog einem anderen (von Wegeli
abgebildeten) Monogramm die beiden Budyjtaben D und O daju ju nebmen,
woraus dann Dominus Chriftus refultieren wiirde.”

. Die qrofte dbnlichkeit mit diefer Injchrift jeigt ein bei Gottlicben im Rbeine
gefundenes Schmwert des 13. Jabrhunderts im Sdyweiz. Landesmufeum in Jiiricy:

N E D ROEDOIBCDID.
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RQAnfangs- und Sdhlufkreuz ftimmen nicdbt fiberein. Das R ift auf den Kopf
geftellt das erjte I ift unjicher.”

Auf einem Schwertfragment des 14. Jabrbunderts im Mdrkijchen Provin-
sialmujeum in %erlin, gefunden in der Spree, finden fich folgende Budftaben:
NED....... , XCHERE

QAnfangs- und Schlufhreuz haben verldngerte Horizontalbalken. Uber das X
ift dbas ndmliche ju bemerken wie bei der Injchrift von St. Omer.”

Wegeli fitbrt fiinf Sdhwerter der NED-Gruppe auf, davon find, wie
angegeben, 3wei in St. Omer und je eines in Kopenbagen, Jiirich und Berlin.

Die DIC-Gruppe findet fidh, um das hier Rurj ju erwdbnen, am Ende des
13. oder Anfang des 14. Jabrbunderts. Ich gebe bier nur einige wenige In-
fhriften jum Vergleid.

MNSD I C VANNNSG
NND I C NDI
DICNLACDICNLA

Audy diefe drei — verjchiedenen Schwertern — jugebdrigen Injdriften find
bisher, wie alle anderen vorftehenden, nidhtentrdtfelt, aud jechs weitere
der DIC-Gruppe, von Wegeli aufgefiihrte Infchriften, ebenfalls nicht. Von
den neun Scdywertern diefer Gruppe befinden fich fiinf in Berlin, je eines in
Stettin, Kopenbagen, Rouen, Miinjfer i. W.

Jur Crkldrung der oben befonten Febler und Buchftabenverdrebungen in
den Injdyriften fei, nad) Wegeli, darauf hingewiefen, dafy man fich jum Vor-
jeichnen der Injdhrift einer Schablone bediente, aus deren unrichtiger Anmwendung
durch des Schreibens unhundige Arbeifer jene Febler entftanden.

Qady brieflicher Mitteilung von Wegeli ift audy feit dem Cridheinen
jeiner Arbeit (1904—1905) keine CErkldrung der hier befprochenen Injchriften
erfolgt.

Die Injbriff des Oldenburger Schwerfes.
(S. Tafel 2)

Radydem wir die nofwendige Iberficht iiber die fonjtigen einjdhldgigen
Sdywertinfchriften gewonnen baben, Ronnen wir uns nun eingehender unjerer
Injcbrift, wenn ich mid) Rur jo ausdriicken darf, 3uwenden.

Aus der, auf Tafel 2 verkleinert wiedergegebenen, aber febr gefreuen
Jeichnung ift einmal der Sdriffcharakier, dann aber aud) die Lrennung der
eingelnen Buchjtabengruppen deutlich erfichtlich, wie audy die Lage in der Blut-
rinne, die, wie oben jdhon ermdbnt, 1,5 em breit ift. Demgemdf find auc) die
Buchjtaben von gleicher Hohe und nebmen infolge der febr allmablidhen Ver-
jiingung der Rinne nur um 1 mm ab. Die Injdrift beginnt 14 em unterbalb
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der ‘Ifnrierftunge. Sie bat eine Ldnge von 28,5 cm mit Cinjcdhluf des Anfang-
und Schluffkreuzes, die beide die fchon erwdbnten verldngerten und verjierten
$Horizontalbalken jeigen, wie fie fidh audy 3. L. bei anderen Schwertern diefer
Gruppen in durchaus dbnlicher Ausgeftalfung finden. Den [eichten rdumlichen
Trennungen jwifchen einzelnen Vudhftabengruppen der Injchrift, die von der
notmalen etwas abweicht, 3. V. bei D R C biw. vor jedem D, legt Wegeli
keine Bedeutung bei.

Qach obigen Darlegungen Wegelis follen die Initialinfchriffen der
4. Gruppe  mit groffer Wabrjdyeinlichheit”  Bibelfpriiche” darftellen. Ver-
gebens find aber bis jeht trof griindlicher Durdhforichung der Vulgata ent-
fprechende Vibelfpriiche jutage gekommen. Sollte mbglichermeije dieje Unficht
eine unrichtige fein und daber die Deutung erjchwert haben? Jedenfalls ftebt die
Tatjadhe fejt, dafy bisher auf diefem Wege nidhts erzielt worden ift.

DBetradhtet man eine Inifialinfchrift wie die des einen Sdywertes von
St. Omer:

NEDEHEREMEDENI
fo wird man geradeju gedrdngt, bier bei der fedhsfachen Wiederbolung des K
keinen Bibelfpruch als Grundlage ju vermuten, jondern eine vielfady mwieder-
holte Antufung oder Vejchworung.

Diefer Gedankengang findet fich audh) bei Wegeli, denn am Schlufje
feiner BVetradytungen, naddem er die NED- und die DIC-Gruppe bebandelt
bat, fagt er wenigftens in direkter Vejugnabme auf die lehfere Gruppe, daf es
fidh nicht .um eine ffebende Formel oder einen beftimmien BVibeljprucdh handeln
kann; eber ldRt fich an eine Unrufung denken, welde eine gewifje Freibeit in
der Wabl der Budhftaben bw. Worte [dfst. Leider befinden wir uns in diefer
Frage vdllig im Ungewifjen, und nur ein gliicklicher Jufall kann die Lofung des
Riitjels jhaffen. Wir enthalten uns durdyaus, cine bejtimmte Erkldrung 3u geben,
um nicht Gefabr ju laufen, die Vermirrung nur nodh ju vergrofern.” (S. 268.)

Da die NED-Gruppe bei Wegeli gemeinjam mit der DIC-Gruppe be-
bandelt ift, darf man wobl {dliefen, daf diefe AUnjicht fih audh auf die erffere
Gruppe erftrecken diirfte, wenigjtens ldft fich aus der Arbeit We gelis nidts
Enigegenftebendes enfnehmen.

Qun bat Geheimrat Prof. Dr. Riithnin g, unbeeinflufzt durch die Arbeit
Wegelis, unfere Injdhrift einer Aufldjung unterjogen, die jedenfalls ganj
dem Geift und den Verbdltnifjen der in Vetradhyt Rommenden Jeit entjpridht.
Wegeli empfabl mir, diefen Deutungsverjudy ju verdifentlichens).

?) Inzwifdben ift die Verdffentlihung bereits durdy Rathning felbft in feinem gerade
in den Druck gebenden und foeben fertiggejtellten ,Oldenburgijdhen Urkundenbudy IT, Urkunden-
budy der Grafidaft Oldenburg bis 1482° unter Ar. 69, S. 28, vorgenommen. Es fei an diefer
Stelle bemerkt, daf Papft Gregor nodh in lefier WMinufe verfudte, frof der vorbergegangenen
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Das Wadyftehende ift wortlich dem Oldenburger Urkundenbudy 11, Ar. 69

enfnommen.
NEDRC — NEDRUSDRC — NEDRUL

Aufléjung:
Nlomine] E[terni] Dl[ei] Rlegis] Claeli]
Jm 2tamen des ewigen Gottes, des Konigs des Himmels.
Nlomine] Efterni] D[ei] Rlegis] Ulniversi] Slancti] Dlei]
Jm Wamen des ewigen Gottes des Konigs des Weltalls, des beiligen Gottes,

Rlegis] Claeli]
des Konigs des Himmels.

N[omine] E[terni] Dlei] Rlegis] Ulniversi| 1[nitiatus)
Jm amen Ddes ewigen Goffes, des Konigs des Weltalls, geweibt.

Die Budjtaben C C auf der Riickjeite des Sdhwertes wiirden — nadh
QRithbning — ecine Anrufung des Himmels bedeuten.

Literatur.

Griedensburg, Ferd, Die Spmbolik der Mittelaltermiingen. 1913. (Bebandelt das
Jn!d:riftenmeg-n eingebend.) Jit. nady Jimmermann (i. L). :

Goens, H, u.Ramsauer, B, Gtebingen beiderfeits der Hunte in alter und nemer Jeif.
it jablr. Regiftern und Karten. In: Oldenburger Jahrbudy des Vereing fiir Altertums-
hunde und Landesgejdichte. BVd. 28. Oldenburg 1924.

Relleter, Heincid, Ge[didte der gamilie J. AU. Henckels in Solingen. Selbftverlag
ber girma J. AU. Henckels, Solingen 1924. 3it. nadh €. H. Jimmermann g 1.) (bebanbelt

pi\‘t@ l'?!utnng der Ulfberth- und Jngelredinjdhriften). &. a. Wegeli bej. diefer Schwert-
infchriften.

Rithbning, @, Oldenburgifhe Gejdyichte. 2 Bde. 1911,

Rithning, Oldenburgijdes Urkundenbudy 11. 1926,

Sdbumader, H. A, Die Stedinger. Bremen 1863.

Weqgeli, Rudolf, Injdriffen anf mittelalterlichen Ed)mmhltlég;n. In: Jeitjdrift fiir
Hiftorijhe Waffenhunde. BVd. I, Heft 7—10. Dresden 1802—1905.

Bullen, den Streif mit den Stedingern beijulegen (vgl. Sdhumad er), aber es war fdon
u fpit. Da fid) die betreffende Urkunde in dem Oldenburger Urkundenbud) abgedrudit
Enbet (ANr. 68), ferner eine Reibe meiferer Urkunden byw. Urkundenausiiige, die auf die
tedingerkdmpfe Bejug baben, dort wiedergegeben werden, jo fei darauf hingewiefen. v. BV. R.
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Ein antifed Glaggefdp und jonjtige Funde
pom Graberfeld von Helle, Gemeinde Itwijchenabn,
Amt Weijterjtede.

Bon Dr. H. v. Buttel-Reepen.

it 2 Tafeln, 2 Karfen und 3 Terfabbildungen.

Um Sand fiir eine neue Wegeanlage 3u gewinnen, wurde der fog. , Kummer-
Ramp” auf dem Grunditiick des Hausmanns Karl Reiners in Helle bei
Glmendorf im Oktober und Wovember 1925 jum Leil abgetragen. Karte 1 gibt
cine allgemeine fiberficht und einige dltere Fundjtatten der ndchjten Wadhbar-
jhaft. Der  Kummerkamp” ftellt eine grofjere, iiber das weftliche Geldnde fidh
febr allmdblich erbebende Fldche dar. Sie beftebt aus Parzelle 306111 im
Umfange von 1,1666 ha und Parjelle 112, grofy 0,3101 ha.

Am 17. Aovember 1925 erftattete der Gemeindevorfteher in Jwijdhenabn,
dem j3ufdllig von einem auf dem Kummerkamp gemachfen vorgejchichtlichen
Funde Nadbricht jukam, die gefefliche AUnjzeige. Am ndchiten Tage fubr Ver-
faffer jufammen mit Herrn Landeskulturrat R ath s binaus. Diefer iibernabm
dankenswerterweije die Rartograpbijche Aufnahme und war audy jonjt eine wert-
polle $ilfe.

Wir fanden in Herrn Reiner s eine jebr entgegenkommende, bilfsbereife
Perjonlichkeit. Aber wenn ich gebofft batfe, nodh einige Fundjtiicke in situ
ju finden, jo wurde idh jebr enttdufcht, denn alles was in dem Grabe vorhbanden
gemwefen war, befand fich, leider ffark jerbrodhen, aber fonjt leidlich gejondert,
bereits im Wobnbaufe. Aus dem ganzen Funde ergab fich, dafy wir es mit
einem fiir Oldenburg aufzerordentlichen Creignis, ndmlich mit einem CGkelett-
qrabe aus dem Beginn der Volkerwanderung (4. Jabrbundert n. €hr.) ju fun
hatten.

Um diejes gleich vorwegzunehmen, es batten fich an den erjten Fund bald
weitere Entdeckungen jebr wichtiger Art angejdlofjen, aber da Ddie gebotene
Anjeigepflicht bedauernswertermeife nicht erfiillt wurde, jo bleiben Unklarheiten
bejteben, und Jerftsrungen wertvoller Fundgegenjtdnde erfolgten, die bei anderer
Bergungsweife batfen gerettet werden konnen! Anerkennenswerfer Weife hat
Herr Reiners aber Meffungen, Lagebeftimmungen, Jeicdhnungen ujw. gemadht,
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die, joweit {ich das nadptrdglich beurteilen [dpt, ein immerbin uverldffiges BVild
der ganjen Fundumftinde ergeben.

3u folgendem vergleiche man die Funditdttenkarte (Karte 2), die aber
andere und unvolljtindige Parzellennummern aufweift, da jur Jeit eine neue
Perhoppelung durchgefiibrt wird.

Die Fundjtelle liegt nur wenige Wlinuten von der Hofftelle entfernt. Da es
Feiertag war, wurden wir durd) den Befrieb nicht geftort. Jum Gliick war der
Boden des Grabes noch ficdhtbar, und ich konnte eine Bodenjdicht von etwa
10 cm $Hibe, beftehend aus dunklerer Erde und jebr 3ablreidhen Rleinen Hol3-
koblenjtiicken, feftftellen. Knodhen fanden fich dort nicht. Das Grab hatte eine
Cdnge oon 2,30 m ju 1,25 m Breife, nidt gan3 genaue Word-Siid-Richtung,
und eine Tiefe von 1,20 m, einjchlieflich der Koblenjdhicht aljo 1,30 m. AWad
der noch dicht dabeiftehenden Ausichachtungsmwand ergad fich folgende Boden-
jhichtung: 35 em Ackerkrume bjw. dunkle humofe Erde, dann folgte leicht
cijenjchiiffiger ,marmorietter” Sand, dody joll unten im Grabe bis etwa 10 em
obetbalb der gleich 3u ermdbnenden Urne etwas dunklere Erde vorbhanden ge-
wefen fein.

Das CShelett war, wie es audy jonjt fchon baufig beobachtet ift, jpurlos ver-
gangen. Ulle bisherigen Angaben freffen cum grano salis
auch auf die bald darauf entdeckten Griiber 6 und 7 ju, wie :
auch die feltjame Form der Grabesausidhachtung (Textabb. 1).

Die nebenftebende Skizze veranjchaulicht, nach Reiners, )

den unteren Quer{chnitf. Wir fehen in der Grabwand eine

Qusbuchtung, die eine Breite von etwa 15 em gebabt haben Tertabb. 1.
joll. Wabrend die Ausbuchtung bei diejem Grabe anjcdheinend  Grabausidhadhtung.
Reine Vermendung jeigf, fand fidy bei Grab 6 und 7 je ein

Bronzegefdl 3. L. in dieje Ausbuchtung hineingejchoben. Die Ausbudytung diirfte
daber wobl efwas grofer gewefen fein.

Die Abbildung der Grabgegenjtinde (Tafel 3, Abb. 1) veranjdaulidht ihre
anndbernd gegenfeifige Cage von oben gefeben. Die Photograpbie wurde einige
Wodyen fpdter im Qufeum gemacht, nachdem bdie jablreichen Urnenjcherben,
frofidem [eider viele Stiicke feblten, wieder jujammengefefit waren und Herr
QReiners fich entidhlofjen batte, das Glasgefdfy (c), von deffen Vorhandenfein
i) wdbrend der Vefichtigung der Funditelle noch nichts wufte, als Leibgabe
dem aturhiftorijchen Mujeum ju iibergeben. Auch an diefer Stelle jei ihm
bierfiir Dank ausgefprochen, denn nur jo war es miglich, diefes unverlefte,
fdhone Gtiick einer ndberen Darftellung und Bearbeifung ju unterzichen. Auf
pem Grunde — etwa in der Mitfe des Grabes — feben wir das ftark durcdh Rofjt
aufgetriebene Schwert (a), auf defjen Griffende die Urne (b) ftebt, die wobl eine
Wegzebrung fiir den Tofen enthalfen haben wird. Daf tatjddlich die Urne, die
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in pergroferter Seitenaufnabme (Tafelabb. 2) nochmals dargejtellt ift, auf dem
Sdwerte geftanden bat, ergibt fich aus dem Rofjtbelag auf der Unterjeite des
Gefdfges, das iibrigens nur CErde enthielt. Miindungsweite 16,5 cm, Hibhe
9.8 em, Farbe dhwdrzlich-dunkelbraun. Oberbalb des fdyarfen Umbruche laufen
drei ungleidhmdfig gezogene Rillen. Handarbeit. Gleichmifig guter Vrand des
feingejchl@mmten Tons. Oberflache gegldttet.

Da wobl mit Verechtigung gejchlofjen werden darf, daff dem ZLoten das
Schwert jur Seite grifigeredht gelegt wurde, mufy das Kopfende des Veftatteten
am ordende gemwefen fein.

Qur 5 em weftlidy von der Urne jtand das antike Glasgefdl (c), iiber das
weiter unten ndberes erfolgf, 20 cm nordweftlich der durch Roft jtark defor-
mierte Sdyildbuckel (d), wdbrend der holzerne Schild vollig vergangen ift. Bei
einer fachmdnnijchen Hebung wiirde der Umfang des Sdhildes an den darakfe-
riftijidhen Spuren jur Crde gewordenen Holzes vielleicht doch noch ermittelt
worden fein. TLafelabb. 3 jeigt den Schildbuckel nach der Enfroffung. Unferer
Durdymeffer 15,5 em, Kuppel am Umbrud) efwa 12,5 em, Hobe etwa 11,5 em.
Die Opifje wurde bei der auswdrts erfolgten Entrojtung anjdheinend abgebrochen.
AQlan muf nach der ganjzen Lage annehmen, daf der Tote mit dem Schild jum
Teil jugedeckt wurde und dafy das Glasgefdf auf dem Sdilde geftanden bhat.
Didht dabei lag das Webrgehdnge, deffen liberrefte (e) in einigen Bronjejtiicken
befteben: Schnalle (deren Form ebenfalls in das 4. Jhrh. weift, vgl. Alfred
Pletthe 1921), ein halber Ring, eine Rleine jchmale Leifte, drei verzierte
Platten, an der grofjeren eine Robre mit einem kleinen Reft daran geniefeten
Ceders (vgl. A. Pletthke, Taf. 47), daneben nodh ein Stiick Leder. Auf dem
fpdter pom QRoft feilweife befreiten Schwert, das anjdeinend in einer Leder-
fdheide jteckte, deren Ilberrejte durch die vdllige Durcdhirdnkung mit Roft mif
dem Scdhwert eine eifenbarfe jujammenbdngende Mafje bilden, befindet fid
ecine verniefete Bronjevorridhtung, an der offenbar das Webrgebdnge befeftigt
gewefen iff. Bei f feben wir einige Raljinierfe Knodyenftiickchen, die wobl einem
Opfertier angebsrt baben werden, byw. Nejte des Totenmables find, auferdem
fanden fich dergleichen Knodyenftiickchen efa 25 cm diber der Urne weif jer-
ftreut. Das Schwert hat im rejtaurierten Juftande eine Ldinge von etwa 94 cm,
dodh ift die Oriff- bjw. WAUngelmutter, die anjcheinend aus Bronje beftand, bei
der Neftaurierung abgefprungen und nidht mit uriickgeliefert worden. Leichte
Refte von griinlicher Patina lafjen auf Bronje [chlieen. Die Form der Blut-
rinne ift bei der nody immer ftarken Verroftung byw. durch die Lederjcheidenrefte
nidt 3u erkennen. Die Parierftange ift jedenfalls jebr Rury gewejen, was der
Jeitlage entjpridht. Der Speer ((g), der nady der Entrojtung, die ebenfalls nur
feilweife durdhgefiibrt werden konnfe, eine Linge von etwa 1,15 m aufweift, lag
etwas weiter ab von dem Sdwert, als es die Abbildung jeigf, in efwas fdrdger,
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alfo geneigter Lage und efwa 20 cm hobher als die Urne. Innen in dem bhoblen
cifernen Sdaft, defjen Querjdhnitt efwa 15—20 mm befrdgt, ijt nod) ein Holz-
jchaft entbalten. Iber die Spife lafzt fidh nichts Veftimmies fagen, da fich die
vermeintliche Speerfpie nady der Entroftung anjdheinend als ein Dolch ent-
puppfe, deffen Klinge in einer Lederideide jfeckte. Sicdheres lafzt fich bei dem
jchlechten Crbaltungsjujtande nicht angeben. Die Speerjpife muf in diefem
Falle verloren gegangen fjein, eine idglichkeif, die der {Finder jugibt.

Das antike Glasgefdfs.

Bisher find im friiberen $Herzogtum Oldenburg, joweit idy erjehben kann,
nur in vier Fallen im Sujammenbang mit anderen vorgejcdhichtlichen Funden
(abgefeben von der Fenfterurne), gan3 kleine Glasftiicke byw. Glasiplitter ent-
deckt morden. $Hier handelt es fich um ein unverfebrtes, prachtooll erbaltenes
Gefdf des 4. Jabeh. n. €br., das jweifellos der theinifch-gallijhen Glasinduitrie
(Zrier, Wain3, Worms, Koln ujw.) jugewiefen werden muf, die fid) bereits im
2. Jabrh. n. €br. 3u jelbjtdndiger Hibe aufjdywang, urjpriinglich beeinflufzt durdy
ifalifhe und alerandrinijche Einwirkungen.

Die photograpbijchen Wufnahmen (j. Tafel 4 Abb. 4 u. ) jeigen das Gefif
in etwas mebr als balber Grife von der Seite und in feilweijer Aufficht. Die
$Hobe betrdgt 6 cm, die Miindungsweite (innere) = 9 cm, mit dem ausladenden
Rande = 10 em. Das Glas hat die griinliche (gelbgriin) durchfichtige Fdrbung
des fog.  rdmijchen” Glajes. Diefe Farbung beruht — nady Anton Kija
(1908) —, dem ich beziiglidy des antiken Glajes fajt durcdhymweg folge, auf den im
Riesjande enthaltenen Cijenorpden (S. 260). AUn anderer Stelle (S. 16) gibt
Rifa an, dbaf Cifen blaugriin oder griin firbf. Die wundervolle Erhaltung biw.
das Feblen der irijierenden Schicht, weldy legtere auf einer Jerftérung der Ober-
flache des Glafes berubt, liegt eben an diejem Jujaf von Eifenorpden, wie er bei
.gewdbnlichen Sorten” vorhanden ijt (S. 304). Dodh find oft aud) giinftige klima-
tijhe Verbdltniffe, die bier bei uns nidht in Betradyt kommen, Urfache vortreff-
licher Erbaltung, fo dafy die Stiicke nady Reinigung vom anbaftenden Sand oder
Cebm fpiegelblank ausjeben, ,als wdren fie gejtern aus der Hiitte gekommen”.
Dasfelbe ift bei unjferem Stiicke der Fall. Nach Angabe des Finders wurde die
mit jandiger Erde gefiillte Schale nur mit Wafjer abgejpiilt. Diefer ausgejeich-
nefe Crbaltungsjuftand, im {dhroffiten Gegenjaf ju der ftarken Jerjtorung der
cifernen Gegenftinde, die unmittelbar daneben lagen, erregte naturgemdf unjer
Grjtaunen, als uns Herr Reiners nady der Riickkehr von der Funditelle die
Glasjchale aus bejonderen Griinden erft nadtrdglidy vorfepte.

Das Glasgefdf ijt diinn ausgeblajen, wie {don das geringe Gewicht von
82 gr jeigf. Nur der Boden ift dicker. Die Glasmafje ift reidh mit Luftbldschen
befonders im Boden durchjet und an der Innenjeite finden fich bin und wieder
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feft eingejdhmolzene jdhwarze Partikelden, die als leichte Erhebungen fiiblbar
find. Wir erfeben bieraus jchon, dafy wir es mit einer immerbin minderwertigen
Glasjorte ju fun baben; und jo iiberaus anjprechend die jierliche Form erfcheint,
eine gewiffe Sorglofigkeit der Ausfibrung jeigt fich auch in der Wnbringung der
7 Auppen (balbrunde Kniffe), die bochjt unregelmdBiq berausgejwickt find, wie
fidh das befonders in der kleinen Totalaufficht (Tafelabb. 1 ¢), aber audy in der
feitlichen Aufficht (Tafelabb. 5) erkennen (dt. Die beiden durch die diinne Glas-
wand ing Jnnere durchfcdheinenden AWuppenteile fiGen befrddhtlich enger 3u-
jammen alg die vorne an der Aufenwand fichtbaren. WUber audh die Fadenauf-
lage ift, gegeniiber anderen bchjt vollendeten Stiicken aus demfelben und friibe-
ten Jabrbunderfen, nadbldffig durchgefiibrt. Der Faden gebt anfcheinend von
oben in unregelmdfigen Gpiralwindungen nady unfen obne AUnjah eines
Tropfens. In den oberften Windungen ift der Glasfaden jo vollkommen mit der
Glaswand verjdhymolzen, dafy die Fadenform verloren gebt und nur nody eine
QRippelung erjeugt wird. Dann bat anjdeinend der Faden unten nidt aus-
gereicht und der AUnfertiger jeht cinfach einen Tropfen auf die Glaswand (].
Tafelabb. 4) und ziebt von diefem cinen Faden berum, der jhliehlich wieder
iiber die Trdne binmweglduft (. Abb.) und fich wenigftens an einer Seife des
Gefdfes jogar iiber einige Quppen binweglegt. Hierdurd) wird bei den in Be-
tracht Rommenden vier Quppen eine teilweije Hobllage des diinnen Fadens
bewitkt. Diefe Hobllage, die natiiclich eine jebr empfindliche Stelle bedeutet und
bei jedem Fingerdruck wobl eine Jerftorung bewirkt haben wird, iff nun in der
Zaf an fiinf Stellen 3jerbrochen unter Verlujt des Fadenjtiickes, aber an jwei
Quppen einfeitig erbalten geblieben. Das Gefdfy mufy daber wobl 3u Lebzeiten
des Beftatteten mit grofter Sorgfalt bebandelt worden fein. €5 ift offenbar ein
koftbarer Bejif gemefen.

Die Nuppengldfer ftellen — nadh AUnton Kifa (1908) — Wachbildungen
dar von Schalen aus Gold und Silber, die mit aufgefefsten Kameen und Edel-
fteinen gejchmiickt waren (&. 479), jumal fid) bei vielen Glasgefdfen bunt-
farbige aufgefegfe Quppen finden. Vei unferem Gefdf find aber die Nuppen
nicht aufgefetst, jondern, wie jchon bericdhtet, aus der Glaswand herausgezwickt’).

1) An anbderer Stelle fiihrt Anton Kifa (1899) diefe Gldfer mit Kniffen, Stadeln,
Gindriicken auf die Keramik juriik (S. 53). Die Keramik weife diefe Formen am bdufigften
unter den Antoninen auf und nody im vierten Jabrbundert. Dafelbft bildet er ein ganj dbn-
liches Stiick (aus der pom Rath’ jden Enmmlun%) in Bonn) ab (Taf. XVI 137). Be-
fbreibung S. 132 unter Nr. 155. Hobe 0,05 cm, oberer Durdymeffer 0,087. Lidhtgriin, durdhfidhtig
mit Silberiris. Unter dem ausgebogenen Rande ein dicker, 3iemlid nngefd)idtt in mebr-
faden Windungen umgelegter Faden, der mit einem Tropfen beginnt. Darunter fieben hald-
aunhebﬁniﬁe. 2Am Boden ein Cindruckh. Nadh freundlicher Mitteilung von v. Baffermann-

ordan.

Das Gefdf ift aljo efwas kleiner als das unfrige und bat ebenfalls fieben Jwicknuppen.
Man vergleidhe audy die Abbildbung 144 e in Anton Kija (1908, ©. 289). Das Eremplar
in der pom Rath' jden Sammlung in Vonn diirfte febr wabrideinlid aus Koin ffammen.

Landesbibliothek Oldenburg




Prof. Dr. §. v. Buttel-Reepen, Ein antikes Glasgefd u. jonjt. Funde v. Grdaberfeld v. Helle 177

QAndererfeits ijt die Fadenverzierung wieder Veranlafjung gewefen, diefe auj Ton-
gefdfen mit farbigen Tonfjdden nachzuabmen (S. 468), wie man audy ganje Glas-
gefdBe in Lon nacyabmte, worauf id) in einer friiberen Arbeit (vgl. Fenjter-
urnen, O. Jabrb. 1925), nad) AUngaben von Jabn, hinweijen konnte. So
greifen die verjchiedenen Ledyniken im Laufe der Jabrbunderte und Jabrtaujende
ineinander iiber. In diejem Gedankengange ijt es interefjant, jich klar ju machen,
da die Keramik iiberall das Primdre gewejen ijt, dafy urjpringlidy Glasjchymuck
und OGlasgefdfe wiederum nur ANachbildungen der dlteren Loprerkun)i-Erjeug-
nifje gewejen fjind. Die dltejte Glasmadyerkunjt findet jich in Agppten, und
jwat nady Kija (1908) jcbon in der 11. Dynajtie (3030 bis 2840 v. €hr.) in
Gejtalt von achbildungen emaiilierter Tonwaren durcd) opake Glaspajta. Die
neueffen Darlegungen (vgl. €berf, 1926) verlegen das dlfefte Glas in die
12. YDoynaftie (um 2500 v. €hr.). Das dltejte erhaltene Glasgejdf aus der
18. Dpnaftie (Tutmofis 111.), um 1500 v. Ehr., befindet fid) in Atanchen (Unti-
quatium), ein anderes, ebenfalls mit dem Wamen Tutmofis IIL., im Britijhen
tujeum in London. Das Ausfehen des Materials diefer Gefdfe erinnert noch
vollkommen an Fapence und wurde audy voritbergehend dafiir gebalten.

Aus obigem gebt bervor, dafy die alte fiberliejerung von der Erfindung des
Glasmachens durch die Pbonizier (Plinius) eine Fabel ijt. Das Glasblajen
wurde erft kury vor Veginn unjerer Jeitrehnung erfunden. Bis dahin wurde
die Olaspajta iiber ecinem ZLonkern aus freier Hand geformt. (Kifa,
Sdmidt) Dodh ich kRann midy bier nicht ndber auf dieje Verbdltnifje und
technijdyen Cingelbeiten einlajjen und mufy auj die Literatur vermweifen.

Drandgraber Ar. 2 bis Ar. 5.

Aus chronologijchen Griinden wende ich mich vorerjt den Brand-
grdbern ju.

Als wir am 18. Qovember 1925, wie oben berichtet, die Funditelle be-
fichtigten, entdeckte ich (. RKarte 2) wejtliy von dem Grabe 1, an der Aus-
jchacbtungsmwand eine dunklere Fdrbung der Sandjchicht. Weine Vermutung,
daf e3 fidh um ein Brandgrab handele, bejtdtigte fich bei jofortiger Wachgrabung.

Grab 2. Nadh wenigen feitlihen Spatenftichen wurden in einer Tiefe
pon 1,06 m von der Oberfldche gerechnet, jwei dunkle iibereinanderliegende
SKlumpen” teilweife freigelegt. Durdh vorfichtigen AUnftich der unferen, relativ
barten, aus fejtverkiffeten, Ralzinietten Knodhen, Holzkoblenjtiickchen, Ajche und
Erde beftebenden afje (Grofge 19><18 cm), wurde aus dem am fiefjfen liegen-
den Feile ein groferer Brocken entfernt, aus dem es wie Gold aufblite. Wad
der aus der Unterfeite der Aajje hervortretenden Rundung fchien es eine Gold-
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miinge ju jein. Die fejte Verkittung verbot eine jofortige Unterjuchung. Alles
wurde geborgen, wie auch das Wejentliche des I[oferen dariiberliegenden, aus
$Holzkoblenftiicken und Ajche beftehenden 21X20 ecm grofen Klumpens. Die
ipdtere Qurdhfiebung und ndbere Unterjuchung des Materials ergab folgendes:
Die vermeintliche Niinge entpuppfe fidh als ein durdy Feuer jehr ftark zer-
ftorter Teil eines Hiangefdymuckes, defjen Skizze die Tertabb. 2 in natiirlicher
®rofe 3eigf. €in an wenigen Stellen vorhandener weidher, briunlidher Belag
diirfte Chlorgold fein. Aufer einer teilweife (eidht hervorfretenden anjdheinenden
Randleifte ift keinerlei Verzierung auf der efwa 1 mm dicken Scheibe mebr be-
merkbar. Teilweife rundliche Verdickungen, leichte Kornelung und bldsden-
arfige Vertiefungen j3eigen den unferbrochenen Scdymelzungsprozefs, der den
groften Zeil bereits ganj jerjtort bat. liber die leidlich erbaltene
Aufbdngedfe 3iehen fidh 3wei Jierrinnen. Das jefige Gewicht be-
tragt 3,2 gr. Crwdgt man, daf Feingold bei 1063° jhmilzt — und
es bandelt fidh bier um gan3 reines Gold, wie Herr Jumelier
Spille feftzuftellen die Freundlichkeit batte —, jo iff bieraus er-
23 fidtlich, weldh” hobe Glut durd) das Holzfener, auf dem die Leidpe
== perbrannf wurde, erjeugt worden ift. Sie war aufer mit diejem
Tertabb. 2. Goldjdymuck audy offenbar mit Glasjcdhmuck (Peclen?) verfeben,
5;:":?;':& " denn e¢s fand fidh eine Unzabl zerjchmolzener, duferlich jtark ver-
g " witterter Tropfen von griinlichem Glas, die fich jum FLeil um
fnochenrefte feft berumgelegt batfen. Von Umnenjcherben war in Ddiejem
Klumpen nichts 3u finden, wobl aber kamen aus dem oberen Klumpen einige
wenige, gan3 Rleine Sdyerbenjtiicke heraus, deren Form auf ein Rleines Bei-
gefdB binweijt. Da die allermeiften Stiicke jeblen, war eine Jujammenjefung
unméglich. €s fdeint, als wenn bdie Knochenrefte in einer Holzumbiillung
beigefefst wurden, denn ich ftellte ftellenmeife eine dunklere Umrandung feft, die
anjdyeinend auf vbllig vergangenes $Holy juriickjufiihren ijt.
®rab 3. In etwa 1 m Cnifernung wurde eine Brandgrube freigelegf,
die aber aufer einer kicinen Urnenjcherbe nidhts aufwies als $Holzkoblen und
Afche, aber keine Knodhen.
$Hiernach diirfte der Vorgang der Vejtattung wie folgt gewefen jein: ANad
dem Verbrennen der Leiche wurden die Knochenrejte in einem Holzgefdh oder
RKorb gejammelf und in eine rundliche Grube geftellf, die 1 m 6 cm tief und
unten efwa 20—25 em breit war ( unferer Klumpen” von Grab 1). Dariiber
wurde dann ein Teil der Holjhohlenrejte und der Wjche gejdbiittet ( oberer
RKlumpen”). Die darin befindlichen jebr teilweijen Iliberrefte eines Beigejdfes
“und vielleidht eines jweiten Gefdfes find kaum anders 3u deuten, als dafy die
Wegzehrung jchon der Leiche vor der Verbrennung beigegeben wurde (vgl. 3. B.
Sopbus WMiiller). Teile der im Feuer jerjprungenen Gefdfe find dann
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mit bineingelegt. Die llberrejte des Brandes — es muf fich um ein gewaltiges
Geuer gebandelf haben, wie aus dem Sdymelzen des Goldjdhmuckes bervor-
gebt — wurden dann in einen jweiten Sdhadht (als Grab 3 bejeichnet) von
jiemlicy gleicher Tiefe gefchiittef, die diefen dann Ddreiviertel ausfiillten (80 cm
boch, 40 cm breit).

Wit werden feben, dafy ein gleidher Vorgang, aljo Venufung jweier Brand-
[Bcher fiiv eine BVeftattung, auch bei den Brandgrdbern 4 und 5 anjdheinend
feftuftellen ijt.

Etwa 560 m ndrdlih von Grab 3 (]. Karte) wurde einige Tage darauf
— ¢5 erfolgfe mwieder keine Anieige — aufs neue ein Vrandgrab (Ar. 4) ent-
deckt, dem fich ein jweites 1 m {iiddjtlich davon ugefellte (Ax. 5).

In Ar. 4 fand fid, nady Angaben des Herrn Reiners, in etwa 50 cm
Tiefe (die vier Griber liegen an der fehr allmdbliden wejtlichen Abflachung
des Kummerkamps jum efwas tiefer liegenden Geldnde) in dunkler Erde eine
engmiindige Urne (Tafelabb. 6) von efwa 17,5 em Hihe. Miindungsweite etwa
9 cm, Bauddurdhymeffer etma 17 cm. Farbe des gut gejdhlammien und bart
gebrannten Tons fiefbraun. Geglitfete Oberfliche. Handarbeif. Adht febr
unregelmdRig gejogene Qillen laufen um Halé und Schulter herum, die unferen
vier find untetbrodyen durd) teilweife Ausfparungen in Dreiecksform. Diefe
find begrenjt von je 3wei fchrdgliegenden Rillen, deren Anordnung an die , Jick-
jacklinie” evinnerf. Drei Vierfel des Halfes gingen bei der Bergung verloren,
wie aus den frijdhen Brudjtellen erfichtlich ift. Um eine einigermafjen gufe
Anjicht der Form ju erhalten, erginte idh ein qroferes Stiick, das auf der Ab-
bildbung mit feiner, weifser Umriflinie umzogen ift, unter jorgfdltiger Anlebnung
an Form und Verzierung der vorbandenen Teile. Die auf der Phofograpbie
nicht fichtbare riickjeitige Halspartie fehlt gan;.

Nady der Form der Urne ift betreffs der Jeitlage das dritte bis jum An-
fang des 4. Jabrhunderts n. €hr. anjunehmen. Es handelf fih offenbar um
cinen febr friiben Top jener engmiindigen Formen, die im 4. Jabrbundert eine
reichere Ornamentik jeigen.

Beim Ausjieben des Inbalts fand idh eine ganze Unzabl, die Knochenrefte
3. . fejt umjchliefende, grau vermifferfe kleine Stiicke von gefchmolzenem
Glaje. Beim Durchbrechen der Stiicke jchimmerten die gldnzenden Vrud-
fldchen in leuchtend rofen, jtets mit griinem Glasfluf vereinten Farben. €3 ift
aljo anjunehmen, dafy ein Leil der Glasperlen urfpriinglich jchon vote und griine
Fatbe in Vereiniqung 3eigfen. Vereingelf dajwifchen fanden fidy Kleinere
Tropfen von fiefbldulicher Farbe, und ein gliicklicher Jufall wollte, daf eine
durch die Hie gefprengte, ebenfalls fiefblaue Perle dem Schmelzen entging.
Diefe bat eine eigentiimlihe Form. Sie ift nicht tund, jondern 3eigt, wenn man
fih die andere $Hdlfte ergdnst denkt, auf jeder Hidlfte eine viereckige Abplattung

12*
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mit weidy verloufenden Begrenjungen. In der Aufficht wirkt die Farbe faft
fchwarz, nur bei der Durchficht fritf die tiefblaue Farbe auf. Sie ift 6 mm breit
und lang, und die Durchbobrung hat eine Weite von etwa 3 mm.

CGtwa 1 m [iidbftlich davon fand fidh, wie erwdbnt, wieder eine Brandgrube
(Qr. 5), die nur Ajche und Holzkoblen enthalten haben joll. Aljo auch bier der-
jelbe Borgang.

E8 bdringt fih der Vergleich auf, mit den von Lienau erforichten
Brandgrubengribern” (Brandpletter) der Garther Heide (Lienau 1920), die
aber der Laténe-Periode, alfo einer friiheren Jeit angebdren. €s fcheint mir, daf
wir e mit den Vrandgrdbern und Vrandgruben (leftere keine Knochen ent-
baltend) von Helle mit dem Ausklingen der friiher fo weif verbreifefen Siffe der
eigentlichen reinen Brandgrubengrdber ju fun baben, da fich gewiffe Unter-
jcbiede jeigen. Mt Sicherbeit kann ich nur iiber die beiden von mir perdnlidh
unferjuchfen Fundjtellen 2 und 3 urfeilen und diejes atferial ift ju gering,
um daraufhin feffe Sdliiffe 3u jieben. I vermeide daber vorldufig auch die
Bejeidhnung  Brandgrubengrdber”, in der Hoffnung, dafy bald neue Funde
weitere Aufjdliijje geben.

Die Unterjchiede beftehen darin, dafy es fich in Helle nicht um Hiigelgrdber
bandelf. Freilich baben wir es hier mit Rulfivierfem Land ju fun und die Mbg-
lichkeit ift nicht ausgejchloffen, daf die $Hiigel eingeebnet wurden, dann aber ift
die Tiefenlage eine qrofere, ferner feblen Steine und Rajenfoden und die je etwa
1 m von der Knochenablage entfernten Brandgruben (3. u. 5) kénnen jdhwerlich
als  Wiarmefpender” im Sinne Lienausd, noch als  Opfergruben” aufgefaft
werden, da einmal die Enffernung von der Vejtattungsjtdtte 3u weit ift, um nod
Wirmewirkung auszuiiben und fich im anderen Falle keinerlei Knochenrefte in
3 und 5 auffanden, alfo audy keine Tierhnodhen. €Es find, wie gefagf, nadh
meiner Anficht Brandgruben, die die Refte des Scheiterhaufens, der an und fiir
fidh beilig” war, aufnabmen. Wenn Brandgrab 2 audy eine gewifje Schichtung
aufwies, fo war der Gefamfeindruck dodh nidht der jener fauberen Lrennung,
wie wit fie in der Vronzejeit finden. Doch meine Veobachtungen find keine
geniigenden. Jcb vermeife auf die vorfrefflihe AUrbeift Lienaus, die iiberdies
reiche Literaturangaben entbhdlt.

Die Cheleffgrdber Ar. 6 und Nr. 7.

Am 27. November 1925 wurden, wieder ohne Anjeige, jwei weitere Skelett-
griber freigelegf (vgl. Karte 2).

Shkelettgrab Nr. 6. Efwa 6 m nordnorddjtliy vom erften Shelett-
grabe fand fich ein 3 m langes und 1,25 m breites Grab, ebenfalls redytwinklig,
mif derfelben Bodenausbudytung und auf der Grundfldche eine Holzhoblenjchicht,
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die wir fchon im Grabe 1 anfrafen. Wie ift diefe merhwiitdige Erjdheinung 3u
deuten? Will man Lienau (. ¢. S 82) folgen, fo diirjte es jich, wenn er
aud) keinen analogen Fall eines Skeleffgrabes anfiibet, um Warmezufubr fii
pen Tofen bandeln. Es kommt bier natiiclich nur die Idee, nur ein Spmbol
eines jolchen Vorganges in Frage (vgl. auch Buttel-Reepen 1925, S. 392).
Aivglichermweife Rommen auc) die Uberrefle des Feuers in Befracht, auf dem
ein Lier geopfert wurde. Die Anfichten werden da geteilt fein. Die wifjenjchaft-
liche UAusbeute aus diejem Grabe ift geradesu beklagenswert. In der Siidweftecke
des Grabes joll in 1,20 m Liefe eine Urne geftanden baben. Wach einigen

Tertabb, 3.

kRiilmmerliden Brudbjfiicken mit durchweqg frifjchen Brudbftellen des febr bart
gebrannten, bandgearbeiteten Gefifjes diirite die Form und Grdfe ungefdbr
den beiden anderen Urnen aqus den Shkelettgrdbern Ar. 1 und 7 (j. Lafelabb. 2
und 8) gleichen. Die Ornamentik ift eine cigenartige, bisher hier noch nicht ver-
frefene. $Herr Landeskulturrat Raths batte die Freundlichkeit die Lert-
abbildung 3 3u entwerfen. Die in der Form {ehr wechjelnden Verfiefungen auj
dem Wuljt oberbald des Umbruchs jdheinen mit der Wolbung des Fingernagels
febr flach eingedriickt ju jein, wdhrend die dariiber befindlichen reibenformigen
ovalen Cindriicke durchaus fo ausjeben, als feien fie mit einem Rdddben aus-
gefiibrt, wie derartige NRddchenbenubung vielfach fejtgeftellf wurde. Die Farbe
ift fajt jhwdrslich mit glanzender Oberfldde. Der Ton ift feingejchldammt mit
jebr feinen, meijt rotlihen Partikeldyen kriftallinijchen Gefteins.

Jm G®rabe fand jich ferner efma 1 m vom ndrdlihen Ende ein Bronge-
cimer (Situla) mit eijernem Viigelhenkel, weld) lefterer jo gut wie vollig ver-
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gangen iff und nur nodh aus einem fehr dicken Roftwulft beftand. Das einjige,
mir abgelieferte, erhaltene Brudhitiick des Cimers gibf die Photographie (Lafel-
abb. 7) wieder. Der kleine Reft weift keinerlei Verzierung auf, ift ffark patiniert,
ftellenmeife faft papierdiinn und j3eigt, daB wir uns das Gefdf wobl mit leicht-
gebauchter Wandung vorjujtellen baben. Auf der Abbildbung, die nacdh der
Reftaurierung vorgenommen wurde, ift nur nod) ein kleines Stiick des ver-
roffeten Biigelhenkels, links von der vorderen Hingedje fichtbar, die felbft noch
durchy Refte des BViigels gejchlofjen ift. Der diinne Rand redhts am Gefifs
wurde nadtrdglidh jur Feftigung der Form angeldtet. Der grofte Durd-
meffer mit dem 8 mm breifen Rande betrdgt 23 cm, die untere Breife der drei-
eckigen Ofen 5 em. Dicht bei diefer Situla, nadh der Grabmifte hin, foll eine
niedrige Bronzefchale mit gebauchfer Wandung geftanden haben. Die winzigen
abgegebenen Refte lafjen keine Sdbliiffe auf Form und Grofe zu. Wieviel
batte bier bei jachgemdfer Forderung geretfef werden Rénnen!! In den Ge-
faen joll nur Crde gewefen fein. Knodyen fanden fich nicht.

Shelettgrab Nr. 7. Siidwejtlich in grofter Ndhe wurde das drifte
®rab aufgedeckt. Ldnge 2 m, Breife ebenfalls 1,25 m. Auch bier die ungefdbre
QNord-Siidlage, wieder mif leidhfer Abmweichung nadhy Often, und die Ausbudhfung
der unferen Grobwdnde. Audy bier ftand in der Siidweftecke eine mit jandiger
Crde gefiillte, handgearbeitete Urne, deren 3ablreiche Scherben nur jum Leil ge-
borgen wurden. Immerhin gelang die Sujammenfefung der auf der Photo-
grapbie fidhtbaren Seife, wibhrend die andere faft vdllig fehlt bis auf den groften
Teil der unferen Baudhywand (Tafelabb. 8). Hohe 11 cm, Wiindungsweite etwa
16,5 cm, DQurdymeffer am Umbrudy efwa 19 cm, Bodenbreite efwa 5,9 em,
Farbe fdmwdrslih-braun, mit gldnjender Oberfldche, Ton bhart gebrannt bei
relativ diinner Wandftdrke, fein gejdldmmt. Die Verzierung, bisher hier nody
nicht beobachtet, 3eigt drei fiefe, unregelmdfig gezogene, fchmale Rillen, da-
jmifchen jwei efwa 6—8 mm breife flachmuldige Auskeblungen, die auf der Ab-
bildung, infolge des verkebrten Lichtauffalles, juerft als Wiiljte erjcheinen. Drebt
man bdie Abbildung berum, bat man den richtigen Eindruck. Unter der bdriften
fchmalen Rille jieben iiber den Umbrud) fchrdge, anfdheinend mit der Finger-
kuppe gemachte, weicdhrandige Vertiefungen, die 3wijchen fich [eicht abgerundete
Crbobungen — durch Beifeitefchieben der weidyen Tonmafje — erjeugt baben.
An derfelben Grabfeite, ungefdbr 1,10 cm nérdlid), aber ju einem Teil in die
ermdbnte Ausbudhtung bineingefchoben, ftand, nady WUngabe des Finders ein
Bronjegefif. Abgeliefert murde mir nur ein kleines Stiick vom Rande, das
in Form und Breite dem des oben gefchilderten Bronzeeimers (Grab 6) gleich ift
und ein Rleiner ebenfalls papierdiinner Teil vom Umbrudy, der in der Biegung
dem der Tonurne (Tafelabb. 8) anndbernd entjpricht. Verzierungen find nicht
vorhbanden. Nad) Angabe des Finders foll die ganze Soble des Grabes mit einem
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$Holzboden verfehen gewefen jein! Gut erbalten war das Hol3 aber nur unter
bem Gefifs, und jwar in Geftalt eines faft rundlichen Stiickes von etwa 8,5 em
Durdhmefjer, an dem leichte Verkoblungsjpuren fichtbar find. Da erfabrungs-
gemdf Hol3 fich beffer erbdlf, wenn es mit etallogpden in Verbindung ftritt,
b3w. von diefen durdhfeft wird, jo mag die erhaltene Form dem Umfange des
®efifbodens entjprochen baben. Es frdgt nody jum Teil Rinde und bat eine
Stdrke von 1,5 und an einer Stelle von 2 em. Das iibrige Hol3 foll als foldes
erkennbar aber ganj vergangen gewefen fein.

Efmwa in der itie des auch bier vollkommen vergangenen Skeletts, wurde
in der Adbhe der ditlichen Grabwand eine Rleine, ftark verroftete Art gefunden
(1. Zafelabb. 9). Die Photo wurde nady der Entroftung angefertigt und jeigt eine
Waffe von febr eigenattiger Geftalt. Die Art jaf an einem wobl Ildngeren
Holzjchajt, defjen Liberrejte bei ¢ und d fichtbar find und eine Stirke von 2,5 cm
aufweifen. Die punkiierte Linie erginjt die BVruchjtelle der diinnen Eijenum-
biillung, die durd) den herumlaufenden kréftigen ovalen Ring b wie auch durd
dpen dicken Riicken (auf der AUbbildung durch eine weife Linie abgegrenst) ver-
jtackt wird. Die Artfladye ift 11,5 em lang und die Schneide 7,5 em. Lrof der
Kleinbeit fdheint mir eine Streit- oder Jagdart vorzuliegen, doch werden die An-
fichten dariiber gefeilt jein. Sebr merkwiirdig ijt, daf bei a ein etwa 1,5 em
grofjes, wollenes, grobes aber didyies Gewebejtiick vorbanden ift, dag jett mit
dem Rojt feft vereinigt ift. Etwa 60 cm von diefem Gerit lag — nach Reiners
— bder Uberreft eines  Giirfels”. Der mir abgelieferfe kleine Teil beftebt aus
einem Gtiick {tark vermitterten Leders (3,8 X 4,5 em), das in der Tat einem
@iictel angebdrt baben mufy und auf dem nod) Spuren von eingedriickten Ver-
jierungen fichibar find. un klebt auf der Oberjeife des Giirfes pder Webhr-
aebdnges nody, fajt jur Hilite der Ordfe des Lederftiickes, ein Teil desjelben
wollenen Gewebes, wie es fidh auf der Agt befindet. €3 fcheint mir, daf nadh
diejem Befunde folgendes anzunehmen ijt. Die Art befand fich urfpriinglich
an diefem iirfel irgendmwie befejtigf, und jwar unter einem wollenen Iber-
gewande des Toten, von dem nur die ermdbnten Rleinen Teile bei der Bergung
geretfet worden find. Daf efwa nur der Giirfel mit dem dicken, groben Gemwebe
fiberjogen war, ift an und fiir fid) jehr unwabridheinlich und ijt audy durch gewifje
FGundumjtinde ausgejcdhlofjen. In dem Leder befinden fich ndmlich jwei runde
Cocher, die nicht anders als Schnallenldcdher gedeutet werden konnen. Dorf, wo
bas Gewebejtiick anklebt, ift das darunterliegende Lody dadurch verftopft, eine
Sffnung in dem Gewebe ijf nicht vorbanden. Herr Regierungsrat Prof. Dr.
9. Epbraim batte die Freundlichkeit, das Gewebe 3u bequtachten. Er bezeidh-
nete dasMaterial als Schafwolle und dieArbeit als _geflodhtene” byw. als , Halb-
weberei” (ogl. €pbhraim 1905). €in fidheres Urteil lief ficdh nichf bei den an
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der Unterlage fejthbaftenden Rleinen Stiicken gewinnen. Jedenfalls kommt nur
eine primifie Act der Verwebung in Frage.

3um Sdlufy mdge bemerkt werden, dafy der  Kummerkamp”, auf dem
das neu entdechte Griberfeld liegt, bisher kRaum 3ju einem Drittel abgetragen
wotden ift. Der Wame  Kummerkamp” weift mit gewifjer Wabricheinlichkeit,
wie Herr Pfarrer W. Ramsauer, Rodenkirchen, die Freundlichkeit hate,
3it ermitteln, auf ein Grdberfeld bin, laut Grimm  Deutjches Worterbud)™.
Es beifst dort unter  Kummer”: .. . . als jdywejterform von kumber erjcheint
alfn. Rumbl (Ruml) n. grabbiigel, grabmabl Mébius 243" . .. ,aus Rumber
wurde jpdfer Rummer.”

Cin anderer Rummerkamp” (j. Ortjchafjtsverz.) bei Vornborjt ijt, nad
W. Ramsauer, erjt jpdt bebaut (vgl. 3. B. Old. wich. Anj. 1799, ANr. 36
und 1801, ANr. 26). Dort wurden, nach Ermittlungen von Raths, joweif man
fich dotrt 3u erinnern weif, bisher keine vorgejchichtlichen Funde gemadht, was
nicht ausjchliefzt, dafy dieje nody erfolgen werden. Auch auf dem Kummerkamp
in Helle wurden bis yum Jabre 1925 keine derartigen Funde feftgejtellt. Hietbei
jei ermdbnt, daf ganj in der Adbe des Heller Kummertkamps im Jabre 1911,
ctwas fiidlich, auf der Parzelle 308/113 (f. Karfe 1) ein relativ geringjiigiger,
gleichaltriger Fund gemacht wurde (vgl. Riithning 1912). Diefe Pargelle
nebjt einer angrenjenden trigt die BVejeichnung , Holtkamperloge”.

Qun ift noch einer anderen Uuffafjung des Wamens  Kummetkamp”
Rechnung 3u fragen, die mir bereits durch Herrn Reiners angegeben wurde
und die mir durch Herrn B a a | e n, Weijterjtede, bejtdtigt wird. Darnady verjtebt
man im Ammerlande allgemein unter einem Kummerkamp minderwertiges Land.
Derartige Bejeichnungen kommen aus alfen Jeifen her. Der WName [eitet fich
nach Baajen aus dem ittelniederdeutichen ab, und 3war von dem Wort
Jkum(e)”. Jcb finde nun in Schiller-Liibben (1876) folgendes:  ,kum(e)
— ven geringer (Sebens-)kraft, matf, leidend, jchmwddblich, binfdllig”. Daf diefe
Begeichnungen auch auf den Erdboden Vejug baben, gebt aus folgendem dort
angefiibrien Saf bervor: ,ond wufte, dat fon land bellih vnd kbume was, daf
be nicht mebr veiden kbonde”. €s ift moglich, daf fich aus Kkbume” im Laufe
der Seiten hummer” entwickelt baf, dody fiible idy mich nicht berufen, dariiber
ju urteilen.

Herr Baajen madhte mich jchlieflich noch auf einen auf der Flurkarte
verjeichneten  Kummerkamp” in der Adbe von Helle aufmerkjam. Nach mit
gemachten ngaben der Vermefjungsdirektion frdgt er die Bejeidhnung: Flur 5
(3wijchenabn), Parz. 73 in Meperhaufen bei Elmendorf. Cigentiimer ijt Karl
Georg Jiidhter. Die GOrofge betrdgt nur 20 ar. Ndberes ift mir nidht
bekannt.

Wie fich nun auch dieje Kummerkamp-Frage entjcheiden mdge, die vor-
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liegende Hauptfache ift, daff Mittel und Wege gefunden werden miiffen, den
bisher nod) nicht durchforjchten Teil des Heller Kummerkamps einer planmdfigen
Unterfudyung ju unterjiehen. Es ift nicht ju bejweifeln, dafy der Befifer jolchem
DBorgeben jegliche Forderung angedeiben laffen wird.

Uberjchaut man diefe Fundberichte, jo drangt fich vor allem der Gedanke
auf, wieviel Unerjegliches bier durch unjachgemdfe Bergung fiir immer verloren-
qegangen ijt! Aus jenen fernen Jeifen jteben uns als Jeugen der Kulfur, der
Sitten und Gebrdudye, der Wanderungen der Stamme ujw., im Wejentlichen nur
die Grabjunde jur Verfiigung und wie vieles haben fie jchon jur Aufhellung der
Dorgejdyichte unjeres Volkes beigefragen, wo alle anderen Quellen verfagen.
Quch bier bandelt es fidh um Germanengriber. $Hoffentlidh werden den BVe-
jtrebungen jur Crforjdung jener 3Jeiten alljeitiq Rrdftige Forderung und ge-
niigende QRittel juteil, fonjt werden auch weiterhin wertvolle und unerjesliche
kulturge{cdhichtlidhe Dokumente fiir immer verloren geben.
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IX.

Bereinsnachridhten.

Jn diefer geldarmen Jeit mufjte das Jabrbuch 30 auf einen Rleineren Umfang
bejdyrdnkt werden, als urjpriinglich beabfichtigt war. Eine Reibe von fertig vor-
licgenden Arbeiten wurde daber fiir das folgende Jabr juriickgeftellf. Um fo er-
freulicher war es, dafy das Oldenburgijhe Urkundenbud) fortgefiibrt werden
konnte, da der Staat die Wlittel jur Drucklegung des II. Vandes bewilligte, der
nun im Budybandel erjdyienen ijt und fiir 6R.M. von unjeren Vereinsmitgliedern
und allen Bewobnern des Freiftaates Oldenburg, joweif fie nicht vorbeftellt haben,
gehauff werden kann. Auswdrtige jablen 12 R.AN. Die Vorbeftellung auf diejes
Urkundenbuch der Grafichaft Oldenburg bis 1482 von @. Riithning batte einen
joldhen Criolg, daf jedem, der es noch kaufen will, Eile 3u empfeblen ijf, denn die
Auflage von 750 ijt nicht grof. Auch das Urkundenduch 1 Stadt Oldenburg von
D. Kobl Rann noch abgegeben werden.

Der Verein 3dblt jegt 923 Mitglieder. Geldbetrdge biften wir .an den
Oldenburger Verein fiir Alterfumskunde und Landesgefchidhte Pojtjcheckkonto
SHannover ANr. 51 498" 3u jhicken. Jur Feier des Jubildums nach 50 Jabren
bielt der Verein am 19. September 1925 in Wejterftede eine bejondere Ver-
fammilung ab. Auf der Fabrt dorthin fiibrte ung Herr Dr. Ries, der die Vorbe-
reifungen fiir die Verjammiung getroffen batte, von Ocholt aus jur jchonen alten
Waffermiible 3u Howiek. In Wefterjtede folgte einer Riickichau des Vorfifenden
iiber die Enfwicklung des Vereing ein Vorfrag des Herrn €. Baafen-LWefterjtede
fiber Siedlungen im Ammerlande. Cr iibernabm alsdann jur Erlduterung eine
Glibrung nady Halffrup, wo wir aucdh das Bauernbaus des Hausmanng Herrn
Chriftel Abrens befichtigen durften. (Vericht im Ammerldnder 1925 Ar. 222).

Die 44. Hauptoerjammiung fand am 12. Juni 1926 in Clsfleth ftaft. Die
Vorbereitungen bafte Herr Paftor Wibcken getroffen, jum gemeinjchaftlichen
RKaffee ftiffeten Clsflether Damen den Kuchen. Herr WUmtshauptmann Willms
begriifste den Verein und regte die Erforjchung der Sielinjchriften an der Wefer
und die Rarfograpbijche Feftlegung diejer Bauten an. Dem Vortrag des Heren
Prof. Dr. von Buttel-Reepen fiber das in der Ollen gefundene Weibjchwert (f.
Oldb. UB. 1T Ar. 69), das berumgereicht wurde, folgte eine Ausfiihrung des Bor-
figenden iiber das Leben im Klofter Hude. Cine gemeinjame Whafjerfabrt nach
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DBrake bildete den Abjdhlufz. (BVerichte: Wachrichten fiir Stadt und Land 1926
Juni 14, O[b. Lanbdesjeitung ebenjo.)

Cine Fiibrung jur Klofterruine Hude und jum Boblenweg im Wittemoor
nordlich vom Reiberholz unternabm der Verein Sonntag, den 24. Oktober 1926.
Qach einer BVefichtigung der Ruine wurde in der Klofterjchenke vom Vorfifenden
die Gejchichte des Klofters in Erinnerung gebracht, alsdann jpracdhy Herr Landes-
Rulturrat Raths iiber die Boblenwege allgemein und bereitete 3u dem Ausflug ins
Moot vor. Es handelte fich iibrigens um einen richtigen Boblenweg, die bisher
bei Hude ,entdeckien” waren Kniippeldamme (Berichte: Old. Landesieitung 1926
Oktober 28, Wadhrichten fiir Stadt und Land 1926 Okiober 25).

Dr. Riithning.
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Nadh einer Jeidhnung von Ludbwig Klingenberg fiir die Mitgliedbslarte
bes Graf AUnton Giinther-Dentmalvereing

Graf Antfon Giinther von Dldenburg

lenkte mitten im Sturmesfoben cines furchibaren Krieges, der in dreifjig Jabren
die Krdfte des deutichen Volkes in Grund und Boden verdarb, jein Staatsidiff
mit grofer Klugheit und Gejdyicklichkeit. Wabrend fajt iiberall in deutjchen Lan-
den die Bevdlkerung durd) Brand und Raub und grenjenlofe Verwiiffung an den
Betteljtab gebradht wurde, blieb die Grafichaft Oldenburg verjchont, und Biirger
und Bauern gingen aus dem grofen RKriege ungebrochen bhervor. Wenn auch
wirt{chaftlich beengt durd) die allgemeine of der Jeif, blieb die Vevdlkerung
des Landes doch im Befie von Haus und Hof, weil der Graf e verftand, durdy
feine glingende Hofbaltung, feine Gaftlichkeit und feine koftbaren, ifiberall ge-
Idhdften Rofje den Feind von der Landesgrenie fernzubalten oder, wenn dies
nicht gelang, freundlich ju ftimmen. Der Verkebr 3og fich durch die Grafjchaft,
die weltberiipmte Pierdesucht des Grafen lenkte den Strom der Handler nad
den oldenburgijchen Mérkten, wo die Untertanen hoben Gewinn erzielten, und
Oldenburg galt als ein Land, deffen Herrjcher vorjiigliche Abdjchliiffe madhte.
Graf Anton Giinther hat die erfen grofen Schritte jur Befreiung des Bauern-
ftandes getan, er bat die oldenburgifdye Poft begriindet, Odenburg den Wejerzoll

&7 Landesbibliothek Oldenburg



	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]

	Inhaltsverzeichnis.
	[Seite]
	[Seite]

	I. Das Polizeidragonerkorps des Herzogtums Odenburg (1786 – 1811). Die Geschichte des ältesten Verbandes der oldenburgischen staatlichen Polizei. Von Dr. Heinrich Lankenau, Polizeihauptmann, Oldenburg
	[Seite]
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128

	II. Georg Sello.
	[Seite]
	Seite 130

	III. Berichte über die Sitzungen des Denkmalrates.
	[Seite]
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138

	IV. Der Besuch des Herzogs Friedrich August in Landwürden, 1782. Von Pastor D. Ramsauer, Dedesdorf
	[Seite]
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144

	V. Gaue, Gau-Kirchen und Gau(Go)-Gerichte, Grafschaften und Grafen(Frei)-Gerichte im südlichen Oldenburg. Von Senator Dr. Engelke, Hannover
	[Seite]
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157

	VI. Das Hügelgräberfeld von Höltinghausen. Mit 1 Tafel und 1 Karte. Von Prof. Dr. H. v. Buttel-Reepen.
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 160
	Seite 161

	VII. Ein Ritterschwert aus den Stedingerkämpfen mit eingelegter Inschrift.Mit 1 Tafel.  Von Prof. Dr. v. Buttel-Reepen.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169

	VIII. Ein antikes Glasgefäß und sonstige Funde vom Gräberfeld von Helle, Gemeinde Zwischenahn, Amt Westerstede. Von Prof. Dr. H. v. Buttel-Reepen.
	[Seite]
	Seite 171
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 174
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 175
	Seite 176
	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185

	IX. Vereinsnachrichten.
	[Seite]
	Seite 187


